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Die Opfer von Neuro
- 15 - 1 Bergleute tot — davon 20 immer noch nicht geborgen .

N c u r o d e . 10 . Juli .

Die Verwaltung der Wenzcslaus - Grubc gibt

neue Zahlen über die Belegschaften , die zur Zeit des

Kohlcnsäurceinbruchs im K. urt - Schacht tätig waren .

sowie über den Umfang der Katastrophe aus . Diese

Zahlen scheinen nunmehr endgültig zu sein . Danach
arbeiteten im Gesamtschacht 224 Mann . Davon

waren ungefährdet 14 , so daß 210 übrig blieben , die

im Einbruchsgcbiet arbeiteten . Bon diesen sind

zehn Mann lebend gerettet worden und konnten sich

sofort in ihre Wohnungen begeben . Verletzt ins La -

zarett gebracht worden sind 40 Mann , so daß also

insgesamt SO Mann gerettet worden sind .

Tot sind 1S1 Bergarbeiter , und zwar :

82 Mann der eingeschlossenen 17 . Abteilung .

Bon diesen sind bisher 12 herausgeschafft

worden . 70 sind noch eingeschlossen .
SS Mann gehörten der 18 . Abteilung an ;

0 Mann waren im Schacht beschäftigt ; ferner

konnten

1 Mann bei der dritten Maschincnabtcilung und

4 Beamte ebenfalls nicht gerettet werden .

Gegen 20 Uhr fuhr wieder eine Bcrgungstruppc
von 20 Mann in den Schacht ein . Die Gase sind zum

großen Teil abgezogen , so daß jetzt ohne Maske an

die Aufräumungsarbciten gegangen wird . Die Auf -

räumungsarbcitcn sind sehr schwierig , zumal sich die

Lage oft ändert . An den Ausgangspunkt der Kata -

strophe ist man noch nicht gelangt .

Das Unglück bei Ncurodc ist die schwerste Berg -

werkskatastrophc , die sich seit dem Jahre 1008 in

Deutschland ereignet hat . Damals waren auf der

Zeche Radbod bei Hamm 300 Todesopfer zu beklagen .

Beileid des Gewerkschastskongreffes .
Stockholm . 10. ZuN . ( Eigenbericht . )

Der Stockholmer Gewerkschastskongrch hat am

Donnerstag zu Beginn der Sitzung den Opfern de » großen

Grubenunglücks im waldenbnrger Revier fein
Beileid ausgesprochen . Die Delegierten erhoben sich zum Zeichen
der Trauer von ihren Sitzen . Der Sekretär der Bergarbeiter -

Internationale , der Belgier Delattre , dankte dem Kongreß für den

Ausdruck des Beileids .

Der Kongreß beschloß alsdann , ein Beileidstelegramm an den

Deutschen Bergarbeiterverband abzusenden .

Trauerkundgebung des Reichstags
Hilfsattion für die Hinterbliebenen der Opfer .

Im Reichstag hielt am Beginn der Donnerstag - Sitzung
Präsident Löbe folgende Ansprache , die stehend angehört wurde :

Ein furchtbares Unglück , wie es in gleicher Schwere seit Jahren
sich in Deutschland nicht ereignete , hat gestern die Wenzee >lausgrube
bei Neurode in Schlesien betrosfen . Hundert Bergleute sind dem

Unglück bis jetzt zum Opfer gefallen , viele andere sind verletzt , zahl -

lose Familien in tiefe Trauer gestürzt . Die Vertreter des Betriebs -

rotes der Berginfpektion und des Bergarbeiter - Verbandes haben
sich bis jetzt vergeblich bemüht , an den Ursprungsherd der Kata -

strophe vorzudringen , um die Ursache des Kohlensäureausbruchs
festzustellen . Wir können deshalb in diesem Augenblick ein Urteil

noch nicht fällen , ob das Unglück etwa durch menschliches Verfehlen
oder Bersehen oder durch unbeherrschbare Naturkräfte verursacht
worden ist . Wir müssen uns im Augenblick daraus beschränken , die

Behörden um eine genaue Untersuchung zu ersuchen , den Hinter »
bliebenen , Angehörigen und Verletzten unsere Teilnahme auszu -
sprechen und ihnen die Versicherung zu geben , daß allgemeine Mi tel

die Not werden lindern helfen müssen , die dieser Schlag über ein

schon immer als Elendsgebiet bezeichnetes Land und über viel «

Familien gebracht hat . Ich zweifele nicht , daß der Reichstag bereit

sein wird , bei dieser Hilfe mitzuwirken , und ich nehme an , daß Sie

mich ermächtigen , Ihr lief - schmerzliches Mitgefühl den Angehörigen
der Opfer zu übermitteln .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

beantragt , die Reichsregierunz zu ersuchen , sofort mit ausreichenden

Mitteln einzugreifen und die Hinterbliebenen und die Verletzten
in ihrer schweren materiellen Not zu unterstützen .

Die Kommunisten beantragen , eine Million Mark bereit -

zustellen , die Regierungsparteien haben folgenden Antrag ein -

gebracht : Die Reichsregierung zu ersuchen : 1. mit größter Beschlcu -
nigung die Ursache des Unglücks festzustellen: 2. alle geeigneten
Maßnahmen zu ergreifen , um Katastrophen dieser Art zu ver -

hindern ; 3. für eine ausreichende Unterstützung der Hinterbliebenen

Sorge zu tragen .
Ueber diese Anträge wird am Beginn der heutigen Reichstags -

sitzung abgestimmt werden .

Trauerkundgebung im Zieichsrat .

Die Vollsitzung des Reichsrats am Donnerstagabend wurde von
dem Vorsitzenden mit folgender Ansprach « eröffnet :

Wir alle stehen unter dem tiestraurtgen Eindruck des schreck -
lichen Unglücks , das sich im Waldenbnrger BerglanÄe ereignet hat .
Eine große Anzahl braver Knappen hat den lad erlltten in Aus -

Übung ihres schweren Berufs . Das ist das schwerste Grubenunglück ,
das sich seit langen Iahren in Deutschland ereignet hat . Wir alle

nehmen tiefsten Anteil an dem namenlosen Schmer . z , der über zahl -
reiche Angehörige der Verunglückten gekommen ist , und ich stelle
fest , daß der Reichsrat sich zu Ehren der Verstorbenen von den

Plätzen erhoben hat .

Aegypten sollRepublik werden ?
llnabhängigteitspartei gegen König Zuads Verfassungsbruch

Kairo . 10 . In « . Eigenbericht . )

Die Lage in Aegypten ist außerordentlich

gespannt . Von znverlässiger Seite verlautet , daß der

Wafd ( Uuabhängigkeitspartei ) die vom König eiugesetzte

Negierung iuzwischen zum RLcktritt aufgefordert hat und

für den 21 . Juli die Ausrufung der ägyptischen

Republik Plaut . Zahlreiche cffiziere haben sich

bereits für den Wafd erklärt . Verhandlungen mit

dem Offizierskorps solle » » och im Gang « sein »

Kommunisten - Abgeordnete verhafiei .
Finnische Reichstagsmebrheit billigt Verfassungsbruch .

helsingsors , 10. Juli . ( Eigenbericht . )

Das Parlament hat den Anordnungen der Regierung zur Ver -

Haftung der noch in Finnland befindlichen kommunistischen Reichs -

tagsabgeordneten mit 105 gegen 58 Stimmen zugestimmt . Die

Sozialdemokratie stimmt « geschlossen gegen die Regierung .

Mil ' tär verhaftet Kommun flen .
Zu der Stadl Solka im östlichen Finnland wurden zahlreiche

Kommunisten verhastet , u. a. auch kommunistische Gemeinderute .

Da kommunistische Arbeiter sie verleidigen wollten , wurde aus

wiborg Militär zur llulerstützuug der Polizei herangezogen . Das

Militär ist am Mittwoch in Sokka eingetrossea . Auch nach Nord -

si Unland wurden MilUärablelluugen enksandt .

Die Tragödie der Arbeit .
Menschenopfer unerhört . . .

Ganz Deutschland steht unter dem Eindruck des entsetz -
lichen Grubenungl . ücks ,das die Zeche Wenzeslaus im

Neuroder Kohlenrevier heimgesucht hat . Schwarze
Fahnen wehen von den Fördertürmen und tragen die Kunde

von dem Massensterben werktätiger Bergleute weit ins Land

hinaus .
Während im Innern des Schachtes noch todesmutige

Rettungskolonnen einen verzweifelten Kampf gegen die Gift -
gase aufnehmen und mit der angeborenen Zähigkeit des

Bergmannes immer wieder von neuem versuchen , ihre ein -

geschlossenen Kameraden noch in letzter Minute dem Sensen -
mann zu entreißen , harren draußen vor den Zechentoren in

dumpfer Verzweiflung die Frauen auf ihre Männer , die
Mütter auf ihre Söhne und die Kinder auf ihre Väter . ' Von
Stunde zu Stunde häufen sich die Hiobsbotschaften , steigt die

Zahl der zutage geförderten Toten und sinkt die Hoffnung
der Wartenden , auch nur einen einzigen Eingeschlossenen
lebend wiederzusehen .

Die Trauerbotschaft aus Neurode hat in allen Bevökke -

rungskreisen Deutschlands tiefstes Mitgefühl ausgelöst . Die

Presse oller Richtungen trägt dem Ernst dieser Stunde Rech -

nung . Die ersten Spenden von Regierungen und Organ, - -
sationen sind zur Linderung der bitteren Not den Ange -

hörigen überwiesen worden . Auch freie wohltätige Samm -

lungen sind wieder in Aussicht genommen .
Die Erschütterung des öffentlichen Gewissens , die sich

in diesem Streben zu helfen kundtut , ist gewiß zu begrüßen .
Angesichts des Massensterbens schlecht entlohnter Bergprole -
tarier wäre eine andere Haltung kaum zu verstehen . Als
im Borjahre der Tod unter den Waldenburger Bergleuten
seine Massenopser forderte , schien auch eine kurze Zeitspanne
das öffentliche Gewissen zu pochen . Aber nur zu bald sind
die Betrachtungen über das Hungerelend dieser Kohlenhäuer
wieder aus der publizistischen Erörterung verschwunden . Das
Elend jedoch besteht weiter , die Löhne bleiben so unzuläng -
lich , wie die Preise für des Lebens Notdurft hoch bleiben .

Wer spricht noch viel van diesem „ Unabänderlichen " ?
Nun reißt der Grubentod aufs neue weite Lücken in

das Heer der Kumpels , die in Neurode für noch kümmer -

kicheren Lohn die gefahrvollste Arbeit verrichten , stets bedroht
von der Gefahr , erschlagen oder — abgebaut zu
werden . Grell leuchtet dieser Massentod wieder einmal hinein
in d ' e tägliche Tragödie der Arbeit , die nur selten

zum Bewußtsein derer dringt , die sich um die Kürzung der

Sozialrenten mehr bemühen als um die sorgfältige Sicherung
des Arbeiterlebens .

Was weiß man denn schon von den harten Tat -

fachen , die uns die nüchterne Statistik verrät ? Was weiß
man denn schon davon , daß alljährlich viele Tausende an

Menschenopfern falle�l bei der Arbeit , die gegen Lohn für

fremdes Werk verricytet wurde ?

Die Gedankenlosigkeit weiter Kreise bringt es mit sich ,

daß von den täglichen Arbeitsunfällen in der Oeffentlichkeit
kaum noch Notiz genommen wird . Bauarbeiter stürzen vom

Gerüst Erdarbeiter werden verschüttet , Züge fahren im '

Nebel in Streckenarbeitcrkolonnen , in den Betrieben der

großen Stahl - und Eisenwerke sind schwere Verbrenrnings -

Unfälle an der Tagesordnung . So fordert das Schlachtfeld
der Arbeit tägliche ' Opfer aus der Reihe der Arbeiterschaft ,
nimmt den Familien den Ernährer oder macht Männer in

der Blüte ihrer Jahre zu erwerbsunfähigen Kriivpeln . Nach
dem Statistischen Jahrbuch für das Deutsche Reich wurden in

den gewerblichen und landwirtschaftlichen Berussgenossen -
schaften im Jahre 1927 durch Arbeitsunfälle 8436

Personen getötet , völlig erwerbsunfähig waren durch

Unfall 193S und teilweise erwerbsunfähig 123 026 Personen ,
die in diesem Jahr erstmalig Entschädigungen erbielten . Bei

den gewerblichen Berufsgenossenschaften allein stieg im fol -

genden Jabre die Zahl der gemeldeten Unfälle gegenüber
1927 um 12 Proz . und die Zahl der hiervon entschädigten
Unfälle sogar um rund 23 Proz . Die tödlichen Unfälle

erhöhten sich 1928 geenüber dem Vorjahre um mehr
als 10 Proz . !

Das starke Anwachsen der Arbeitsunfälle in den letzten
Iahren ist kein Zufall . Zwar ist die Schuldfrage heiß um -



stritten und in vielen Berichten der Berufsgenossenschaften
wird immer wieder betont , daß in vielen Fällen die Arbeiter

durch Unachtsamkeit , Leichtsinn , Ungeschicklichkeit und Ab -

ftumpfung die Unfälle selbst verschuldeten . Das sind billige
Ausreden . Zweifellos hat das unheimliche Arbeitstempo , das
mit der Verschärfung der Rationalisierung in sämtlichen , Be -
trieben Platz gegriffen hat , mit in erster Linie die Häufung
der Unfälle verursacht . Nicht aus Leichtsinn werden die not¬

wendigsten Vorsichtsmaßregeln außer acht gelassen . Vielmehr
treibt der bittere Zwang des Gcldverdienens dazu , daß der
Arbeiter mehr auf das Fortschreiten der Arbeit als auf die

Jnnebaltung der Unfalloorschriften blicken muß .
Wie oft aber sind die schwersten Unfälle durch Nach -

lässigkeit d�r Unternehmer entstanden , die im

Interesse eines scharfen Arbeitstempos die notwendigsten
Maßnahmen zur Unfallverhütung unterlassen haben . Man
denkt noch mit Schaudern und Empörung an die Brand -
k a t a st r o p h e in der Schönleinstraße , wo infolge grober
Nachlässigkeit des Unternehmers junge Arbeiter und Arbeite -
rinnen den Tod fanden und 32 Arbeiterinnen schwerste
Brandwunden erlitten . Erforderte doch der Leichtsinn der
Baufirmen auch bei dem Bau des Riesenkraftwerks Klingen -
berg �ehn Todesopfer , bis endlich der Streik der Belegschaft
die Unternehmer zur Verstärkung der Betriebssicherheit
zwang . So wurden sogar in Berlin die notwendigsten Sicher -
heitsvorschriften von den Unternehmern gröblich verletzt . Auch
in Neurode scheint die Verwaltung ihre Pflicht außer acht
gelassen zu haben , indem sie der rechtzeitigen Warnung eines
Grubenbeamten keine Beachtung schenkte .

Vor kurzem prägte der gewesene Reichsbankpräsident
Schacht bei einem Festmabl in Bremen das höhnende
Wort , das deutsche Ideal sei der „ Sozialrentner , der
mit dem Augenblick , wo er in die Wiege gelegt wird , s ä m t -
liche Versorgunasscheine einschließlich der Sterbe -
lasse mitbekommt " . Man fühle sich nicht als Bürger des
Staates , sondern man fühle sich als W o h l t a t s e m p -
f ä n g e r eines fremden staatlichen Organismus , der irgend -
wo in der Luft schwebt .

Jetzt zeigt die Katastrovhe von Neurode jedem , der Augen
hat zu sehen , mit brutalster Deutlichkeit , wie der , . Ver -
sorgungsschein " aussieht , der dem Arbeiter in die Wiege ge -
legt wird ! Was den Männern von der Geistesverfassung
eines Schacht oder der führenden Volksparteiler als Faul -
Polster und Rentenbrunnen erscheint , ist dem Arbeiter in
seiner ständigen Lebensbedrohung nichts anderes als eine

'
geringe Sicherung gegen die Gefahren seines Berufes .

Sollten nicht die Totenglocken von Neurode auch in den
L, allen der Gesetzgebung widerklingen , wo man soeben im
Begriff ist . die Krankenversicherung zu verschlechtern und den
Arbeitslosen ' chutz abzubauen ? Sollte nicht die gewaltige Tra -
gödie vom Wenzeslausschacht auch bei denen ein Erkennen
wecken , die bisher in jedem Arbeiter nur ein Wesen erblicken ,
das nach der größten Fürsorgekrippe auslugt ?

Für jeden , der nicht mit der stählernen Brille der
Schwerindustrie durch diese Welt läuft , sollte der Ruf der
Opfer aus dem schlesischen Gebirge nicht ungehört verhallen :
Hände weg von der Sozialversicherung , die
unseren Arbeits - und Leidenskameraden wenigstens ein
kümmerliches Recht gewäk . rt . wo die Pflicht zum Sterben in
der Arbeit uns täglich vor Augen steht !

i - i . . . . . -

- - - - -

Wie kam es zur Katastrophe ?
Eine Anfrage der sozialdemokratischen Landtagsfraktion .

Die sozialdemokratische Fraktion des Preußischen Landtags hat
folgende Anfrage eingebracht :

Der furchtbare Kohlcnsäurcausbruch auf dem Kurt - Schacht der
Wenzcslous - Grube in Neurode vom 9. Juli d. I . tötete eine große
Anzahl von Bergleuten . Zur Stunde inuh angenommen werden ,
daß die Zahl der Toten weit über 10 » beträgt . U Bergleute liege »
unter Bergiftungserfcheinungen im Krankenhaus . Aus der Zeit¬
schrift - für Berg - - . Hütten - und Salinenwesc » ist ersichtlich , daß sich
im niederschlesischen Steinkohlenbergbau im Jahre 1928 — 8 Kohlen -
säureausbrüchc ereigneten , wovon 8 auf die Wenzcslauz - Grube
entfielen . Die außerordentliche Kohlenfäuregefahr
im niederschlesischen Steinkohlenbergbau ist ja allgemein bekannt .
Aus Anlaß eines früheren Kohlenfäureousbruchs , dem zahlreiche
Menschen zum Opfer fielen , wurde im Jahre 1921 durch den preu -
ßischen Minister lür Handel und Gewerbe ein Ausschuß zur
Erforschung der Kohlensäureausbrüche in Nieder -
fchlesien eingesetzt . Die umfassenden Forschungsergebnisse dieses
Ausschusses wurden im Bond 75 der Zeilschrift für das Berg - ,
Hütten - und Salinenwesen ( Jahrgang 1927 ) veröffentlicht . Dieser
umfassenden Arbeit wurden Richtlinien zur Bekämpfung
der Kohlensäurcgesahr im niederschlesischen Steinkohlen¬
bergbau aufgestellt . In welchen vorbeugende Maßnahmen und Maß -
nahmen zur Sicherung der Arbeiter für den Fall des Gasaus -
bruchs vorgeschlagen werden . Des weiteren wurde von dem ge¬
nannten Ausschuß ein Merkblatt für das Austreten von Kohlensäure
im Steinkohlenbergbau ausgearbeitet und zur Verteilung an die Be -

legschaftsangehöng - en empfohlen .
Wir richten an das Preußische Staatsministerium die Frage :

welche Folgerungen die zuständige Bergpolizci aus den genannten
Ilntersuchungsergebiüssen gezogen hat , ob insbesondere der vorgc -
schlagene Aufkläningsdienst in Wirksamkeit getreten ist , und ob die
ausgearbeiteten Richtlinien in der Bcrgpolizeiverordming und im ge-
nehmignngspflichtigen Betriebsplan ihren Niederschlag gefunden
hoben .

Wir stellen serner die Frage , ob die für Kohlensänregruben' geltenden bergpolizeilichen Anordnungen lausend und restlos auf
der Wenzeslaus - GrubZ beachtet worden sind und welche Erklärung
für den entsetzlichen Umfang d- r Kohle nsäureausbruchstatastrophe
vom 9. Juli gegeben werden können .

Wir fragen serner , ob das Staatsministerium zur restlosen
Aufklärung der Ursachen d e r Katastrophe , alle cr -
dcnMichen Maßnahmen getrosten hat und welch « Ergebnisse die
Untersuchung hatte . Schließlich fragen wir , ob und welche Maß .
nahmen getroffen werden können , um ähnliche Katastrophen für die
Zukunft zu verhindern .

Die Reise des Reichspräsidenten ins befreite Gebiet beginnt
am 18. Juli , abei ' ps . Der Reichspräsident wird auf dieser Reise
von Staatssekretär Dr . Meißner und Oberstleutnant von Hinden .
bürg begleitet sein : als Vertreter der Reichsregierung wird Reichs -
minister Dr . Eurtius an dieser Reise de « Reichsprästdenten
teilnehmen .

Da ? Rotopser der Reichslogsobgeordneken . Ein Unterausschuß
des Aeltestenraies des Reichstages beschäftigte sich an » Donnerstag
mit dem Rotapfer der Reichstagsabgeordneten . Grundsätzlich stimmte
der Untercwsschutz diesem Gedanken zu .

Einspruch gegen Femeamnestie .
Ein Beschluß des Reichsrats . - Der Reichstag muß « och einmal abstimmen .

Der Reichsrat beschäftigte sich gestern mit dem vom Reichstag

mir verfasiungsänderndcr Mehrheit beschlossenen Amnestie -

gesetz . Die Ausschüsse des Reichsrats hatten jedoch auch die

Frage geprüft , welche Mehrheit im Plenum des Reichsrots

für die Erhebung des Einspruchs ersorderlich ist . Ueberainstimmung

herrschte in den Ausschüssen darüber , daß dos Gesetz v e r -

fassuirgsändernden Charakter habe , und Zwar weil das

Recht der Begnadigung den Ländern und nicht dem Reich zustehe .
Im vorliegenden Fall handelt es sich obendrein um eine Aenderung
eines Gesetzes , das bereits mit verfassungsändernder Mehrheit zu -

stände gekommen war , dos also auch nur mit der gleichen Mehrheit

abgeändert werden kann . Die Meinungen gingen jedoch in den

Ausschüssen darüber auseinander , welche Mehrheit im Reichsrat

erforderlich sei. Nach der Reichsversassung bedürfen Berfasfungs -

änderungen auch im Reichsrot einer Zweidrittelmehrheit . Die Min -

derheit der Ausschüsse war der Aussassung , der Einspruch entHolle
keine Berfagung der Zustimmung , sondern er bedeute lediglich ein

Suspenswveto . �. Daraus folgerte die Minderheit , daß einfache

Mehrheit zur Erhebung des Einspruchs genüge . Die weitaus

überwiegeiche Mehrheit der Ausschüsse war jedoch mit der herrschen -
den wissenschaftlichen Meinung in der Staatsrechtsliterawr der Auf -

sasfung , daß die Nichterhebung des Einspruchs einer Zu -

st i m in u n g zu dem Gesetz gleichkommen würde , und daß daher

eine Mehrheit von einem Drittel der Reichsrats -

stimmen zur Erhebung des Einspruchs genüge .
das Amnestiogesetz Einspruch einzulegen : Die preußische Regie -

Staatssekretär weismaan wiederHolle im Reichsratsplenmn den

Antrag der Preußischen Staatsregierung , gegen
das Amnestiegesetz Einspruch einzulegen Die preußische Regie -

rung befürchtet von einer Ausdehnung der Amnestie eine weitere

Vermehrung der Elemente der Unruhe im Lande . Die Zahl der

zu amnestierenden Personen ist zwar nicht groß , aber gerade diese

Personen sind geeignet , auf zahlreiche andere anfeuernd zu wirken .

Zum mindesten erscheint der preußischen Regierung der gegenwärtige

Zeitpunkt für eine solche Maßnahme ungeeignet . Eine derartig

weitgehende Amnestie paßt für Zeiten der Ruh « , aber nicht für

Zeilen der Unruhe . Die preußische Reglerung kam , die Verant¬

wortung für diese Amnestie nicht mitübernehmen .

Mit 5 » gegen 9 Stiminen des Landes Thüringen und der

preußischen Provinzen Ostpreußen . Brandenburg . Pommern , Grenz .

mark . Pofen - Westpreußen , Hannover . Westfalen und Rheinprovinz

beschloß darauf der Reichsrat , daß ein « Mehrheit von

einem Drittel für die Erhebung des Einspruchs

genüge . Enthalten haben sich die sieben Stimmen der Länder

Württemberg . Mecklenburg - Schwerin . Oldenburg und der Provinz

Schleswig - Holftein .

Für dl « Erhebung des Einspruch » wurden ZL Stimmen ab¬

gegeben . dagegen ZL Stimmen . Der Einspruch wurde also
mit' mehr als einem Drittel der Stimmen beschlossen .

Für den Einspruch stimmten : Preußen , Boden , Hessen , Hamburg ,

Brounschweig . Anhalt . Lipp - , Lübeck . Mecklenburg - Strelitz . Schaum -

burg - Lippc und die preußischen Provinzen Sachsen und Hessen -

Nassau .
Der Reichsrot stimmte ferner dem dentsch - türkifchen Handels -

vertrag und dem deutsch - norwegischen Abkommen über die Zoll -

behandlung von Randstaaten zu und genehmigte ferner eine Reihe

kleinerer Vorlogen .

Bitte , bitte , Herr Minister !
Wie Kommunist Torgler bei Minister Vrebt bettelie .

Die kommunistische Reichstag ssrattion läßt kein «

Etatberatuvg vorübergehen , ohne gegen den beteiligten Minister

ein Mißtrauensvotum einzubringen . In dieser jedes Sinnes und

Verstandes entbehrenden Weise zeigt sie ihren Mannesstolz vor

Ministersesseln . Wer auch nur in dieser Weis «. Wenn die kom -

munistischen Führer unbeobachtet sind , demütigen sie sich- vor einem

der von ihnen öffentlich so scharf bekämpften Minister in einer

Form , die einem Menschen von Charakter die Schamröte ins

Gesicht treibt .

Neuerdings werden Einzelheiten üb « r die Derhand -

l u n g e n bekannt , die die Kommunisten mit dem Justizminister

Bredt üb er das Amnestiegesetz geführt haben - , sie enthüllen

eine bisher wohl von niemand für möglich gehaltene moralische

Minderwertigkeit der Kommunisten . Der Kuhhandel wurde von

ihnen in der Weffe eingeleitet , daß ihr Führer , Herr Torgler .

bei Herrn Bredt erschien und ihn fragte , ob er geneigt sein

würde , zugunsten eines verurteillen Kommunisten einen

Gnadenatt des Reichspräsidenten herbeizuführen ;

damit würde seiner Fraktion die Zustimmung zum Amnestiegesetz

erleichtert werden . Herr Bredt antwortete , er wolle keinen Zweifel

darüber lassen , daß er zur Befürwortung einer Begnadigung im

Einzelfall « nur bereit sei . wenn Herr Torgler sie erbitte . Was

tat der grundsatzfest « Revolutionär Torgler ? Er sagte : „ Ich

bitte Sie . Herr Minister , den Mann begnadigen

zu h « l f e n , für den ich mich be ! Ihnen verwendet Hab «. Herr

Bredt wußte , was er den Kommunisten bieten durste .

Erhöhung der Personentarife !
Ab - 1. Sepiember . - ttnd im höchsten Maß unsozial .

Di « Reichsregierung hat allen in der Oeffeatlichkeit erhobenen

Vorstellungen zum Trotz einer allgemeinen Erhöhung de » Personen .

tarises zugestimmt . Die stärksten Erhöhungen werden nach de »

offenbar heiligen Grundsätzen des System » der Regierung Brüning

auf die Massen abgewälzt ; der Silometcrsah f ? ? N« Holzklasse

wird von Z. 7 aus 4 Pf . , also um S proz „ die Arbeiterwochen .

karten um zirka 10 pro ; . / die M o n a t , k a r t e n um 10 bis

15 proz . erhöht . Die Sireckensätze der Polslerklasse sollen

dagegen nur eine Erhöhung von 5F aus 5,8 ps . pro Silometer ,

also um nur zirka Z proz . erfahren . Der prei » der Bahnsteig .

karte wird von 10 auf 20 Pfennig erhöht . Die Tariferhöhungen
Irrten ab 1. September in Srast .

Wie unsozial diese neueste Tariferhöhung konstruiert fft ,

geht daraus hervor , daß man die Polsterklasse nur um

ö Prozent , die Holzklasse um 8 Prozent , die Wochen - und

Zeitkarten um 1 » bis 15 Prozent erhöht hat ! Der Kilo -

mctcrsatz für die frühere 4. Klasse betrug Ende 1924 3 Pfennig , ob

1. September wird cr 4 Pfennig betragen , dagegen betrug der

Kilometersatz der 2. Klosse Ende 1924 6,6 Pfennige und wird ab

1. September 3. 8 Pfennige betragen .
Aber ganz abgesehen von dem ausgesprochen unsozialen Cha -

rakter dieser Tariferhöhung wird diese auch fiskalisch wir -

kun " gs lös bleiben . Schon die letzte Perfonentariferhöhung

hat an Stelle der veranschtagten Mehreinnahme von 50 Millionen

Mark einen Einnahmerückgong in Höhe von 35 Millionen Matt

zur Folge gehabt . Insgesamt fft infolge der falschen Personen -

tarifpolitik der Reichsbahn ein starker Rückgang des Reise¬

verkehrs eingetreten , der der Zahl der Reifenden nach unter

Ausschallung des Stadt - und Vorortverkehrs etwa 10 Prozent ge -

genüber 1925 ausmacht .

Die jetzige Tariferhöhung ist infolge der Einbeziehung der

Wochen - und Zeitkarten in ihrem Ausmaß noch größer als

die im Oktober 1928 erfolgte . Der - Arbeiter , der zllr Fahrt

nach seiner Arbeitsstelle die Reichsbahn benutzen muß , wird zwai
der Verteuerimg nicht ausweichen können . Sein Reallohn wird

durch diese Maßnahme « ine weitere Verkürzung

ersahrcn : das reisende Publikum wird aber durch das weitere An -

ziehen der Tariffchraub « seine Reisen noch stärker einschränken
niüflen als es schon jetzt geschehen ist und so wird diese im höchsten
Grade unsoziale Tariferhöhung die erwartete Einnahmesteigerung
nicht einmal bringen können .

Die Erhöhung der Personentarife unker stärkster Belastung des

Mastenoerkehrs in einer Zell sinkender Lohneinkommeä und stark

verringerter Rloffenkaufkrost reiht sich würdig den bisherigen wiri -

fchafts - und sozialpolitischen Taten der Regierung Brüning an .

Kampf um die Oeckungsgesehe .
Schärfster Widerstand der Sozialdemokratie .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrattion be -

schästigte sich am Donnerstag mit der durch die Deckungso erlagen
der Regierung , die Anträge der Regierungsparteien über die Ein -

schränkung der Darlehnspflicht des Reiches bel der Arbeitslosenoer -

sicherung sowie Einführung der Kopfsteuer und der durch die Be -

schlösse des Sozialpolitischen Ausschufles geschaffenen Lage .
Es herrscht « Uebereinstimmung , daß alle diese Maßnahmen , die

di « Lasten der Wirtschaftskrise fast ausschließlich den unteren Volts -

schichten ausbürden , den schärfsten Widerstand der So »

zialdemokratie herausfordern . Die vom Sozialpolitischen

Ausschuß vorgenommenen Berschlechterungen der Leistungen der

Arbeitslosen - und Krankenversicherung sowie die Aufhebung der

Darlehnspflicht des Reiches werden für di « Stellung der Fraktion
von entscheidender Bedeutung sein .

Oie Oemokraten wollen noch nicht .
Der demokratische Reichsparteivor stand hielt am

Donnerstag im Reichstag eine Sitzung ab , in der Reichstagsabge -
ordneter Dr . R e i n h o l d über die politische Lage berichtete . Er
stellte fest , daß die Deckungsvorlagen durch das Entgegen -
kommen an die Rechte in einer Werse verschlechtert worden

seien , die der demokratischen Fraktion ein « Zustimmung wahr »
scheinlich unmöglich machen werde : Di « Demokraten
wollten die unbedingt notwendig « Sanierung der Gemeindesinanzen
durch «ine wahlweise zu verwendende Schonkverzehrsteuer herbei -
führen .

An der Aussprach « beteiligten sich auch die preußischen Minister
Dr . Höpker - Aschoff und Dr . Schreiber . Einmütig wurde

zum Ausdruck gebracht , daß ein « Kopfsteuer aus sozialen und

finanziellen Gesichtspunkten abzulehnen sei .
Der Vertreter der Fraktion im Steuerausschuh , Abgeordneter

Dr . Fischer , kennzeichnete die Lage der Fraktion dahin , daß sie
sowohl die Regierungsvorlage mit Bürgerabgabe
als auch die Regierungsvorlage oNhne Bürgerabgabe
ablehnen werde . Sie sei unter Hinständen bereit , die Vorlage
anzunehmen , wenn sie mit einer Schankverzehrsteuer und
einer subsidären Bürgerabgab « verbunden werde .

Wie lange dies « ablehnende Haltung der Demokraten vorhalien
wird , ist eine andere Frage .

Separatismus ist Wurst !
Und Warst ist gleich Separatismus . . . .

In Wiesbaden veröffentlicht ein Wurstfabrikant , dessen Laden
von angeblichen Separatistenbekämpfern geplündert worden ist ,
folgende Anzeige :

. . Verleumdung hat meinen Namen mit den Separatisten in
Verbindung gebracht . Niemals habe ich zu den Separatisten ge¬
hört . Bei keiner Partei und bei keinem Verein bin ich Mitglied .
Ich kenne nur von früh bis spät meine Arbeit . Verhetztes Volk
hat m�in « La dem geplündert . 2 » Angestellte hat man
ihrer Arbeitsstätte beraubt und brotlos gemacht . 4 l-z Jahre
habe ich an der Front gestanden und als deutscher
Mann sür das Vaterland gekämpft . Ist das der Dank des
Vaterlandes ? "

Unsere Feststellung , daß der Rachefeldzug gegen Separatisten
mit merkwürdiger Regelmäßigkeit solche Leute betroffen hat . hei
denen etwas Handgreifliches zu holen war , erfährt eine
weitere Bestätigung . Jedenfalls zeigt dieser Rotschrei , daß in der
geräumten dritten Zone der Besitz eines�Wurstgeschäsls
viel gefährlicher ist und viel leichter die Zerstörungswut des
patriotischen Mobs auf den Besitzer zieht als der Besitz einer
separatistische » Gesinnung :



Reichshilfe und Angestellte .
Die Sozialdemokratie gegen die Heranziehung der

Äehördenangestellten .

Die R e i ch s h i l f e für di « Personen des öffentlichen Dienstes
sieht vor . daß auch die Bchördenange st eilten , soweit ihr
Einkommen über 328. ' ) M. jährlich ausmacht , abgabepslichtig sein
sollen . Gegen diese Bestimmung , die auch diejenigen Angestellten
im öffentlichen Dienst trifft , die keine gesicherte Existenz haben , son -
dern jederzeit mit Kündigung entlassen werden können , hat die
Sozialdemokratie die stärksten Bedenken . Sie stellte des »
halb am Donnerstag im Steuerausschuß des Reichstags
den Antrag , daß nur diejenigen Angestellten beitragspflichtig sein
sollen ,

„die aus einem in ihrer Person liegenden wichtigen Grund «
gekündigt werden können und ebenso wie die Beamten Anspruch
auf Ruhegehalt und Hinterbliebeneiwersorgung haben . "

Die Heranziehung der Angestellten mit kurzfristiger Kündigung
soll dadurch unmöglich gemacht werden . Von den Demokraten
wurde ein ähnlicher , nicht ganz so weitgehender Antrag eingereicht .
Er bestimmt , daß diejenigen Behördenangestellten freizulassen sind ,
die der Beitragspslicht zur Arbeitslosenversicherung unterliegen .

Um beide Anträge entspann sich eine lebhafte Diskussion . Die

Reichsregierung vertrat den Standpunkt , der Reichshilse -
betrag belaste diese Angestellten nur gering . Ihre Freilassung tom -

plizierte die Einziebung der Reichshilfe und verursache einen Ein »
nahmeaussall von 7 bis 1V> Millionen . Sie erklärte sich jedoch da -
mit einverstanden , daß nur solche Angestellte herangezogen werden ,
dei mindestens drei Jahr « in Beschäftigung gestanden haben , statt
ein Jahr , wie es jetzt im Gesetzentwurf vorgesehen ist .

Abg . Dr . Hertz ( Soz . ) bekämpfte di « Stellung der Regierung
mit grundsätzlichen Erwägungen . Es Handel « sich nicht darum , im
Einzelsall oder in vielen Einzelfällen Härten zu vermeiden , sondern
darum , der Reichshilfe den Charakter der Heranziehung der wirklich
für ihr ganzes Leben gesicherten Existenzen zu erhalten . Es gebe
nur zwei Möglichkeiten . Entweder sei die absolute Sicherung
der Existenz für die Heranziehung zur Reichshilfe entscheiden� , und
dann könnten nur die Beamten und Personen in beamtenähnlicher
Funktion erfaßt werden . Wolle man jedoch auch diejenigen herOt -
ziehen , deren Existenz nur gesicherter sei als die der Masse der Lohn -
arbeiter , dann sei nicht einzusehen , weshalb nur die Kündigungs -
angestellten des öffentlichen Dienstes und nicht auch die der Privat -
Wirtschaft belastet würden . Nachdem die Regierung das letztere fallen
gelassen habe , müßte auch die Freilassung der Behördenangestellten
erfolgen , wie es die Regierung von sich aus für die Herren Aufsichts -
räte ohne weiteres getan hob «. Der Einwand mit dem Ausfall sei
lächerlich . Er könne ohne große Schwierigkesten auf andere Weise
gedeckt werde » .

Nachdem Dr . Fischer ( Dem. ) sich der grundsätzlichen Stellung -
nähme von Dr . Hertz angeschlossen hatte , wurde die Aussprache ver -
tagt , um der Regierung die Möglichkeit zu geben , weiteres Material

vorzulegen und zu den grundsätzlichen Einwänden Stellung zu
nehmen .

�*

Zur Beratung der Reichshilse im Steuerausschuß ist von der
Bayerischen Bolkspartei und der W i rtsch a st s p ar t e i
e,n Antrag « ingegangen , der auch die Aufsichtsrats »
t a n t i e m e n zur . Reichshilse heranziehen will . Es soll damit der
Ausfall gedeckt werden , der dur� die Freilassung derjenigen Bei

hördenongestellten entsteht , die in . ihrer Stellung nicht , so gesichert sind
wie die Beamten .

Das Zeiher Tendenzurieil .
Bestätigung des Unrechts durch die Rechtspresse .

Ein Rechtsblatt erregt sich über unser « Kritik an dem Urteil
des Zeitzer S ch n e l l r i ch t « r s gegen den stanzösischen
Schwimmer Tuvelier . Es ist ausgerechnet das gleich « Blatt , dos
seinerzeit die saftigsten Beschimpfungen gegen alle
Gerichte ausgestoßen hat . die die Todesurteile gegen die Fem e-
m ö rde r fällten , die in dem Jörns - Prozeß jene ftir den Herrn
Reichsanwalt w« nig schmeichelhaften Feststellungen trafen usw . Auf
einmal ist dieses Blast zu der Ansicht gelangt , daß Kritik an der

Justiz obrigkeitlich verhindert merden müsse .
Indessen muß selbst die Rechs presse in ihren VerHand -

lungsberichten unsere Kritik bestätigen . Die gewiß der Fran -
zosenfreundschast nicht verdächtige Hugenbergsche „ Nachtausgabe "
bringt als Drahtbericht ihres Sonderkorrespondenten aus Zeitz fol -
gendc Sachdarstellung :

Einige Mitglieder der französischen Wasserballmannschaft ver -
ließen dos Hotel und gingen durch die Straßen In ihrer Ge¬

sellschaft befand sich ein junges Mädchen aus Zeitz . Darüber
waren einige junge Leute , von denen es nicht feststeht ,
ob sie Nationalsozialisten sind ( steht durchaus fest !
Red . d. „B. " ) . sehr erregt . Die Franzosen wurden von ihnen
beschimpft , wußten aber kaum , aus welchem Grunde , da sie kein

Deutsch oerstanden .
Ein Zeitzer Einwohner , ebenfalls «in Sportsmann , ärgert «

sich darüber , " daß die französischen Sportler angegriffen wurden .
Er trat zwischen di « Streitenden und versucht «, den Zwischen -
sall gütlich beizulegen . Die Franzosen , die die Absicht des Schlich .
kers falsch ausdeuteten , glaubten sich von ihm ebenfalls bedroht .

Selbst diese stark zuungunsten des Franzosen gefärbte

Darstellung des deutschnationalen Blalles ergibt zweierlei positiv
zu dessen Gunsten : erstens , daß die Franzosen von d e u t -

scher Seite zuerst angegriffen und beschimpft
wurden : zweitens , daß Euoelicr , selbst wenn er der Messerstecher
war , infolge seiner Sprachunkennlnis den Vermittler irrtümlich

für einen Mitangreiser gehalten hat , daß also auf
Euvelier » Seite auch im allerungünstigsten Falle Tattrrtum über

das Vorliegen von Notwehr , also straffreie Putotlvnot »

wehr vorgelegen hat . Das Tendenzurteil von Zeitz kann

also selbst von der Rechtspresse nicht bemäntelt merden !

Die Folgen des ttrteils .

pari » , 1u. Juli .

Außenminister Briand mußte heute in der außenpolitischen

Kommission der Sammer aus zahlreiche Fragen der Kommissions .

mitMeder antworten . Ein Abgeordneter fragte Bviand . wie er sich

zu dem Zwischenfall in Zeitz stelle , wo ein französischer

Schwimmer , der an dem Länderkamps Deuischland - Frankreich am

letzten Sonntag teilgenommen hatte , auf offener Straße von imlio «

nelsozialistischen Elementen angegrisscn worden sei . Ein Passant

sei dort verletzt worden , und der Franzose solle der Säter sein .
Briand versprach , die Angelegenheit persönlich in di «

Hand zu nehmen .

Der Rechtsansschuß des Reichstages beendet « die zwestc Lesung
des Gesetzes über die Bereinigung der Grundbücher und bestätigt «
dabei im melsnitütipn >em- > sk- irfiiii fi.i «rftpr Leiuna . Das Geiell

cer wrun - cvawer ura » ?
dab ei im wejenllicheii seine Beschlüsse erster Lesung . Das Gesetz
wird nun in den nächsten Togen im Reichstagsplenum zur zweiten
Beratung kommen können .

Der Fuchs
predigt den Tauben .

Moldenhauer : » Liebe Beamte , Fleifchgenuß ist durchaus schädlich . Darum zahlt
Rotopfer und lebt vegetarisch ! " '

Labour - Mandat behauptet .
Trotz wilder Gchuhzollkampagne der Presselords .

London . 10. Juli . ( Eigenbericht . )

Die von dem gesamten Lande mit gespanntester Aufmerksam .

teil verfolgte Vahlschlachl ln Rord . Norfolk hat mit

dem Stege der Arbeiterpartei geendet . Frau Lux .

ton zieht mit 179 Stimmen Mehrheit in das Unterhaus ein .

Das durch die Entsendung von Noel Buxton ins Oberhaus

freigewordene Mandat ist der Labour Party mit 14 821 Stimmen

erhalten geblieben , 14 642 Wähler musterte der konservative Gegen -
kondidat Cook . Bei den vorjährigen Wahlen war das Endergeb -
nis : Arbesterparte ! ( das heißt Noel Buxton , der inzwischen
als Landwirtschaftsminister zum Lord ernannt wurde , dornst aus

dem Unterhaus automatisch ausschied und um das Mandat durch

sein « Frau kämpfen ließ ) 14 344 Stimmen , Konservative 12 661

Stimmen , Liberale 3403 Stimmen , Der Stimmenzuwachs der

beiden Parteien , erklärt sich aus dem diesmailgen Verzicht der

Liberalen auf «ine eigene Kandidatur . Es zeigt sich aber , daß
di « Liberalen zum größten Teil für den konservativen Kandidaten

eingetreten sind , was die Bedeutung des Sieges der Arbeiterpartei

nur noch erhöht .

Die politischen Folgen des Wahlausganges sind nicht zu

unterschätzen . „ Freihandel oder Schutzzoll " war die Pa -

role , mtt der die Parteien den Kampf geführt haben . Die Zeitung » .

tönige Beaverbrook und Rothermere selbst weilten seit
vielen Tagen auf dem Kampfplatz und zogen von Dorf

zu Dorf , von Stadt zu Stadt . Mst einem Propagandaapparot

sondergleichen fochten sie gegen die den Freihandel vertretend « Ar .

teiterpartei . Flugzeuge , Bankiermanisest uns ein bisher
kaum erlebter Zeitungsfeldzug für Lebensmillelzölle und für die

Empire - Zollidee sollten den Sieg sichern . Es gast ihn nicht nur

gegen die Arbeiterpartei , sondern auch gegen all « und nicht zuletzt

gegen jene Konservative zu erringen , die bisher die Forderungen
Beaverbrooks und Rothermeres abgelehnt hatten . So laut war dos

Geschrei der Presselords , so sicher fühlten sie den Sieg m der Tasche .

daß Laldwm kurz vor der Wahl umfiÄ und reumütig vor seinen

Gegnern in der eigenen Partei zu Kreuze kroch . Acht neue Finanz .
leiste hasten sich noch am Tage vor der Wahl dem betonnten

Bankiermaixisest angeschlossen . Die 14 ersten Unterzeichner desto -

tigten noch einmal ihre Unterschrift� alles zu dem Zweck « . die Xibe�
ralen einznfangen . Bei dem größten Teil dieser bürgerlichen Nör « i

folker Freihändler ist es gelungen . Dennock ) ! t die Ar¬

beiterpartei gesiegt und die Wirkung ihres Erfolges in der

Frage Freihandel oder Schutzzoll dürste nicht ausbleiben . Die

Zöllner und die Konservativen hoben «ine große Niederlage erlisten .

Entspannung in Indien .
Erfolg der britischen Regierungserklärung .

Loudoa , lO . DJuli . ( Eigenbericht . )

Zahlreiche indische Partei - und Fraktionsführer , darunter

Joyakar , der Vorsitzende der nationalistischen Partei . I i n n a h, der

Führer der Unabhängigen , und S e t h n a, der Präsident der Libe¬

ralen , haben zu der Erklärung des Vizekönigs » on

Indien eine Erwiderung veröffentlicht , in der zunächst noch ein -

mal festgestellt wird , daß die Vorschläge der Simon - Kom »

mission völlig unbefriedigend für alle indischen Par -
teien seien und deshalb die tiefste Enttäuschung in ganz
Indien ausgelöst hättei ? „ Wir sind " — so heißt es in der Kund -

gebung weiter — „ deshalb erleichtert durch die Rede des Vize -

königs , daß die Vorschläge der Simon - Kommission weder die

Basis für die notwendigen und unoekmeidlichen Reformen sind

noch das letzte Wort in dieser Angelegenheit . Sämtliche indi -

schen Parteien sind für die Errichtung des Dominion -

st a t u s verpflichtet und keine Partei wird sich deshalb an di « Bc -

schlüsie der kommenden englisch - indischeo Konferenz gebunden fühlen ,

wenn diese nicht die erwarteten Ergebnisse bringt . Nichts kann des -

halb durch die Teilnahme an der englisch - indischen Konferenz ver¬

lorengehen . Keine Ueberzeugung der indischen Parteien braucht auf -

gegeben zu werden . "

Die Erklärung bedeutet einen ersten großen Erfolg , den die

Kundgebung der Arbeilerreglerung in Zvdieu ausgelöst hat . Zwar

sehst unter der Entschließung der indischen Parteiführer die Unter -

schrift der größten indischen Partei , die der S wa r a dsch i st e n.

Daß jedoch hervorragend « indische Führer , wie Jayakar , Jinnah
und Sethna und ander « bereit sind , an der a n g l o - i n d i s ch e n

Konferenz teilzunehmen , läuft auf eine beträchtliche Ent -

spannung der Lage hinaus . Die Vorschläge der Simon -

Kommission hatten in Indien derart abstoßend gewirkt , daß es von

den Unterzeichnern der neuen Erklärung energisch abgelehnt wurde ,

an der Londoner Konferenz teilzunehmen .

Tardieus Bluff entlarvt .

lleberstürzte parlamentsfenen mit unerledigten Vorlagen .
Paris . 16. Juli . ( Elgenbericht . )

Ministerpräsident Tardleu hat es mii der Angst bekommen :

um sich dem Land : und seiner reaktionären «tehrheit zu crixtsten ,

hat er mit der viellöpsigen Schar jeiner Mitarbeiter beichlossett ,
das Parlament spätestens am Sonnabend in die Ferien

zu schicken . Di « Flucht ins Freie vollzieht sich dabei nicht ohne

Hinterlaflung zahlreicher Defekte .
Das Milliardenprojekt zur Hebung von Landwirtschaft ,

Handel und Industrie , das zu Ostern schon einmal�auf der Streck «

geblieben . ist , wird «in zweites Mal bis in den Spätherbst ver -

tagt . Die Petroleumtonvention ist wiederum ins

Wasser gefallen , da der alte Konzessionsoertrag mit einer

französischen Privatgesellschaft am 31 . Juli abläuft und nicht wieder

erneuert wird . Der Milliardenkredit für die Rüstun .

g e n zu Wasser und zu l�rnde, die Kolottialsammelonleihe und einige
kleiner « Vorlagen sollen bis Sonnabend noch schnell unter

Dach und Fach gebracht werden . Auch die Jnterpellatwn der

Radikalen über die Finanzkrise in den Kommunal , und Provinz -

Verwaltungen und die der Sozialisten über den Poststreik sollen am

Freitag noch zur Diskussion gestellt werden .
So endet die Sommertagung abermals mit einem riefen -

haften Fiasko für die „ Regierung der Prosperität und der

Realpolitik " . Der Sozialistenführer Leon Blum hatte alle Lacher
auf seiner Seite , als er Herrn Tardieu am Donnerstag in der
Kammer zu verstehen gab , daß seine Politik nichts weiter sei als
ein leerer Bluff . Natürlich rief diese harte , aber gerechte
Kritik wilde Zwischenrufe hervor und Tardieu selbst betonte

gereizt , daß er immer noch die Kammer bis zum 7. August oder

noch länger nachsitzen lassen könne . Um den unbequemen sozialisti -
schen Kritiker zum Schweigen zu bringen , entblödet « sich der reak -
tionäre Wgeordnete G a u m e t nicht , das von dem Parfttmfabri -
kanten Co ty ausgeheckte Märchen zu wiederholen , daß Leon Blum
im Angestelllenoerhältnis zu der Pctroleumgesellschaft St . Gotain

stehe . Er rief damit gewaltige Entrüstungen hervor .
Herriot protestierte aufs entschiedenste , daß man derart die Ehre
eines Parlamentariers beschmutzen könne , so daß sich der Angresser
schließlich zu einer Entschuldigung genötigt sah .

Razimörder verurieili .

Die Bluttat von Fürstenwalde vor Gericht .
Frankfurt a. d. 0. , 10. Juli . ( Eigenbericht . )

Vor dem Schöffengericht in Fürstenwolde hallen sich heute
sieben N a t ! o n ä l s o z i a l j st « i, zu verantworten , die an der

Erste chung des Kommunisten Jopp vor einigen Wochen

beteiligt waren . Die beiden Haupttäter wurden wegen schwerer

Körperverletzung in Toteinheit mit Raufhandel zu zwei Iahren
sechs Monaten Gefängnis verurteilt , die übrigen fünf An -

geklagten erhielten Strafen von einem halben bis ein Jahr Gc -

sängnis . Die Rädelsführer wurden sofort in Haft genommen , da

das Gericht sie ihrer politischen Verbindungen wegen für flucht -
verdächtig hielt . Der ermordete Jopp , der der Musikabteilung der

KPDnngehörie und selbst von dem Polizeikommissar als ein sried -
liebender Mensch geschildert wurde , hinterläßt eine Witwe mit süns
umnündigen Kindern .

s

- - -

Neue Fraltian im Sächsischen Landtag . In der Besprechung
der bürgerlichen Parteien am Donnerstag gaben die beedeu Ab -

geordneten der Dolksrechtspart « ! bekannt , daß sie sich mtt
den zwei Abgeordneten des christlich - sozialen Volt » -
dienst « » zu einer Fraktion zusammengeschlossen hoben .

Z « die Skalia - Parkei aufgenommen wurde der ehemalige Krieos »

minister der provisorischen Regierung und Mitarbeiter Kerenstis ,
General Werchowsti . der bedeutende politisch « Stellungen in
der Roten Armee und im roten Gensvalstab bekleidet hat .



Brotgesetz angenommen .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion stimmt dagegen .

Der Reichstag beriet nach der Trouerkundgebung für Walsen -

bürg

Anträge des Geschäftsordoungsausschusses betr . die
Immunität einiger Abgeordneten .

Abg . Pieck ( Komm . ) wendet sich gegen die beantragte Aus -
lieferung seines Fraktion - genofsen Maslowski . Dieser soll als
verantwortlicher Leiter der . ,Jfa " - Ausstettung am Potsdamer Plaft
in Berlin wegen einiger Bilder von George Grosz , die
religiöse Gefühle anderer verletzten , vor Gericht kommen , ebenso
der Abg . Schneller wegen eines Artikels der „ Roten Fahne "
gegen den Papst .

Abg . Dr . Got lDnat . ) bekämpft den Ausschußantrog auf Aus -
lieferung des Abg . Graf Westarp wegen Beleidigung der Minister
Braun , Grzesinski und Severing anläßlich ihrer Verfügungen gegen
die Beteiligung von Beamten am Hugenbergfchen Volksbegehren ,
was rein politisch und nicht ein « Schimpferei gewesen sei.

Die Auslieferung des Abg . Maslowfk , wird im Hammelsprung
mit 151 Stimmen der Regierungsparteien gegen 1l ) 1 Stimmen der
Kommunisten . Deutschnationalen und Nationailso�ialisten be -
schlössen : 51 sozialdemokratische Abgeordnete enthalten stä , der
Abstimmung , die übrigen Mitglieder der sozialdemokratischen Frak -
tion sind dem Hammelsprung ferngeblieben . Die Auslieferung des
Abg . Dr . Feder ( Nat . - Soz . ) wird beschlossen ,

für den Ausschustankrag gegen den Abg . Graf Westarp erhebt
sich kein einziger Abgeordneter !

Eine Beschwerde des Abg . Ulbricht ( Komm . ) wegen Awangs -
Vorführung zum Untersuchungsrichter des Reichsgerichts wird ab -
gelehnt , jedoch eine Entschließung des Ausschusses gegen derartige
Vorführungen ohne Genehmigung des Reichstags angenommen .
Schließlich wird auch noch Abg . Schneller ausgeliefert .

Vor der

Schlußabstimmung über das Lrotgeseh

verliest Abg . Simon - Schwaben ( Soz . ) folgende Erklärung : Die
fozialdeniokratischs Fraktion war entschlossen , diesem Roggenbrot -
gesetz ihre Zustimmung zu geben . Durch die Streichung des Ver -
kaufs nach Gewicht auf Grund des gestern abgelehnte § 4 ist ihr
das nun unmöglich gemacht worden . Rur solche Gewichtsvorschrif -
ten ermöftficken eine Kontrolle der Preisspanne sowohl wie des
Preises für Brot .

Wie Nilwendig eine solche Kontrolle ist . und wie sehr die Kon -
sumenlen mangels einer Kontrolle gc schröpft werden , beweisen

die Tatsachen .

Aon Mai bis August 1928 fiel der Roggenpreis um 2t> Proz . ,
der Meblvreis um IS Proz . , der Brotpreis blieb unverändert . Im
Jahre 1923 dasselbe Bild : vom Januar bis Mai sinlt der Roggen «
preis um 4,9 Proz . , der Mehlpreis um 2,5 Proz . , der Brotprcis
bleibt stabil .

Wir stellen fest , daß die angeblichen Vertreter agrarischer In -
teressen , die Deutschnotionalen , bereit sind , diese Interessen preis -
zugeben zugunsten der Bäckermeisterinteressen . Der Führer der
Wirtschaftspartei , Herr Drewitz , hat sich hierüber in der zweiten
Lesung des Gesetzes ganz eindeutig geäußert . Er sagte , zur Land -
Wirtschaft gewandt : . . . . .aber wenn Ihnen ernstlich daran liegt ,
daß wirtlich der Landwirtschaft geholfen wird , dann dürsen Sie die
Bäckermeister nicht als Widersacher haben , sondern Sic müssen sie
zu Freunden haben . " Und fortfahrend wendete er sich an die
Sozialdemokratie : „ So wenig Sie sich vorschreiben lassen , was Sie
für Ihre Arbeitskraft nehmen , genau so wollen wir freie Menshen
bleiben und wollen nicht mit Zuchthausparagraphen belastet wer -
den . Wir werden das Gesetz ablehnen , wenn unser Streichung - -
antrag nicht angenommen wird . "

In dieser Zeit , in der allgemein von Preisabbau und Preis -
tontrollen gerodet , in der den Arbeitnehmern Lohnabbau zugemutet
wird , mit der Behauptung , daß dies durch einen Abbau der Preis «
und der Lebenshaltungskosten ausgeglichen werdsn solle , wird

die Preiskontrolle auf dem wichtigsten Gebiete der Volks «
ernährung

ausdrücklich abgelehnt . Der Brotpreis wird sich solange dem Gc -
treidepreis nicht anpassen , als die Niedriohaltung der Prer spanne
vereitelt wird und durch Fehlen der Möglichkeit «iner Preiskontrolle
d« r Verbraucher wie bisher , so auch in Zukunft , bewußt im » n -
klaren gehalten wird über das , was er kauft , weil verändertes
Gewicht niemals so sinnfällig in Erscheinung tritt , wie der ver -
änderte Preis .

Nach der gestrigen Abstimmung zum 8 4 kann der Arbeiter -
schaft ebensowenig wie der öffentlichen Meinung noch länger zu -
gemutet werden , zu glauben , daß die jetzigen Regierungsparteien
mit einer Senkung der Lebenshaltungskosten wirklich Ernst machen
wollen .

Ohne die Preiskontrolle im prokgeseß ist dieses Gesetz nur noch
Instrument zur Schröpsung der Konsumenten zugunsten der

Bäckermeister .

Deshalb lehnen wir dieses Gesetz ab und beantragen , die
Schlußabstimmung namentlich vorzunehmen .

Das geschieht : Das verschlechterte Brotgesetz wird mit
212 « stimmen der Regierungsparteien und der Deutschnation ' len

gegen 198 Stimmen der Sozialdemokraten und der Kommunisten ,
bei 11 Enthaltungen , verabschiedet .

Noch vor der Erklärung « Simons hatten die Kommunisten so-
fortige Verhandlung der Anträge zum Unglück von Neurode ver -

langt . Dies war abgelehnt worden . Nunmehr beantragt der Jen -
trumsabgeordnete Dr P e r l i t i u s , diese beiden Anträge . zu-
sammen mit noch bevorstehenden Anträgen weiterer Parteien am
Freitag zu beraten . Dies wird aegen die Stimmen und unter Pfui¬
rufen der Kommunisten beschlossen .

Um 16 Uhr vertagt sich das Hau - aus heute 15 Uhr zur Be -

ratung dieser Anträge , verschiedener Wirtscba ' tsverträos mit dem

Ausland , der Gesetz « über den Rcichswirts�afisrat . — Ein Antrag
Dr . Hergt ( Dnat . ) , auch die Osthilse auf die Tagesordnung zu
setzen , wird abgelehnt .

Razikrach im Bayerischen Landtag .
Entrustungssturm gegen die Hakenkreuzrowdys .

München . 16. Juki . ( Eigenbericht . )

Im Bayerischen Landtag kam «- am Donnerstag durch
das rüpelhafte Benehmen der Hakenkreuzler wieder einmal zu

Radauszenen .
Em bäuerlicher Abgeordneter der Bayerischen Volk - pariel

brandmarkte die Radautattik der Nationalsozialisten in ihren Ver «

sommlungen und erzählte einen Zwischenfall , wo Diskussionsredner ,
denen man vorher frei « Aussprache zugesichert hatte , darunter ein

Vater von zehn Kindern , von den Hitler - Leuten vom Podium her -

abgerissen , durch den Saal geschleift , blutig geschlagen und schließ -

lich auf die Straße geworfen wurden . Diese Mitteilung rief bci

allen Parteien einen Sturm der Entrüstung gegen die

nationalsoziali st ischen Rowdys hervor . Es kam zu
einem allgemeinen Tumult , an dem sich auch Tribünen -

besuch » beteiligten . Nur mit großer Mühe gelang es dem Präst -

denten , die Ruhe wieder herzustellen .
Der Innenminister , den die Hakenkreuzler in der gleichen

Sitzung wegen des Unisormverbots mit beleidigenden Aeußerungen
herausgefordert hatten , fertigte die Burschen mit einer Rehe ab , wie

st « bisher im Bayerischen Landtag von der Mimsterbank noch nicht

gehört worden war . Er schloß seine Zurechtweisung mit den

Worten : „ Ich stehe aus einem einfachen und klaren «Standpunkt .
Ich könnte Ihn in einem einfachen Wort feststellen , ich will e - aber

nicht aussprechen , Sie können es sich selbst denken . " Stürmische
Bkaoo - Rufe im ganzen Hause zeigten , daß die Andeutung des

Götz von Berlichingen allgemein verstanden und gebilligt
wurde . Angesichts dieser Stimmung getrauten sich die National -

sozialisten nicht mehr vor . Sie ocrhicltzrn sich mäuschenstill !

Sieuernachlässe beim Großbeflh .
Sozialdemokratische Interpellation im Reichstag .

Die sozialdemokratische Reichstag sfraktion hat folgende Intcr »

pellation eingebracht :

In den letzten Monaten häufen sich die Nachrichten , daß

großen Unternehmungen und wohlhabenden

Steuerpflichtigen in wachsendem Maße Steuerstundungen

und Steuererlasse gewährt werden , die bei Anlegung der gleichen

strengen Maßstäbe , wie sie für die Besteuerung der Lohn - und Ge -

Haltsempfänger sowie der kleinen selbständigen Einkommen maß -

gebend sind , nicht zugebilligt werden dürsten . Ist die Regierung

bereit ,

1. Auskunft darüber zu geben , nach welchen Grundsätzen die

Stundungen und Niederschlagungen bei großen Unternehmungen und

wohlhabenden Steuerpflichtigen ausgesprochen werden ,

2. endlich dem Reichstag die feit Jahren verlangte Statistik der

niedergeschlagenen und erlassenen Steuerbeträge laufend vorzulegen ?

ZusammeninttdesSächsischenLandiags
Sozialdemokratischer Landtagspräsident . — Am 15 . Juli

Wahl des Ministerpräsiventen .

Dresden . 16. Juli . ( Eigenbericht . )

Der Sächsische Landtag wählte am Donnerstag mit

37 Stimmen der Sozialdemokraten , Demokraten und Bollsnationolen

den sozialdemokratischen Abgeordneten Meckel zu seinem Präsi -

denten . Die bürgerlichen Parteien gaben weiße Zettel ad , die Kom -

mu nisten stimmten für ihren eigenen Kandidaten .

Als Wecket gewählt war , erklärten die Nation akiozialrsten , daß

ihre Fraktion nicht beabsichtigte , mit einem Sozialdemokraten zu «

sammen im Präsidium des Landtags vertreten zu sein . Als erster

Vizepräsident wurde daraufhin der deutschnational « Abgeordnet «

E ck a r d t und als zweiter Vizepräsident der Volksparteiler Heck »

mann gewählt . Die Sozialdemokratie enthielt sich bei der Wahl des

Vizepräsidenten , die mit 51 « Stimmen der bürgerlichen Parteien er -

folgte , ' der Stimme . Der kommunistische Kandidat für die Dize -

prgsidentenschast vereingte 13 Stimmen der Kommunisten auf sich.

Im Anschluß an die Präsidentenwahl legte Ministerpräsident

S ch i e ck sein Amt mit folgender Erklärung nieder : „ Aus den Er -

fahrungen der letzten Woche heraus halte ich mich für verpflichtet ,

darauf hinzuweisen , daß es unter den gegenwärtigen Verhältnissen
das Wohl des Landes erfordert , die geschäftsführende Regierung

möglichst bald durch eine Regierung abzulösen .
die sich bei ihren Entschließungen auf « ine fest « Mehr -

h e i t des Landtazs stützen kann . Eine der dringendsten Auf -

gaben des Landtags ist die Verabschiedung des Etats . Nachdem der

vorige Landtag feine Beratung mit einer geschäftsführenden

Regierung abgelehnt hat , vermöge die jetzige Regierung seine Wieder -

einbringung nicht ohne weiteres als ihre Aufgabe anzusehen . Um

aber keine Zeit zu verlieren , die in «Sachsen gestiegene Arbeitslosigkeit

zu mildern , wird dem Parlament unverzüglich eine Vorlage zugehen ,
in der die in dem Haushaltsplanentwurf vorgesehenen oder noch

vorzusehenden Positionen zusammengefaßt sind , von denen eine Be -

lebung der Wirtschaft und eine günstige Beeinflussung des Arbeits -
Marktes erwartet werden können . "

Die nächste Sitzung des Landtags findet am Dienstag , dem
15. Juli . statt . Aus der Tagesordnung steht die Wahl des

Ministerpräsidenten .
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92 Grubenopfer geborgen .
70 noch eingeschlossen . — Man hofft sie in der Nacht zu bergen .

Ne » roi » e . 10 . Juli .

Im Saufe des DouuerStoguachuriltag gelaug es .

noch elf Bergleute der Abterluug 17 aus dem Kurt »

Schacht zu berge » . Wie jetzt amtlich festgestellt wird .

waren bei dem Kuhlensäureeiubruch nicht , wie ur »

fstrii « glich angegeben . 103 . sonder » 211 Berg «

I c u t e tat Schacht . Die Gesamtzahl der geborgene »
Toten soll bis jetzt 0 2 . die der » och einge »
jchlosseneu 70 betragen .

Im Lause des Nachmittags gelang es endlich .

eine der Wettertüre » zu üssnen . hinter der fünf

Tote gesunden wurden . Durch eine zweite

Rettungsaktion konnten » och sechs Tote geborgen
werde » . Obwohl es der eifrige » ununterbrochenen
Arbeit der Rettungsmanuschaste » gelungen ist .

weiter vorzudringen , ist doch » och nicht der

Strebs , der eigentliche Stolleneingang .

erreicht , da immer noch die Gase das weitere Bor -

dringe » verhindern . Im Sause des DonuerStag ist

der Oberpräsident von Niederschleste » . Südeman » . an

der Unglücksstelle eingetroffen .

Die Suche nach den Toien .
Im Lause des gestrigen Nachmittags gelang es , die L ü s l n n g

im kort . Schacht etwa , zu bessern . Zwei Trupp » Rettung » .

Mannschaften drangen soweit vor . daß sie Tot « erkennen

konnten . Die Arbeiten mit den Sauerstosfapparatea waren aber so

anstrengend , daß die Kräfte zur Bergung nicht ausreichten : die

Rettungsmannschaften muhten daher unverrichtcler Sache wieder

zurückkehren . Da auch anzunehmen ist . bah verschiedene Tot « nnter

den eingestürzten Stollen liegen , ist noch nicht abzusehen , wann

deren Bergung möglich sein wird . Aus Bad Eharlottenbrunu sind

weitere Sanitätskolonuen zur Ablösung herbeigeeilt .

ebenso neue Rettungsmannschaften mit den modernste »

Sauerstoffapparaten .
Im Knappschaftslazarett in Neurode bemühen

sich sechs 2lerzte und zahlreich « Pfleger und Pflegerinnen um die

Verunglückten . Einige der Geretteten sind bereits oernehmungs -

jäh ig . können aber nichts wesentlich Neues über die Katastrophe be >

richten . Da die meisten bewußtlos eingeliefert wurden und erst jetzt
wieder zu sich - kommen , wissen sie noch gar nicht , wie viele ihrer
Kameraden dem Unglück zum Opfer gefallen sind .

Man hofft , daß es möglich fein wird , im Lauf « der kom «

wenden Nacht noch die letzten Toten zu bergen . Di «

Staotsanwollfckiaft hat inzwischen die Leichen freigegeben . Sonnabend

früh g llhr soll im Zechenhaus « Mölke «in « Trauerfeier stall -
finden . Die Leichen fallen dann in der Nacht zum Sonntag auf
den neuen katholischen Friedhof in Hausdors übergeführt und dort
am Sonntag in Massengrädern beigesetzt werden .

Massentod - Massenelend .
Reurode . 10. Juli . ( Eigenbericht . )

Das Neuroder Revier , der Ort der fürchterlichen Berg «
boukatastraph «, ist feit langem «in « Stätte des Elends . Seine

Kohlengruben hoben die jchechtesten Abbauoerhältniss «. Durch dos

vorgelagert « Eulengebirge wird das Gebiet völlig abgeriegelt
und hat nur umständlich « Verbindung mit den Wirtschoftsbezirken ,
die Absatzg «bi «t sein könnt « » und sein müßten . Di « drückend - Lage
der Bevölkerung äußert sich vor ollem iv den Löhnen , die selbst bei

fleißigster Arbeit kaum höher al « 100 Mark im Monat sind . Hunger
und Entbehrung aber haben die Menschen duldsam und stumpf -

sinnig gemach .
Die furchbarst « Geißel der hiesigen Gruben ist die Kohlen «

säure , wenn die Sohlensäure ausbrich , dann beginnt für die

Bergleute ein rasender llZettlaus mit dem Tode . Wer sich durch

einen glücklichen Aufall hinaus , oder hinunterretten kann , kommt

vielleich mit dem Leben davon , wenn ihn auch monatelang « Krank -

Heft quält . Wo ober durch den Bruch jeder Ausweg versperrt wird ,

zerreißt und verbrennt das tödliche Gas die Lungen . Schwer nach

Atem ringend werden die Lebenden geborgen : blau und mst Kohlen -
staub zerfressenen Gesichern schleppt man die Toten herauf , die

Glieder erstarrt , wie sie der scheichende Tod vor Ort überrasche .

I « näher man zu der Unglücksgrube in Hausdarf

kommt , desto mehr ballt sich ein banger und klagender Menschen -

hausen zusammen : Weinende Frauen , denen das ungewisse Schckfol
des Mannes oder Sohnes dort unten noch dos Herz in schwacher

Hoffnung schlagen läßt . In harter Arbeit versuchen die Rettung » -

kolormen unterdessen zu bergen und zu retten , wer zu retten ist .

Immer wieder werden ächzende , halb bewußtlose Ar beller geborgen
— in heftigem Aus und Nieder ringt ihre Brust um das kärgliche
Leben . Manchen werden die Mieder steif , während nkjn sich müht ,

ihm künstlich frische Luft zuzuführen . Man spürt « inen Schrecken

und geht leise beiseite . Bon Stund « zu Stund « wächst die Zahl

der Toten , droht für Hunderte von Familien das Elend

größer zu werden . Die Tragödie , deren ganzes Ausmaß kaum

zu ermessen ist , bringt die Tragik des Bergmannsberufes

wieder vor aller Augen und schreit die Not de » nisderschlesifch «»

Bergbaureviers gellend in alle Ohren : Wo solche Getohren louern ,

wo Menschen jeden Tag ihr Leben aufs Spiel setzen , da sollt « es

lohnender « Tätigkeit geben , da sollte mll kargem Groschen
kein Kumpel am Wochenende nach Haus « gehen müssen . Wenn die

Sinnlosigkeit unserer Wirtschaftsordnung eines Beweises vedurjt

Hätte , hier wäre «r geliefert .

Reber So Todesopfer find fett Donnerstag nachmittag bekannt .

70 sind eingeschlossen und werde « verloren gegeben . liegen

aus dem Krankenbett .

In Mölke werden weiterhin Stund « um Stunde vom Schacht zum

Berwolttmgsgehäude Bohren getragen . Eine Wolldecke ichützf , was

einmal Leben war und jetzt mit dem offenen Munde , der nach
Atem rang , und mit kohlenftaubzerstörtem Gesicht tot ins Arzt -
zimmer gebracht wird . Dort steht ein junger Arzt , jelbst jo er -
schüttert , daß man glaubt , er müsse jeden Augenblick weinen . Er
hebt das geschloffen « Augenlid dessen aus der Bahre : ein gebrochener
Blick zeigt sich , kurzes Horchen auf der Brust und immer wieder
deutet eine müde Gebärde der Hand an , daß es wieder einen
Toten herauszuschaffen gilt . Auto auf Auto fährt tote

Menschenfracht zur Stadt , wo sich die Erstickten im Knapp -
schaftslazorett häufen . Und immer wieder Schrei « . Da
hat eine Frau ihren toten Mann auf dem Transportauta gesehen ,
da weiß eine Muller , daß sie drei Söhne mit einem

Schlag verloren hat : da fragt eine Frau , wo ihr Gatte aus
der 17. Abteilung fei , und man traut sich nicht ihr zu sagen , daß
gerade dies « Abteilung eingeschlossen und wahrscheinlich verloren ist :
denn mll der Kohlensäure gibt es keinen Wclllauf .

Hungerbergbau .
Grubeafekder . die sich schlecht rentieren und deren Abbau nur

bei hungerlöhnen durchgesetzt werden kann , sollten geschlossen wer -
den . Grnbenfelder . die fast nur Leichenfelder sind , sind
kein Gewinn , fondern ein Verlust für Wirtschaft und Volk .

Der niederschlesische Hungerbergbau wie die nieder -

sdjlesische Hungerweb erei sind eine Anklage gegen
unser « Wirtschaft und ein Armutszeugnis für unsere Wirt -

schaftsführung . Seit Jahren kommen immer wieder aus dem nieder »

fchlesischen Notstandsgebiet um Waldenburg , Naurod « . Reichenbach .
Longenbielau , Peterswaldau usw . die Notschreie einer Bevölkerung .
bei denen Frau Sorge ständiger Gast ist . Die Arbeit in der Weberei
wie im Bergbau wird hundsmiserabel bezahlt , vielfach ist aber auch
für schlechtesten Lohn kaum Arbeit zu bekommen . Unterernährung
und Tuberkulose sind an der Tagesordnung . Während die Säug -
lingssterbüchkell im Deutschen Reiche 9,7 betrögt , ist sie in Nieder -

schlesien auf 11,4 gestiegen . Unsagbar traurig ist das Wohnungs -
elend . Die Schulkinder kommen massenweffe ohne oder mll einem
nur sehr kargen Frühstück zur Schule . Mit einem Wort : wir haben

Do » Austreten von Vetter » mit Kohlensäure , die zu dem

furchtbaren Unglück von Neurode geführt habe « , ist im

niederschlesischen Steinkohlenbergbau seit Jahrzehnten bekannk . Die

Sohlensäure ist in dem gefamtcu Flözgebirge in mehr oder weniger
großer Dichte enthalten : auch tritt sie in Form der bekannten

heilkräftigen Onellen von Salzbrunn und früher
von Allwasser zutage . Sie entstammt dem glutflüfflgen Innern

de » vulkanischen Gesteins , welches das Slcinkohlengebirge durchsetzt .
und stellt de « Rest der vulkanifcheo 1 äligkelt dar .

Kohlensäure selbst ist ein farbloses Gas , das in einer Rech «
von Kohlenflözen Niederschlesiens ähnlich wie Wasser in einein

Schwamm entHallen ist und bei Freilegung der Kohlenstoße in

mehr oder minder starkem Maße , häusig unter bedeutendem Druck
und plöglich , oustrllt . Das Das ist bedeutend schwerer als di :

gewöhnliche Lust und sinkt daher zu Boden . Es sammelt sich also

zunächst an den tiefftgelegenen Stellen , so z. B. auf der Sohle , in

Bühnlöchern , über der Wassersaige , am Fuß « von Abbauen . Uebcr -

hauen , Gesenken usw . und fließt auch ähnlich wie Wasser unter den

frischen Wettern am Boden hin . Man merkt Kohlensäure an der

Benzinsicherheitslampe ( Abheben der sich blaufärbenden Flamme
vom Brennrand und mattes und matteres Brennen bis zum Er -

loschen ) , durch oft stechend säuerlichen und eigenartigen Geruch , der
an den Inhalt der bekannten Selterflasche erinnert , und durch
Atembeschwerden und Angstgefühle . Ist Kohlensäure vorhanden ,
dann bricht gewöhnlich Schweiß bei dem Menschen aus . Es stellen
sich Herzklopfen , Kopfschmerzen und Schwindelanfälle ein . Dann

sst schleunige Flucht aus dem Gefahrenbereich in den frischen
Wellerstrom geboten . Di « ständige und allmähliche
Kohlensäureaus st römung des Gebirges und der Flöze ,
die zeitweise auf einer Grube bis zu 190 Kubikmeter je Tonne ge -
förderte Kohl « betrug , hat bisher nur wenige Unfälle her -

vorgerufen . Das ist vor allem auf die reichliche Bewetterung der
Gruben und auf di « Vertrauthell der Bergleute mit den Eigenschas -
ten der Kohlensäure zurückzuführen . Größer ist die Gefahr und
die Möglichkeit einer Katastrophe , wie wir sie jetzt erlebten , wenn
die Kohlensäure plötzlich ausbricht . Aus dem standfesten
Kohlenstoß rast dann Hochgespann ! « Kohlensäur « hervor , zertrümmert
die Kohl « und schleudert sie als Staub in die Grubenräum « hinein .
Ausbrüche van Z00 Tonnen Kohle und 5000 Kubikmeter Kohlensäure

sind in Niederschlesien nicht fellen . Die Ausbrüche sind im nieder -

sthlesischen Bergbau zum ersten Male im Jahre 1804

aufgetreten . Seitdem sind wohl insgesamt 420 Ausbrüche

erfolgt , durch di « nicht weniger als 44 000 Tonnen feste Massen

hereingeiporsen sind . Die Häufigkell und di « Wucht der Ausbrüche

mächst mit der Teufe . Nach Mitteilung des Ausschusses zur Er -

sorschung der Kohlensäureausbrüche in Niederschlesien forderten bis

zum Jahr « l9Z2 die Kohlensäureausbrüche und di « Ausbrüche van

reinem oder mit Kohlensäure vermischtem Grubengas ( Methan )
IS Menschenleben und 22 mehr oder weniger leicht verletzt « Opfer .
Don der Gesamtzahl der Ausbrüche ereigneten sich nur 4,3 Proz .
in Ausrichtungsbetrieben und 4,6 Proz . in Abbaubetrieben : der

Nest von 91,1 Proz . entfällt auf die Dorrichtung » -
betriebe im Flöz . Di « Zahl der bisher von Ausbrüchen be -

irostenen Gruben beträgt neun . Die wichtigste Maßnahm « zur
Bekämpfung der Ausbruchsgefahr istdiegewollteAuslösung
der Ausbrüche zu einer bestimmten Zeit , in der sich die Orts -

belegschast und die Belegschaft der im gleichen Wetterstrom liegen »
den Betriebe in Sicherheit , d. h. hinter dicht schließenden

es dort unten in Riederschlesien mit einem Unglücksgebiet zu tun .
das durch rigorose Grenzziehung im Osten , durch die 60 bis 70 Proz .
des Absatzgebiets verlorengegangen find , durch die allgemeine Ar¬

beitslosigkeit und durch die schwierig « Loge der Landwirtschaft in
ein « geradezu verzweifelt « Situation geraten ist , die ganz Deutsch -
land Anlaß zum Nachdenken geben sollte . Bor kurzem erst fand aus
Anregung des sozialdemokratischen Oberpräsidenten L ü d e m a n n
in Breslau eine Vesichtigungsreise der Press « durch dos Hungerlond
statt , auf der vor allem die Grenzgebiet « und die Grafschaft Glotz
besucht wurden . Der Zweck der Reise mar , di « westdeutsche Presse
über die schwierig « Lage des Ostens aufzuklären und den Westen
davon zu über . zeugen , daß Hilf « vor allem für die schle -
fischen Notgebiete erforderlich ist .

Was soll aus den niederschlesischen Kumpels und Webern wer -
den ? In Deutschland selbst herrscht in allen Ecken und Enden Ar -

beitslosigkait . Der Stillstand auf dem Arbellsmarkt drückt natur -
gemäß am ärgsten die Wirtschaftsgebiete , die nicht widerstandsfähig
sind und nur durch Himgqr und Entsagung todgeweihte Betriebe
ausrechtzuerhallen versuchen . Wie steht es mll anderen Er -

werbsmö . glichkeiten an Ort und Stelle ? Schon heute sucht
man in einem Teil des Notbezirks , so im Eulengeb irg «, sich durch
kräftigere Heranziehung des Fremdenverkehrs etwis zu
helfen Man hofft , daß das schöne Gebirgsland an der Grenze
auf diese Weise zu einer neuen Einnahmequelle gemacht werden
kann , und man rechnet dabei aus die Hilfe der gesamten deutsche »
Beoöllerung . In der Tat könnte durch großzügig « Förderung des
Fremdenverkehrs in einer ganzen Reihe deutscher Notstandsgebiete ,
die — Ironie des Schicksals — zugleich Gebiet « der Naturwunder
und großer landwirffchastlicher Reize sind , so im Bayerischen Wald ,
im Spessart und vor allem im niederschlesischen Hunqergebiet viel
zur Linderung der Not getan werden . Der Volks reise -
o e r k « h r kann sehr wohl auch etwas nach sozialen Gesichts -
punkten orientiert werden . Es ist nicht nötig , daß das Geld des
reiselustigen Publikums immer wieder in Bezirk « und Orte getragen
wird , wo man von wirklicher Not kaum sprechen kann . Eine bessere
Berücksichtigung der schlefischen Wirtschast durch die Arbeits -
beschafiung muß auch den Notstandsgebieten zugute kommen .

Wettertüre » , den sogenannten Schießtür « », befindet . Man
erreicht dies « Auslösung durch besonders stark geladene Spreng -
fchüsse , die den Kohlenstoß derart erschüttern , daß die darin ent -
halten « Kohlensäur « explosionsartig frei wird . Dogegen muß
mährend der Anwesenheit der Bergleute vor Ort jede stärkere Er -
jchütterung des Ortestoßes vermieden werden . Deshalb ist die Ar -
beit mit der Keilhaue und mit sonstigen schlagenden Geräten , wie
Bohr - und Abbauhammer , im allgemeinen verboten und nur zur
Herstellung von Bühnlöchern , zur leichten Begradigung der Stöhs
und zum Ablösen freihängender Schalen gestattet .

lieber die in Kohlensäuregruben zu beachtenden Maßnahmen
hat der Ausschuß zur Erforschung der Kohlcnsäureausbrüchc tni

niederschlesischen Steinkohlenbergbau Richtlinien ausgestellt und
«in Merkblatt herausgegeben . Das hat den Erfolg gezelligr ,
daß seitdem über 92 Proz . aller Ausbrüche durch die Erschütterung » -
schüsse künstlich und daher für die Belegschaft unschädlich hervor -
gerufen worden sind . Diese Maßnohme wurde durch belehrende
Vorträge und durch Vorführung von Unfalloerhütungsfilmen er¬

gänzt . Selbstverständlich waren die Belegschaften der jetzt betrostr -
ncn Strecken über die Gefahr und Gefährlichkeit von Kohlensäur . ' -
ausbrächen hinreichend unterrichtet . Mjt der gewöhnlichen Er -

klärung , es habe Unvorsichtigkeit und Fahrlässigkeit

vorgelegen , wird man die Katastrophe von Neurode wohl nicht er »
klären können . Im Interesse der Sicherheit der Belegschaft ist de »-

halb eine eingehende und gründlich « Untersuchung
über die Ursache der Katastrophe notwendig .

von Ansang an hat man die Reuroder Katastrophe mit der

Mechanisierung der Betriebe in Zusammenhang ge¬
bracht . Fest steht , daß die Kohleusäureausbrüche weniger
Opfer forderten , als die Betriebe noch nicht durchmechanisierl
waren . Gerade in den letzten Zahren fällt eine Steigern « g der

Opfer auf . E » fcheiut , als ob die Mechanisierung die Sicherheit «. .
Verhältnisse ia der Art verändert hat . daß die bedrohte » Berg -
knappen nicht rechtzeitig gewarnt werden . Da » stimmt
mit Aussagen von Arbeitern übcrein . die dahin gehen , daß die jetzt
im Gebrauch besludlichou Schremm - Maschinen viel

weniger kontrollierbar feien als die frühere »

hondbohrer . Dem muß unseres Erachten « unbedingt nach -

gegaugen werden . Der Gebrauch der Schrcmm - Maschine hat in den

kohlenfäurehaltigen Bergslözen Schlesien » an sich eine Einschränkung

erfahren , verringert sie die Sicherheitsmaßnahmen , so muh sie

verschwinden .
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Kohlensäuregefahr .
Die Mechanisierung hat die Katastrophe gefördert .



Lleberwachung nicht ausreichend .
Reichsinnenministerium zum Lübecker Kindersterben .

Polizeipräsident als Zeuge .
Vor dem Schöffengericht Berlin - Köpenick er¬

schien gestern Polizeipräsident Zörgiebel alz Zeuge . Zur

Verhandlung standen die kommunistischen Mai .

unruhen in Oberschönewcide .

Der Bezirk - oerordnete von Treptow Schwarz und der Werk -

zeugmochcr Witte waren angeklagt tm - gen Aufruhr , L a n d--

friedensbruch und Wider st and gegen die Staats -

gcwalt . Als am l . Mai 1S29 der Hauptmann Singclmann
die Kommunisten , die in der Anzahl von 290 bis 390 Mann trotz des

Dcmonstrationsverbots einen Umzug veranstalteten , zum Auscin -

andergehen aufgefordert hatte , versuchte Schwarz auf ihn einzureden
und soll , wie die Anklage behaiiptete , später gemeinsam mit dem

Werkzeugmacher Wilk « und amdercn Kommunisten den polizeilichen
Maßnahmen Wider st and geleistet haben . Es kam zu einem

Handgemenge , die Polizeibeomten wurden mit Steinen und

Blumentöpfen bewarfen und waren gezwungen , von ihren Knüppeln
Gebrauch zu machen �ind schließlich auch die Pistolen zu ziehen . Es
wurde nicht geschossen . Zwei Beamte und einige Demonstranten
trugen Verletzungen davon .

Die Verteidigung hatte den Polizeipräsidenten Zörgiebel
zum Beweis dasür geladen , daß dos Demonstrationsverbot am
l . Mai rechtswidrig gewesen sei und daß der Polizeipräsident dies

getvußt habe . War aber das Berbat rechtswidrig , so argumentierte
die Verteidigung , dann haben die Polizeibeamten durch Anwendung
von Gewalt strafbare Handlungen begangen , und die De -

monstranten befanden sich in Notwehr . Unter solchen Umständen
liegt aber auch bei den Angeklagten keine strafbare Handlung vor .
Die Aussage des Polizeipräsidenten Zörgiebel als Zeuge zeigte , daß
diese Beweisführung an den Haaren herangezogen war . Ein
spezielles Maidemvnstrationsoerbot , erklärte der Polizeipräsi -
beut , ist überhaupt nicht erlassen worden , «s bestand ein
allgemeines Deinonstrationsverbot seit Dezember 1928 auf Grund
des Preußischen Landrechts , und dieses hielt sich außerdem im
Rahmen des Erlasses des preußischen Innenministers .

Er , der Polizeipräsident , habe das menschenmöglichste getan ,
um jedes Vlukvergießen zu vermeiden .

Abgesehen von der Vorschrift des Ministers , der den Poliz - ü-
beamteii ein besonders besonnenes Vorgehen zur Pflicht gemacht
hatte , habe er als Polizeipräsident am 39. April in einer Besprechung
die Polizeioff izierc darauf aufmerksam gemocht , daß die Veröfscnt -
iichunge » in den kommunistischen Zeitungen den Eindruck erweckten ,
als wünschten die Kommunisten Blutvergießen . Es sei aber eine
alte Weisheit , sich von den Gegnern nicht die Taktik vorschreiben
zu lassen . Äst es die Absicht der Kommunisten , Blut fließen zu
lassen , so muß es Aufgabe der Polizei fein , unter allen Umständen
rin Blutvergießen zu verhindern . Als am 1. Mai die Unruhen
begannen , habe er schleunigst die Hydranten bereithalten lassen ,
uin durch das ungefährlichste Mittel die Ruhe wiederherzustellen .

Nach längerer Bepoeisaufnahme verurteilt « dos Schöffengericht
Schwarz zu s e ch s M o n a t e n und W i l k e zu sieben Mo¬
naten Gefängnis .

Großfeuer in der Oranienstraße .
Drei Feuerwehrleute schwer verletzt .

Bei einem großen Dachstuhlbrand im Hause O r a n i e n -
s�rch ß « 17 3 wurden gestern nachmittag drei Aenerweyr -
PHu l c bei den Löscharbeiten durch Stichflammen schwer
v e r l e h l.

Das Feuer war im Borderhausdachsiuhl ausgebrochen und auf
den Seitenflügel übergesprungen . Die Berqualmung
war so stark , daß die anrückenden Wehren zunächst den Umfang des
gefährlichen Feuers nicht erkennen konnten . Erst nach und nach .
wurde den Rauchmassen Abzug verschafft , so daß eine wirksame
Bekämpfung des Brandes aufgenommen werden konnte . Beim
Aufschlagen der Bodentüren schoß eineZvtichslammc her -
vor und traf die Feuerwehrleute Meinke , Reintc und
Böttcher . Alle drei mußten von nacheilenden Kollegen geborgen
und ins Urbankrankenhaus gebracht werden . Die Dachstühle am -

Die starke Erregung , die bei den vom Lübecker

Kmderslerben gelrofsensn Eikern durch die Erklärungen des

Reichsgesundheilsamks hervorgerufen ist . hat das

Reichsinnenmini st crium zu einer längeren Dar¬

legung veranlaßt .
Das Reichsinnenministerium will den gerichtlichen und wissen -

schaftlichcn Urteilen nicht vorgreifen , sondern nur die bisherigen
einwandfrei festgestellten Tatsachen zusammensassen . Sic sino
für die Lübecker Aerzte vernichtend . Soweit sich aus den Unter -

iiichungen des Professors Dr . Ludwig Lange schon jetzt ein Urteil

gewinnen läßt , kann kaum mehr daran gezweifelt werden , daß die

Calmcttcschen Kulturen vom Institut Pasteur in Paris einwandfrei

geliefert wurden , ober bei der weiterzüchtung in Lübeck eine Der -

unreinigung erfuhren . Dos Reichsinnenministerium — wir vermögen

ihm hierin nicht ganz zu folgen , weil nach unserer Ansicht die Auf -

ficht dem Reiche versassungs - und verwaltungsrecht -

lich durchaus zusteht — will die Untersuchung darüber , ob

in Lübeck alles geschehen ist , um die Schutzbehandlung nach Calmette ,

nachdem sie nun einmal beschlossen war , auch einwandfrei durch -

zuführen , in der Hauptsache dem Staate Lübeck überlassen .
Dabei wird , wie wir es wiederholt dargelegt haben , bei den Zu -

ständen in dem kleinen Stadtstaat wahrscheinlich nicht viel heraus -
kommen .

Im Laufe der Untersuchungen hat sich ein « Reihe von B e -

anstandungen herausgestellt , die das Reichsinnenmibisterium

folgendermaßen zusammenfaßt : 1927 war Zurückhaltung in

der Frage der Tuberkuloseschutzbehandlung mit lebenden Bazillen

durch den Reichsgesundheitsrat empsohlen worden . Lübeck Hot sich
darum nichtgekummert , auch kein « Rückfrage über die Haltung
des Reichsirmenministeriums und des ihm unterstehenden Reichs -

gesundheitsrats im Jahre 1929 ersucht . Die Aerzte des Lübecker

Krankenhauses haben es versäumt , die Unschädlichkeit der

Kulturen im Tierversuch zu prüfen . Dann spricht das Reichsinnen -

Ministerium in einem kurzen Satze den schwersten Vorwurf aus , der

gegen Aerzte erhoben werden kann :

Die gefundheilliche lleberwachung der schuhbehandellen Kinder

war nicht ausreichend .

den trotz aller Anstrengungen der Wehren nahezu völlig zer -
stört . Der gesamte Berkehr mußte zeitweise umgeleitet werden .

Ein weiteres Grohfeuer vernichtete um dieselbe Zeit die

Dachstühle zweier Neubauten in der Straße Nr . 43 in

Pankow . Der Brand , der offenbar durch Fahrlässigkeit

entstanden ist , konnte erst nach stundenlangem Wassergcben nieder -

gekämpft werden .

Liebestragödie im Hotel .
Sie Braut erschossen . - Selbstmord des Täters .

In einem Hotel in der An sbach « r�S . traß� . . 23 , am

Wittenbergplatz , spielt « sich gestern eine blutige Tragödie ab , über

deren Ursachen noch völliges Dunkel herrscht . Der 2t ! jähnge Mu -

siker Erwin Brill erschoß dort seine 29jährige Braut Lina G ü n-

n l n g e r und tötete sich unmittelbar darauf durch einen Schläfen -

schuß .
Brill hatte vor einigen Tagen in dem Hotel ein Zimmer be -

zogen . Gefrern gegen 14 Uhr empfing er Scn Besuch seiner Braut .

Das zunge Mädchen weilte kaum einige Minuten im Zimmer ihres

Bräutigams , als plötzlich kurz hintereinander mehrere Schüsse

krachten . Hotelangestelllc , die sofort in das Zimmer eindränge » ,
fanden das junge Paar mit schweren Schußverlctzungcn
im Kopf leblos auf .

Nach dem Befund hat Brill seine Braut offenbar hinter -

Weiter heißt es : Die von proseffor Deycke am ZS. April 1930 ,

also noch Erkenntnis der Schädlichkeit des verwandten Schuhflosses ,

vorgenommene Vernichtung der noch vorhandenen Schuhstossmengen

muh , gleichgültig aus welchen Motiven sie erfolgt ist . als bedenklich

bezeichnet werden . Es ist nicht zu rechtfertigen , daß , nach -
dem am Vormittag des 26. April 1939 die Schädlichkeit des ver »

wandten Schutzstoffes durch die Obduktion eines verstorbenen Säug -

lings bereits erwiesen war , noch einige Dosen des Schutzstoffes in

den Händen von Hebammen verblieben sind . Weiter ist zu b e -

anstanden , daß die für die Durchführung der Schutzbehandlung

Verantwortlichen , zwischen denen es z. T. wohl auch an der ge -

nügenden Zusammenarbeit gefehlt hat , der zunächst zuständigen
Stelle in Lübeck von den eingetreten «! , Schädigungen zu spät
Kenntnis gegeben haben . Die Reichsmedizinalverwaltung ist
erst am 14. Mai unterrichtet worden .

Diese Feststellungen des Reichsinnenministeriums lassen die

Haltung der Lübecker Staatsanwaltschaft , die nach wie

vor keine Berdunkelungsgesahr bei dem noch dazu viel zu spät

eingeleiteten Verfahren gegen die Aerzte wegen fahrlässiger Tötung

sehen will , nur rätselhafter erscheinen .

Lage in Lübeck unverändert .

Roch dem Donnerstag vormittag vom Lübecker Gesund¬

heit s a m l herausgegebenen Bericht hak sich der Gesundheits¬

zustand der mit dem Ealmelte - Präparat gefütterten Säuglinge gegen -
über dem vorlag wiederum nichi verändert . Die Eltern der von

dem Ealmeikc - lluglück in Lübeck bekroffenen Säuglinge hoben beim

Reichsmini fterimn des Innern beantragi . ihnen für die Durch¬

führung ihrer Schadensersahansprüche entsprechende G e l d b c i -

Hilfen zu gewähren .

Der von der Lübecker Bürgerschasl eingesetzte Aus -

schuh zur llnicrsuchuug der Säuglingslragädie Hai feine Arbeilen

so weit beendet , dah sein Bericht in den nächsten Tagen fertiggestellt

sein wird . Zn einer auf den IS . 3uli einberufenen Sitzung der

Lübecker Bürgerschaft wird dann der B e r i ch t über die Untersuchung
erstattet werden .

'
_

r ü ck s niedergeschossen > md dann die Waffe gegen sich ge -

richtet . Di ? Polizei ist mit der Klärung des blutigen Vorfalles

noch beschäftigt . _

500 ( Zholeraiote .
Sine Mossenepidemie auf zwei Philippineninseln .

Rem Jork . 10. 3uli .

Aus den Philippineninseln C e b u und B a n l a y n ist eine

verheerende Choleraepidemie ausgebrochen . Bisher find bereits

500 Personen gestorben . Die Behörden treffen umsang -

reiche Abwchrmahnahmen , um eine �weitere Ausbreitung der

Epidemie zu verhindern . — Die beiden Inseln werden außerdem

von eiuer Hungersnot heimgesucht .

Das ist gesundheitsschädigend !
Im Hause Hallesches Ufer 1/2 befindet sich eine Par -

terrewohnung , deren Klosett außer vom Wohnung - inhaber . auch

noch von zwei anderen Hausparteien — es find 7 Erwachsene und

3 kleine Kinder — benutzt wird . Das Gemeinschaftsklosett mündet

auf echten finsteren , fensterlosen , kleinen 48ang , der ein Sammel¬

becken für verpestete Lust abgibt . Außerdem befindet sich in diesem

Vorraum , Tür an Tür mit der Toilette , die Wasserleitung , und es

spaltet wirklich jeder Vorstellung von Hygiene , dah den Leuten zu -
gemutet wird , hier ihr Trink - und Kochwasscr entnehmen

SINOAIRLEWIS
» i

ROM/W
Er starrte ihr zum allerersten Male voll ins Gesicht —

sah sie als ein menschliches Wesen . Sie wünschte sehnlichst ,
daß ihr Haar glatt gestrichen wäre und daß sie im Gesicht
keine blauen Flecken vom Farbband hätte . . . Er hörte zu
schaukeln auf : prüfte sie mit kritischen Blicken . Halb war sie
von Neugier erfüllt , was er nun tun würde : halb war sie
versucht , ihn verführerisch anzulächeln . Doch kühle Ueber -

legung gebot ihr : „ Du wirst keine Närrin sein — du gefällst
ihm nicht und du wirst auch nicht versuchen , ihm zu ge -
fallen . "

„ Ja , Sie sehen ebenso abgerackert aus wie ich ", sagte
er . „ Ich glaube , ich bin genau so rücksichtslos wie alle
anderen . Ich bocke und schlage aus , wenn der alte Herr
mir eine Extraarbeit aufpelzt , und dann wälze ich die Sache
ab und lasse Sie Ueberstunden machen . Hören Sie ! Ich
sage Ihnen , was wir tun werden . " Wie süß das „ Wir "
und die Vertraulichkeit seines Tones klang ! „ Ich werde auch
abschreiben . Ich kann selber ganz gut tippen , und gegen
sechs Uhr dreißig oder so können wir das Zeug fertig und
expediert haben und dann führ ' ich Sie zu einem herrlichen
Abendessen zu Ehild . Bei Gott ! Ich spendiere Ihnen nocb
Kuchen dazu . Und ein Viertel vor acht liefere ich Sie zu
Hause ab . Wunderbar ! Geben Sie mir ein Exemplar von
dem Artikel . Bis dahin haben Sie eine ganze Stunde Zeit ,
sich Züchtige Gedanken darüber zu machen , daß Sie mit dem
schlechten und verrückten Kerl Mally Babson essen gehen . "

Sein Lächeln war eine Liebkosung . Der Atem wollte
ihr versagen : ängstlich erwiderte sie sein Lächeln . Dann war
er fort . Aus dem Redaktionszlmmer tönte das Klappern der

schweren , allen Schreibmaschine — Walters Hämmern auf
der „ Dreschmaschine " war ein geflügeltes Wort im Büro .

Wieder fiirg sie zu tippen an . mit mechanischer Ge -

schwindigkeit , nahm kaum wahr , was sie abschrieb , so zer -
streut war sie, während sie leise zu sich selbst sayte : ,Dh ,
ich sollte gewiß nicht mit ihm ausgehen , . . Aber ich werde

es doch tun ! . . . Unsinn ! Warum sollte ich nicht mit ihm
essen gehen . . . Natürlich sollte ich nicht : ich bin Stenoty -
pistin und er ist mein Vorgesetzter . . . Aber ich geh ' doch ! "

Wenn sie durch den stillen Büroraum zum Fenster hin -
überblickte , das nach Westen lag , konnte sie sehen , daß der

Himmel blaßgelb wie eine Primel war . In einem hohen
Gebäude , das die Dächer der anderen überragte , flammten
Lichter auf , und sie — die doch hätte wissen können , daß
dies ein Zeichen war , wie lange auch andere müde Leute
bei der Arbeit zurückbleiben mußten , bildete sich ein , daß es
die Lichter der Restaurants wären , in denen vergnügte Liebes -

pärchen speisten . Sie schob alle Probleme , die sie bedrückten ,
beiseite , vergaß die Mutter , die , auf der Tochter ganze
Äugend Anspruch erhebend , zu Hause saß und wartete , und

gab sich einem Gefühl glücklicher , erregter Erwartung hin ,
mit Walter auszugehen , ihn kennenzulernen und jenes
Lächeln noch einmal . zu spüren .

Er kam mit seinen Abschriften des Artikels herein -
spaziert , bevor Una fertig war . „ Ich kann abschreiben , wie ? "

rief er . „ Hören Sie einmal , beeilen Sie sich und machen Sie

Schluß . Hu ! Ich habe heute so viele Zigaretten geraucht ,
Hab' einen scheußlichen Geschmack im Mund . Möchte jetzt
essen und die Sorgen herunterwürgen . "

Unas Erregung hatte sich ein wenig gelegt und war
einem höchst prosaischen , tüchtigen Hunger gewichen . So
trabte sie neben Walter her zum Restaurant , einem der

Vance - Speisehäuser , einer Massenabfütterung , die Anspruch
auf Originalität erhob durch imitierte Deckenbalken , durch
ein Tellergestell mit bemalten Tellern und durch schwarze
Holztische für vier Personen , statt der in ähnlichen Lokalen

üblichen Marmortische . Walter lenkte Unas Aufmerksamkeit
mit lautem Wortschwall auf die Sprüche , die an die Wände

gemalt waren , und auf die Stehlampen mit rosafarbenen
Schirmen , die auf jedem Tische standen . „ Wenn Sie nicht

zu viel ans Essen denken , Fräulein Golden , so können Sie

sich einbilden , in einem regelrechten Restaurant zu sein .

Donnerwetter , dieses Lokal könnte Ihnen über die Tatsache
hinweghelfen , mit dem verrückten Babson zusammen zu

speisen . Ich kann mir schließlich keine „ Liaison " an einem

Ort vorstellen , wo der Kaffee fünf Cents kostet . "

Er tat sehr lustig , doch seine Bewegungen , als er ihr
den Mantel abnahm , waren so schlaff , und er ließ sich so

mall in seinen Stuhl fallen , daß sie das brennende Ber -

langen hatte , seine Büromüdigkeit wegzustreicheln . Sie ver -

gaß alle Zurückhaltung und rief : „ Warum nenneu Sie sich

„ verrückt " ? Nur weil Sie mehr Energie besitzen als alle

anderen im Büro ? "

„ Nein " , sagte er bitter und langte nach der Speisekarte ,
„ weil ich so ziel - und zwecklos drauflosarbeite . "

Una redete sich ein , mit Vergnügen zu bemerken , wie

liebenswürdig die knochige Kellnerin wurde , als Walter seine

Bestellung machte . Tatsächlich aber verstimmte es sie, daß
keine von den kreischend einherstürmenden Kellneramazonen
Walters Lächeln zu würdigen verstand .

In einem Bance - Speisehaus eine Mahlzeit zu bestellen
und ungefähr das , was man bestellt hat , zu bekommen , ist
keine verfeinerte , epikureische Kunst , sondern eine Frage der

Geschäftstüchtigkeit : und erst nachdem eine Portion „ Vances

Spezial - Ham- and - Eggs nach Bauernart " zwischen ihnen auf
den Tisch geschleudert worden war , und dazu Worcester -
Sauce , Servietten , Weißbrot , Wasser und eine zweite Gabel ,
— was alles von der davoneilenden Kellnerin einzeln ver¬

langt werden mußte — , erinnerte sich Walter , daß dies ein

romantisches Abendessen mit einem fremden Maochen sei
und nicht ein Abschluß auf Lebensmittellieserungen .

Seine unsteten schwarzen Augen musterten ihr Gesicht .
Das Bewußtsein , daß auf der Haut neben ihrer Lippe ein
kleiner roter Fleck hervorgebrochen war , vermehrte noch ihre
Aufregung : aber sie hoffte , daß Walter ihre Stirne klar und

ihren Mund wie eine Blume finden würde . Plötzlich nickte

er , als hätte er sich nun an sie gewöhnt und fände sie an -
heimelnd . Während seine ruhelosen Finger nervös an einem
Brocken Weißbrot zupften und aus Zuckerstücken phantastische
Kreuze bauten , suchte er durch Fragen ihre verborgene Seele

zu erforschen , die sie selbst noch nie ergründet hatte . Es war
das erstemal , daß jemand sie nach dem Glaubensbekenntnis

ihres Lebens fragte , und in dem Bestreben , sich aufrichtig
verständlich zu machen , verstieg sie sich zu einer Freimütig -
keit , die ihre Kurmacher in Panama als ungehörig für ein

jung ** Mädchen angesehen hätten .
„ Was wollen Sie eigentlich erreichen ? " platzte er heraus .

„ Immer nur drauflostrotten und nirgends hingelangen ? "
„ Nein , das nicht : aber es ist schwer . Man oertraut den

Frauen im Geschäft nicht viel an , und ohne Verantwortung
ist man eben niemand . Es bleibt mir nichts anderes übrig ,
als weiter nach einer Gelegenheit Ausschau zu halten . "

„ Sie sind am Ende eine richtige Frauenrechtlerin ? "
„ Ich weiß so wenig von diesen Dingen . Die meisten

Frauen verstehen nichts davon — von gar nichts eigentlich !"
( Fortsetzung folgt. )'



5 » mfiffen . SBIdwa�oOe VorsteSungim des Wrchnungzbchabers . daß
wenigstens die Wasserleitung nach der Küche verlegt werde ,
wurden dahin beantwortet , daß die Reparatur vorgenommen wer -
den würde , wenn er sich mit 30 M. daran beteilige . Nach -
dem er dies aus begreiflichen Kründen ablehnte , soll alles beim
alten bleiben . Die Menschen haben nun , besonders im Sommer ,
unier übler Lust zu leiden , noch dazu liegt der ollgemeine Abtrüt
direkt neben ihrem Schlafzimmer , das auf den �of mündet und
sowieso keine allzu reichliche Luftzufuhr erhält . Eigentümerin des
Grundstückes ist die Stadt Berlin , und die Hausverwaltung
scheint sich durch besondere Sparmaßnahmen bei ihr angenehm be -
merkbar machen zu wollen .

Ferien und Ferienkuliur .
Eine Rundfuntdiskussion .

Ferien waren vor noch nicht allzu langer Zeit ein Dorrecht
der Wohlhabenden . Der kleine Zlngestellte und der Arbeiter
mußten auf diesen Luxus verzichten , und selbst wenn sie „ Urlaub "
bekamen — der Arbeiter natürlich mit entsprechendem Lohn¬
ausfall — , so dauerte er nur zwei bis drei Tage . Damit konnte
man nichts anfangen ! Man benutzte sie zum Ausschlafen . Der
ältere Arbeiter versteht es daher heute oft noch nicht , richtig „ Ferien "
zu machen . Ihm mutz für „ Ferienkullur " erst langsam das Ber -

ständnis erschlossen werden , dos die Arbeiterjugend längst besitzt .
Der Arbeiter muß erkennen lernen , wie wichtig für seine körperliche
und geistige Entspannung die M i l i e u v e r ä n d e r u ng ist , wie -
viel für ihn solche Tage in neuer Umgebung in der Monotonie
eines Arbeitsjahrcs bedeuten können .

In einer Rundfunkdiskussion über „ Ferien und Ferien »
k u l t u r " legten Richard W e i m a n n und Herbert K r i e d s -
mann dar , wie eine solche sinnvolle Ferienpause sich schaffen läßt :
Sie ist ja leider ebenso sehr eine Zeit - wie eine Geldfrage . Die jetzt
nur um zehn Prozent ermäßigten Fahrpreise der Ferien -
sondcrzüge sind für sehr breite Schichten unerschwinglich .
Stärkere Senkung der Fahrpreise für Ferienzüge , eventuell auf
Grund von Bescheinigungen über die Verdiensthöhe , würde der

lisenbahn wahrscheinlich einen sehr wesentlich erhöhten Zustrom
wn Fahrgästen bringen . Stärkere Bereitschaft der Gaststätten ,

Idtnisten angemessenes Logis zu erschwinglichen Preisen zu bieten ,

Errichtung von Wanderherbergen in der Art der Jugendherbergen
müßten die Wanderlust fördern . Borläufig ist die Arbeiterschaft auf
Selbsthilfe angewiesen : Dos Arbeiterkulturkartell

m Beispiel organisiert Ferienreisen , die Erholungsaufenthalt und
i ön «, aufschlußreiche Wanderungen auf deutschem oder ausländ ! -

schein Boden vermitteln . Die verhältnismäßig niedrigen Reisekosten ,
an denen natürlich nichts verdient wird , können in Raten ein -

gezahlt werden . Freilich sind für zahlreiche Arbeiterfamilien

heute noch selbst solche Reisen aus wirtschaftlichen Gründen un -

möglich . Die das ganze Jahr schwer arbeitende Hausfrau verläßt

noch oft ihr Leben lang die Heimatstadt nicht in weitem Umkreis .

Arbeitslose , besonders jene , die bereits « längere Zeit arbeitslos

sind , hätten ebenfalls Urlaub besonders nötig , der sie für kurze Zeit
aus ihrer seelischen Bedrückung herausreißen würde und ihnen neuen

Lebensmut gäbe . Eine wirtschaftlich etwas besser gesicherte Zeit
als die Gegenwart wird an dem Problem des Arbeitslosen -
Urlaubs nicht vorbeigehen dürfen .

Für alle Werktätigen aber ist zu fordern , daß sie ausreichenden
Urlaub erhalten und daß ihr Verdienst es ihnen auch ermöglicht ,

diese Freizeit mit ihrer Familie wirklich als „ Ferien " zu verleben .

IXI

Von der Kneipe zur Gastsiatie .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
Wer „ unbedingt " " alkoholseindlich eingestellt ist , wird

dem Problem der Schanklokale im allgemeinen und dem der

Parteilokale im besonderen nicht gerecht . So sehr wir be -

strebt sind , unsere Mitgliederversammlungen in Schulaulen abzu -

hallen , weil uns andere entsprechend große Versammlungsräume

nur noch sehr selten zur Verfügung stehen , so ist doch auch heute

noch unser Organisationsleben auf die Schantwirtschaft mit Vereins -

zimmer angewiesen , wie gelegentlich auf größere Säle . Für Funk -

tionärsitzungen , Zahlabende und Frauenleseabende wird weder

Miete gefordert noch solche erhoben . Für die Benutzung von

Schulaulen muß natürlich eine Gebühr für Reinigung , Be -

leuchtung , im Winter auch Heizung , bezahlt werden und entgegen
der Vorkriegszeit erst recht für die Inanspruchnahme großer Ver -

sammlungssäle . Für ' etztere einmal deshalb , weil die Auswahl

der Säle heute sehr gering geworden ist , hauptsächlich aber deshalb ,

weil hier der TrinkZwang aufgehoben und damit der

B i e r k o n f u m in Versatnmlungen bedeutend zurückgegan¬

gen ist .
An den Zusammenkünften unserer Abteilungen nehmen

Jugendliche und Frauen teil , die meist Mineralwasser beziehungs -

weife Kaffee oder aber überhaupt nichts trinken . Das ist

allerdings nur möglich , weil der Lokalinhaber mit dem Verdienst

von denen rechnet , die etwas verzehren . Wohl oder übel müssen

wir mit den gegebenen Verhältnisjen rechnen , wie die Abstinenten

auch damit rechnen müssen , daß die Partei ihre Mitglieder nicht zur

Abstinenz verpilichtcn kann .

Aber auch wir , die gelegentlich der Zusammenkünfte ein Glas

Bier trinken , sind nicht blind für die vielfachen Mängel , die

den Neinen Lokalen noch anhasten . Da ist oft schon das Aeußere

wenig einladend . Der Eingang dunkel aus Lichtersparnis . Und

dann ' die scheußlichen gelben Gardinen , die die Schankwirte

Berlins zu ihrem Wahrzeichen erkoren zu haben scheinen . Diese

Lappen schrecken von außen her geradezu ab . In meinem Bezirk

hat sich neuerdings «in Schankwirt gelegentlich einer Renovierung

dazu aufgerafft dunkelgrüne Vorhänge anzuschaffen und obwohl ich

sein Lokal seit mehr als einem Jahrzehnt nicht nichr betreten habe .

ich würde schon allein deshalb lieber hineingehen als vordem .

Abgesehen davon , daß mitunter auch die Reinlichkeit in verschie -

denen Punkten zu wünsche » übrig läßt , zumal wenn ein älter -z

Ehepaar sein Geschäft allein versorgen muß und einem gelegent -

liche » kurzen Andrang nicht gewachsen ist , gibt es noch andere

Mängel zu beklagen . Es sehlt häufig vollständig an Eßwaren ,

zu einem kleinen Imbiß . Ebenso an der Einrichtung zur raschen

Zubereitung einiger Tassen Kasfee , und obwohl auch dabei etwas

zu verdienen ist , wollen nianche Schankwirte nichts davon wissen ,

weil ihnen dies Geschäft etwas umständlich erscheint . Damit aber

ziehen sie die Gäste nicht an , sondern stoßen sie ab . und so gibt es

leider viele kleine Lokale , aus denen man lieber herausgeht als

hinein
Die Schaffung vorbildlicher Gaststätten ist noch Zu -

kunstsmusik , und wenn heute das Braukapstal beginnt , sich mehr in

direktes Mineral wasserkapllal umzustellen , so bleibt es dennoch Ka -

p' tal . Auch die Kommunen kö » nen — nachdem sie die größten

Sorgen um den Wohnungsbau hinter sich hoben — keine Räume

schofien , die sie zu organisatorischen und geselligen Zusammenkünften
obnes jedes Entgelt zur Verfügung stellen können . Wir werden UNS

also zunächst daraus einrichten müssen , die größten Mängel auf

dem Gebiete be ? sogen « rnien Arbesteriokele auszumerzen , ohne des -
halb darauf verzichten zu müssen , Ansätze und Möglichkeiten zu
einer wünschenswerten Neugestaltung zu sördcrn und zu nützen .

Wieder fünf Opfer eines Flugzeugunglücks .
Corpus Christi ( Texas ) , 10. Zuli .

( bin Flugzeug mit fünf Zufassen stürzte 6 Kilometer von hier
ab . Alle fünf Zufassen wurden g c t ö k e t.

BUgemeine Wetterlage .

Zahnarzt Dr . Gutmann nach Moabit übergeführt .
Der wegen Gattenmordes vom Schwurgericht Prenzlau zum

Tode vei�irteilte Zahnarzt Dr . G u t m a n n aus Schwedt an
der Oder ist nach dein Moabit er Untersuchungs -
ge f oji g n i s übergeführt worden . Diese Ueberführung ist
alz Sicherungsmoßnahmc für Dr . Gutmann erfolgt , da er mehrfach
Selbstmordabsichten gezeigt Hut. Di « Gefängniseinrichtungcn in
Moabit bieten bessere Ueberwachungsmöglichkeiten als in Prenzlau .

25. Deutscher Mietertag in Dresden . Der Bund Deutscher
Mieterverein « e. V. , Sitz Dresden , veranstaltet in der Zeit vom
27. August bis 1. September 1930 in Dresden den 23. Deutschen
Mietertag . Gleichzeitig findet die Feier des 30jährigen Bestehens
des Bundes statt .

heibstjugeudweihen der Sozialisten , Freidenker und Gewerkichastea . Alle
Anincldcilelleii werden gebeten ( soweit noch nicht geschehen ) , die im Besitz
befindlichen Jugendweibeanmetdungen umgehend dem Lugendweihesekrctariat ,
Berlin SW . 68, Lindenilratze 3, 2. Hos 2 Treppen , zuzustellen .

Das Nachmittagsprogromm ist zu schwer . Die vorgetragenen
Kompositionen schlagen denselben herben Akkord an . Damit ist
nichts gegen ihre künstlerische Qualität gesagt , aber Abwechslung
und mehr Auflichtung würden der größten Anzahl der Hörer will -
kommener sein . Außerdem cnttäuschlc die Sängerin Helene Guer -
inanooa in ihren russischen Liedern . Die Stimme erscheint in der
Ilebertragung als wenig modulationsfähig . Sie vermag nicht das
Interesse des Hörers auf längere Zeit zu fesseln . Die Schuld liegt
auch im Programm , das Lieder mit getragenen Melodien bevor¬
zugt . Gut ist das Konzert des Neuköllner Sängerchors , das aus -
schließlich Volkslieder bringt . Der Chor selbst verfügt über klang -
volles und gut geschultes Stimmaterial . Die Reportage aus dem
Stroßenbahndepot in der Müllcrstraßc Hot verschiedene Fehler , wie
die meisten dieser Veranstaltungen . Von der psychotechnischen Prii -
simg , das heißt , von den einzelnen Vorgängen dabei kann sich der
Hörer unter diesen Umständen kein klares Bild formen . Ucberhaupt
arbeitet man viel zu viel mit optischen Begriffen . Wertvoll sind
dagegen die allgemeinen Ausführungen , die eine knappe Skizze von
der Personcrfschulung und dem ganzen Depotbctrieb vermitteln .
Dann spricht Ministerialrat Rother über die Grubenkata -
st r o p h e b e i N e u r o d e. Es ist «in Bersuch , die Voraussetzimgen
für das Unglück zu erklären . Rother erörtert darauf hauptsächlich
die Unfälle im Bergbau im allgemein « ». Jedenfalls nimmt der
Hörer den Eindruck mit , daß die Vorsichtsmaßregeln ausgezeichnet
sunktionieren und daß man bemüht ist , sie zu verbessern . Einmal
bemerkt der Vortragende , daß die Sorglosigkeit der Arbeiter öfters
Unglücksfälle verursacht hat . Besser , diese Behauptung wäre unter -
lassen worden , besonders jetzt , da die ganze Bevölkerung unter dem
Eindruck der schlesischen Katastrophe steht . F. Seh .

�O. üuli

3wolkenlo6, ( 9 helter . GhalbbedecÜl
3 woikjs . Vbedeckb ' Regen�Graupeln*

stfebel�Gewittet�Wrndsrtle

Das wechselnd wolkige und zlemlich kühle , meist windig « Wetter
hat am Donnerstag in ganz Deutschland angehalten : dabei kam
es nur in Ostpreußen zu nennenswerten Regenfällen , wo sich der
über dem Baltikum befindliche Tiesdruckkern bemerkbar machte . Im
Bereiche des tiefen Druckes steigt jetzt der Luftdruck schwach , während
er innerhalb des hohen Druckes über Westeuropa etwas fällt .
Daher werden sich die Luftdcuckgegensätze allmählich abschwächen ,
ohne daß sich jedoch die herrschende Lustdruckverteilung wesentlich
ändern dürfte . Wir müssen daher für die nächsten beiden Tage
mit Abflauen der nordwestlichen Winde rechnen . Im ganzen wird
es aber noch meist wolkig und ziemlich kühl bleiben .

*
Wetteraussichten für Verlin . Wechselnd , meist stark wolkig ,

kein « erheblichen Niederschläge , bei abflauenden westlichen bis nord -
westlichen Winden weiterhin ziemlich kühl . — Für Deutschland .
Im Nordosten noch einzelne Regenfälle : im übrigen Reiche wech -
selnd bewölkt , und nur vereinzelt etwas Regen : überall ziemlich kühl .

Schlechte Saison an der Ostsee .
Die Erwartungen , die die Ostseebäder an die diesjährige

Kürzest geknüpft haben , haben sich , wie der BerbandDeut scher
O st s e e b ä d e r mitteilt , trotz des ftühen Psingftsestes und des an -

hallenden schönen Wetters , nicht erfüllt . Die k a t a st r o -

phale wirtschaftliche Lag « hat sich auch in den Ostsee -
bädern dahin ausgewirkt , daß selbst jetzt in der Hochsaison noch in
allen Bädern , in Hotels und Pensionen viele Zimmer
leerstehen .

MWM UsIMMMiU
Verwaltungsstelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß !

unser «allege , der Arbeiter

Willy Krause
gebaren 5. Juli 1892, am 4. Juli |
gestorben ist.

Die Einäscherung findet Mittwoch , I
den 9 Juli , 17' / , Uhr, im Kremalo »
rium Derlin , Gerichtftraße , statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Nachruf
Am 29. Juni starb unser Aollege ,

der Bauschlosser

Arldur Knispel
geb. 8. November 1901.

Die Beerdigung hat bereits statt »
gesunden .

Am 29. Juni starb unser Aollcge ,
der Dreher

krllz Kuba
gebaren 29. Mni 1871.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gesunden .

Ehre Ihrem Andenlen !
vie OrlsverwalhiBg .

Am 8 Juli ist unser Bllrovorstehcr ,
Herr

Walter Baum
nach lurzer Arankhcit pliißlich ver-
starben .

Bor mehr als 20 Jahren war er in
unser Büro eingetreten , das er zulegt
als Borstehcr leitete . Seiner Arbeits »
Ireude und Pflichttreue und seiner
persönlichen Liebcnewstrdigleii find
wir . iawie seine Kollegen und v-ele
unserer Klienten dauernd zu Danke
verpflichtet .

Eharlottendurg . 8. Juli 1990.

woilgang Beins . Dr. Allred Karger
PcchlsanwäUr und Notare .

TAGEtANZUG
Gute QualUOtenl

Sakko - Anzüge
modern gemusterte Stoffe
j8 . — 88 . — 7 « . — 55 — 39. —

Sakko - Anzüge
blau Kammgarn , zweireihige
Form 95 . — So. — 70 . — 55. —

Palm Beach der bewährte
Sommeranzug . . . z». — 27 , — MkMf

Sport - Anzüge
mit kurzer oder langer Hose

95 . — 85 . — 75 » — « 5 . —

imMtWMIHMIIHMII. IIMIM- IIIIIUUM. . . 1* IJR .U. l M. MMM. ... . UMl. . . . . . .. . .

. . . . . .

.

. . . . .

.

1 Lodenmäntel / Trench - Coats / Gummimäntel spottbillig ! I

B A E R S OH M k
BERLIN N4 , Chaussee Straße 29 - 30 , U. BAHN i StoMncr BalmW

42 :

Billige Preise !

Jünglings - Anzüge
flotte Formen

55 . — 45 » — 40 . — 32 . —

Wasch - Anzüge
für Knaben , unsortiert

5- 75 - »75

Oberhemd
moderne Streifen . . . .

Sporthemd
mit festem Kragen und passen¬
dem Binder

. . . . . . . . . . .
22 :

| 25
£ 25

I«

Auf « tiefste bedauern dieMckglicdcr
des zweiten Kreises , der Kreisvorstand
und die Bezirlsverordnelensraklion
den Tod unseres Genossen

Alkred Psersck
Sit werden ihrem altbewährten

Führer . Mitarbeiter und Berater ein
edrende » Andenlen bewahre »
Der KrelsvomaaD and Bezlrusvererd -
netenlrakllon des 2. KrelsesTlenianeu .

Einäscherung Freitag , den 11 Juli .
IS' /j Uhr. im Krematorium Gerichtstr .

Adrtw

Siedler !

Priort - Döbsrltz
Wehnparzallen , Oirtnereien , Hühnerfarmen

qm von 0 . 90 Mark an

Vorortverkehr
Bahnfahrt bis Priort ( Wustermurk - Ost umsteigen ) oder bis
Wustermark - Vcrschlebebahnh . , dann Fußwog durch Kolonie Elstal .

Verkäufer auf dem Gelände .
Telefon : Wustermark 120

v Sonntags Autofreifahrt
vom Verschiebebahnhof Wustermark

IZentralbäro: Dr . Ascher , Dr . - Ingr . Rung « » l
Berlin W 8, Franrösiache Str . 17 . Zontr . 529, 109 3S. |



Aus Oer Partei .
Abraham Ilahan , dar Gründer und Leiter der großen jüdisch -

sozialistischen NciS - Dorker Tageszeitung „ Forward ' wird am

11. Juli 7 » Jahre alt . Die New- sgorker Genossen veranstalten ihm

zu Ehren ein große » Fest .

parteinachnchien
«t - sendiloge » fä » dies « Ziabrll stad
» , r 1 1 » SW « , Liade «. >roße Z.

fürGroß - Berlin
stet » an da » «tjirfefdwtnrlai
s. Hat , 2 Sctepen re -St». z» richte »

lt . Streit SchSaedera . Fan den %hi <tIun «<Aifficuza Hai umg- OjimJi fltani «.
zahlungen für tue Aertaatolonie zu leisten an den Senoilen Laatzer .

15. fttti * Zreptaw . Saaaadeud , 12. ZnL, 17 Uhr . findet die =,
Eüuaeihnu ! , de « Dvl>rtala ?e» >« der Wuhlheidc statt . Da diele Sa - �
lagen durch die Znitiatin « PS« Vertretern der Sazialdemelratie i » - r
vezirl Irevtaw oert({äffen »tudeu . bitten mir die ®«a) ( ffnn «n nnli ?ä
ftronff ««. fich zahlreich zu beteiligen , »ach der Nebergabe finden ' 0
fportlich « «eranftaltungen statt . H

«dt . «chZxeberg . Der
güZtdrrnerllMmrUina t
dem 1. August .

Der ffttiw . »«gen fallen die ssunttianörfitzung und Mi -
im Aull au«. ZUichste Dinktianärsttzung am Freitag .

Morgen , Sannabend . 12 . Zuli .

75. « St Wannlae . ?ablabe . nb fällt au « am IS. Aull . Der Nächst« Aohlabend
findet am Tannabend , dem 9. August , statt .

MO. « St vanmfcknlenmeg . Di « Abteilung beteiligt stch um 17 Uhr an der
Eillweibung dr « Etadians in ber ZSuhIheide . Die Bestirfafitbrer »allen
die Billett « für die Dampferfahrt schnellsten « abrechnen .

lab . « bt vberfchlnemeide . 17 Uhr CtnaDeiinmg de« örortplobes . irt der Wühl »
Heid». Wir bitten um recht rege Beteiligung .

IIb . «dt . «chwäckn- t ». SowliacnbBf , Ranchfangamerder . 30 Uhr Mitglieder .
verfammlang im <laf « Sanbhan », an der ©röfc in Tchmniftui j .

l - W. « St Harmndoef . Alle Genasfinnen und Senosten sind oerpflichtet , an der
öffentlichen Bersammlunz der Partei in Glienicke , Lokal Bath . um
20 Uhr teilzunehmen .

Soaulag . 13 . Zuli .

7». «St . SchstnaSeng . chamrlienaunflua nach Blankenfelde , Lokal Sulo . Treff .
vundt 7ii Uhr Bahrhaf Gchöneberg . Fahrt bi » Mahlow . Ziadfahrer

treffen ff » mkt . WalldaritSf llhr Leuchem- dch . ll » » ge Be.
teiligung wird gebeten . Gäste »illtammen . , . �

IM. Abt . Treptow . Besichtigung de» Stndtgnte » s- brecht »felde Sc« Berlin .
Buch, «nfchliehelid Wanderung plm Sarinfee . Treffpnnll pünMich 7,40
Uhr am Bahnhaf Treptow .

Ziempelhof - Maeiendarf . Eanntag� 1Z. Zuli . Sartelllvm -tfest . Treffpunkt
lZ Uhr Wonteuffel�Dchuie . Manteuffelstr . Sä.

Werbebezirl Westen . Am Dienetag , dem Ib. Zuli , stnbet in Wik.
nwrshnrf , Mlhelinsaue 12S —124 lZugendheiml , ein « Werbebazirk «.

D «itgliederoerlammlung statt . Wichtig « Tagecordnnng . Zeder Genofse
N de» Berbebazir ! » Hot m erscheinen . Beginn 30 Uhr.

Gruppe Lichtenberg . Wir beteiligen VN» an der Landagitationafahrt am
Eanntag . dem 1Z. Juli , und treffen un « um 7H Uhr vor dem „BBtspfirU ' .

Gruppe Enden . Heut «, 20 Uhr . im Zugrudbeim Porckstr . ll . II. Quer .
««Käude . Zimmer 0. Referat de « Senosten Sterlen : . Eroberung de » Ttaate, " .
Junge Partei - und GAZ - Genoilen sind eingeladen .

Geburlslage . Jubiläen ustv .
2. * U. Unserem «SieünngnleUer , dem Genossen «umist «chmahl . FriA -

rich «qracht « . zum ZSjährfgen ParteifnSilZnm die hemNchsten »lnckn - nnscke .

Sterbetafel Oer Groß « Berliner Partei « Organisation

2. » St Unser Kanosse Walter Bau » . Epreestr . 1«, ist oerstprben . Ehra
seinem Andenken . Einäscherung heute . Freitag . 11. Juli . 13 Uhr . im Lrewa -
torium Gerichtstraße . Wir bitten um rege Beteiligung .

2l . «St . Unser Sennsse Hermann Brode . Nrinickendorser Str . 100. ist im
SS. Lebensjahre oerswrben . Ehre seinem Andenken . Einäscherung am Frei .
tag . dem 11. fjuli . 30V4 Uhr. Im Äreimitotitjm Serichtstraß «. Wir bitten
um rege Betriltgung .

ZZ. Abt . Geuoste Lurt »einhalb . Libauer Str . «, ist oerstaehen . Ehre
seinem Andenken . Einäscherung Froitag . U. Zuli , 1b Uhr , Krematorium Baum .
fchuletuoeg . Sege Beteiligung mied erwartet .

« 7 . «bt . Hohenschsiohaufew . Unser « « « sst d « — - - — —
ist am S. Juli im 51. Ledensjabr oerstorben . Ehr « , «, »«» « rAmten . Eni .
Sicherung heult , Freitag . 11. Juli . 17 Uhr . im «tßBotnttum Genchtitrastr
Die Genossinnen und Genosse » trefsen sich ein « boloe Stunde norhee am

Eingang de« Aermatorium «. Wir bitten um reg « Beteiligung .

Sozialistische Arbeiterjugead Groß . Seriio
«nfendungm Sr blefe Snnst n » «■ Sa# 3weM * « t « W
Sern * « W« . tinbenfhate 3

heule . Freilag . 11 . Zuli . 19 H Uhr :
Hansa : Heim Zochumer Sir . 8b. . Staat und Gesellschast . " «lnaSit l :

Schule ZSaldenscritr . 30. Mitgliedernersammlung . — »» «Sit U: He, m Lehrter
Stoake 18—10. Tagespolitik . — Arnimplatz : Schule Sonnenburger Str . 30.
. Alt . China . ' — Arn » » - Iber Platz I: Heim Rastendurger Str . 16. . Anorch : «-
mus — Sozialismus . " — Fallplatz H: Schul « Sonnenburger Str . 20. . Sexuelle
Fragen/ ' - Helmholtzplatz : Heim D- nziger Sir . « , B. 2. »Der Faschismu «. '
— Hohenfchönbansen : Heun Freienwalder Str . 6. . D,t politisch « Lage in
Indien . ' — Humannplatz : Heim Scherenbergste . 7. 10- Minuten . Z>ef «rate . —
« o »dosten I: Heim Danziger Str . «2. 2. 8. r. . Die indische Freiheit ««.
wegung . " — Weihen see: Heim Barkstr . 86. Aussprache . Morgen Nachgab, : .
— Wörther Platz : Heim Sastanieitollee 82. . Publikum und Polizei . — « * -
breo «platz : Heim Bromnrnstr . 1. . Der Rarianolsozializmu ». ' — PclersSutgci
viertel : Heim Tilsiter Str . 4. . Was ist FaschismusN - «tmlnuer «ierttl :
heim Ebertustr . 12. �toar und Wirtzchaft . " — Linden hos: Zngendhetm der

1 » H Uhr vor dem Heim . — Mar . - - - - -■ « ■ _
sttofee 7. Tagespolitik . — Marien darf H: Siedlung Daheim 130120 . . Wandern
und Schauen . " — Zehlendors - Dahlon : Funktianörsttzung im Heim Bahnhof .
strasie Z. — »ritz : Ueben : . . Zan »er Wunderbare " 19� Uhr �ufetfen *. —
SsieniöS « H: Heim Bctgftr . 29 Tagesvolitik . — SenStzn Nl : Treffpunkt » um
Spaziergang Isit , Uhr . Konlumeche " . — Zienlölln lla sZi. rF. s: Heimabend fällt
au ». — Neulelln tTI : Heim Stewmetzftr . 114. «rdeitsgemeinschaft .
stöpenich : Heim Dohhvitzer Str . 16. . Da» wahr « Gesicht de » National .
sozio fismus . " — Fallenberq s». . F. >: Seim auf dem Sutshof . . Schaurige »
au » dem Mittelalter . " — Banmschnlenweg : Heim 0 ruft für. 16. . Die Parteien
de » Reichstages . — Johannisthal : Raihau ». . Sozialisttruag . " — Gchine .
wsids : Schule. Berliner Str . Zl. . Die SPD . al , Regitrungspartei und in
der Ooposit ' on. — Treptow : He m Elsenstr . 8. . Der Rationalsaziälixmu ». '
Pankow m iR. - F. l : Keim »isstngenstr . 48. Arheitsgentaiirfchaft .

SBenSeSczirl Tiergarten : Wir beteiligen uns geschlossen an der Einäsche .
rung de, Genossen Alfred Paersch . Treffpunkt ITVj Uhr Sleiner Tiergarten
oder 18H Uhr Krematorium Gerichtstraße . Fahnen mitbringen .

WerSedezirk Mitte : Zugendheim Zehdenitker Str . 24 —25 (nicht Brunnen .
straßch Werbebezirkzabend . . Die SPD . in der Opposition . "

Werdebezirk Krerzberg : Morgen , Sonnabend , treffen sich alle Musiker und
Tänzer pstnIUich 18 Uhr am Schießplatz in der Hasenheide .

SS « . Renkölln : Morgen Treffpunkt zur Fahrt nach Klein - Kdri » um
1? Uhr Bahnhof Neukölln . Kosten 1,10 Mark .

Kaffee auat * mata . . Pfd . 3 . 20

Himbeersafi . . . . ViH - 4 . 40

Schlackwurst ■ Pfi « n 4 . 83

MeUivuvsi

Himbeeren . . . . . . .Pfd . 0 . 38

Johannisbeeren 2 m0 . 3S

Saure Kirschen . Pfd . 0 . 24

Zigarren . Stüdt 0 . 43

BESSER ESSEN WENIGER DAFÜR AUSGEBEN DURCH

KAR STADT
LEBENSMITTIl

HUhner - Frikass4Pfd . - i . - iO

Wild - Ragoui . . . . .m 0 . 88

Reh ' BUHier . . . . Pfd . an 0 . 96

Hühner etfTOren . . . Pfd . an 0 . 38

Enien gefroren . . . . . . . . . .Pfd . 0 « 90

Junge Gänse . . Pfd . ani . os

Konsum - Sülze . . Pfd . 0 . 48

Zigarren StüA O . iO

Kolonialwaren Buiiev und Käse Gemüse und Obsi Delikatessen Wursiwaren

Hartwei stengrieß - PlJ . 0 . 32
' Weizenmehl . . . Pli - < « 0 . 22

Kartoffelmehl . . . . . m 0 . 48
Bruchreis . . . . . . . . .Ff * 0 . 49
Zucker m> . . . . . . .Pfi - « 0 . 29
Plattenzucker . . . . .PlJ . 0,34

Tafelöl . . . . . . . . . . . . Lt. 0 . ? 18
Sultaninen . .. . . . .fij 0 . 32

Molkereibutter . . .

Tafelbutter

. . . . . . .

Dänische Butter .

Margarine oePtu . m

Emmerdhal . m pu

Romadour Vcuim . .

Frühstiickskäsc

Tilsiter 30 % . . .

pu . 4Jse
PI J. 4 . 06

■pij . 4 . 96

«f FJO . SO
fad 0 . 88

. pu - OM
KM. 0 . 30

PU 0 . 50

Bohnen h- iz , . . . . .2 fij . 0 * 25

Möhren . . . . .8 «—tz » ba 0 . 28

Rotkohl

. . . . . . . . . . .

PI*. 0 . 40

Wei� - » Wh- noida 2 p « 0 . 58

Schmorgurken . . . . .PlJ . 0 * 20

Tomaten «« u <m . . . » fü 0 . 38

Neue Kartoffeln » rf * 0,85

Pfirsiche . . .. . . . . . . .Pfe 0 . 88

Aprikosen . . . . . . . .W* 0 . 23

Strudeläpfel . . . . . .. PU- 0�2

Blaubeeren . . . . . . . . pij . 0 . 38

Kirschen * 4 . . . . .tPU - 0,43

Birnen

. . . . . . . . . . . .

pw . 0 . 30

Zitronen . . . . .» su *. • » OJSO

Konfitüren Konfitüre

Weine und Spirituosen
FtaseHentrminm und Spirituosen einseht . Pias

ölsardinen Pmu * . 4 d . 0 . 93
Olsardinen . . . . . . . .D, 0 . 48

1 hunßsch in ÖL . . . Dt , 0 . 98
Seelachs » » sam d. « ms 0 . 88

Edeüachs ** Sch�hm . d % 0,93

Senfgurken . . . 2 « i o , 0 . 90

Odisenfleisch it StHik . 4 . 40

Haiher sL war�j —aP D. 0 . 30

Sülzwurst . . . . . . . . .PU- 0 . 30

Schweinebacken ■. p » 0 . 38

Schinkenechen . . . . PU OJiS

Schinkenspeck . . . . PU4J90

Nußschinken . . . . .PfJ - 4�8

ff, Leberwurst . . . . .PU 4 . 40
Zervdatu . Salami PU4J88

Teewurst »-»!>. / *» . . p/i 4 . 80

Pfefferminz BmA . . . m 0 . 80

Pfefferminz FmJmfH pij . 0 . 30
Eisbonbcm

. . . . . . . .

m 0,80
Saure Drops . . . . .PU O . SO
Maiblätter Bmim . . Pu 0 . 80
Gelee - Mischung . . pij . 0413

Erfrischg Waffeln PU 0�3

Teegebäck . . . . . . .pu 4 . 00

Vierfrucht - UamuL iv |
Pflaumen - Fonfuan pij J- O. SO
Apfel - Gtu . 1- pij esuj
KirschrKonfit 2 fr Ed « , 4 . 38

Johannisb . - K<mf. 2PfdEim . 4 . 40

Apfel *» AbrOwc Merm. «
|

Apfel w- Hinch «r - M«rw. £ ' 0 . 93

Apfel — T*«Ji Mamui g j

Frkf . Apfelwein
Edenkobener . .
Edesheimer r <�t

Nitleler LtiimAtm

Liehfraumilch .
Samos

. . . . . . . . .

larragona

. . . . .

Malaga

. . . . . . . .

Erdbeersaft . . . .

1 * 0 . 48 28. 5 Maikammer er . Fi 0 . 93
Lh 0 . 85 Winfringer

. . . . . . . . .

fl 4,20
tu 4 . 40 Medac . . .. . . . . . . .Fi 4 . 40

3 tu 4 . 20 ReinerWeinbr . i itr . - Fi S . SO

| f » 4 . 28 Alter Korn . . . t tu . n 4 . 00

j
Lt. . 4 . 20 Obstsekt . . . . . .fl t » 4 . 00
tu . 4 . 00 Traubensekt Hau « fl 3 . 95
Lb. 4 . 20 Zitronenmost s »- . . u , 4 . 80
Lb. 4 . 80 Orangeade >»» . . . . Li» 2 . 20

Fische Backwaren

Schellfisch r - df • PU 0 . 48

Rotbars - <>« s * i . . . pu 0 . 48

Seelachs • »«« Fepi lCu . pij . 0 . 43

Kabeljau <*** • . pu 0 . 20

Kabeljaufilet . . . pij « * 0 . 26

Bundaale . . . . . . . .84 0 . 30

Seelachs »»««ch - ». . . Pf * 0�8

Fettbücklinge . . . PfJ - »* 0Jt8

BerL Käsetorte

. . . . . . .

0 . 93

Kirschtorte

. . . . . . . . . . . .

44 ) 0

Kirschkuchen Hau $ mStA 0 . 40

Diu Teegebäck . «• PU 0 . 48

Napfkuchen «■ iw . « um 0 . 60

Mohn . <•■Krmuat « » Sich.

Bienen - » ButtMod . sut 0 » S0

Streußelkuchen . stA

TUealct . LiJilspteU ustv

Staats - Theater
geschlossen !

Abonnements -

Anmeldungen
for die Spielzeit 1930 - 31
( Beginn am l . Segtuntitr )

werden auch wlhrend derThe -
aterfenan entgegengenommen :
a ) für die Staatsoper und

das Staad . Schnaspiel -
bous vom Abounemen ts -
bfiro , Berlin W5«i , Ober -
walistr . 22. — Fernspr .
Merkur 9024 «

b) für das Staats . Schill er -
tbeatcr vom Abonnc -
inentsbüro3 « rLiD - Char -
tottenburp , Grolman -
straße ? a — Fernspr .
Steinpl . 671 ? .

Relchshailen - Theater

UlOhr

J Stettiner Sflnger
W a U Ikiafi : Gtzstvid te

opesflneruiciorlassnoar

Dtznhoff - Bretti ;
(Sui gm) btznW Uiiiv Svtn )

Variete - Konzert - To » »

8 15 Uhr. — Zen ' ium 2810 . — Rauchen erlaubt '

. . . . eine Schüssel rassigster
VarletA - Delikatessen .

Christian Buchhol « I. d. B. Z. V. t 7.
Soiwsbead ond Sonntag fe I VonteUnngen

4 Uhr und gu — 4 Uhr klrine Preis «.

I Das fahrende Variete

VolKsbimne

Ttatir u Baibwpbh.
W/« Uhr

Der trffhlidie

Weinberg
Lustsp . intz Akten

«ao lul laimjB

Bip : iLKHUL

Metropoi - Th.
TJglich S' i Uhr

HIehtel Bohnen
in

Kllt Dir aiiein . . .

Ilieater 1 WcsfeDi
Täglich S"} Uhr -

ses Land des
Ucneln »
Fianr Lehai *

Sensaiionterfoltz ?

Osoiidiss Theater
1 2 IMtodznn 5211

8 Uhr

Phaea
von Fritr v. Unruh .
Re«! - ' M( tReinh *rdi
Kult : frictiiifi Bsiinchr.
tÜHbtiUv EmstSiMifL

Bertmcr Pnuer
Sonmergajinillwtzltr
KastanienaJlee 7 —'

USltt UlSaiTJt Hilf
der eroS « Varietä -

Teil .
Eine «niröckende

Burleske tzlö U-
Co»tl Beer , Gretl

Lilien , Alcr Räber ,
V von Kobylsnttza

in die
Sose vonSiamBui
Operette in 3 Akten

von Leo Fäll
araa « unuko « n
Eintrittspreis von

• itan .

Die KomOdle
II Blsmck . 2414/7316

8' / . Uhr

Vis verde idiraiA
mui Blatklich?

Eil linn !» II Ulaln | n
n« Ui| JMdilatn.

Maik ne Ksch smilwst,
fqii : loch I °N

Bühnenbilder
Ufvtz falle

: Efidtl

mmm

Irgnirungy-
Rjsteurdnt
Berlins

BETRIEB /
KEMP1HSKM

Theater I. d. Behrenstr . 53 - 54
BVt U- A4 Zentrum 926�37 U

Ohrektion Ralph Arthur Robert ,

Hein Vettar Eduard
Schwank In 3 Akten von Fred Rods

ROSE
• ThBBtBP

«ratze Frankfurtar Str . 132
Bllltttfcm « : AI«. 3422 u. 34M

Täglich ÄJC;

KONZERT
Ab 6 Uhr

VaneKschau
8-1,1 Uhr ;

„ Verüebte Leute "
Operette von Künneke .

Im biit *nthaettr Tljsicb äli

„Die andere Seite "
- i «f «rea * künttleriKh « Irtoln
b«l der • mmiUh Ftmm Bwfln ,
Hei « Nt ah K—nz«Qni«iQhr,r

Renaissance - 1
Theater

9 Uhr
Steinplatz 6780
VvUite Satflhnjaj .

Vunder - Bar
Revuestück

Operettenhaüs
( Zentral - Thealer )

Dönh 2047
Alte Jakobstr . 30/32
Der grollen Hitze

wegen
geschlossen .

Wiadereröflnaog
am l . Angnst

Lessing - Theater
■1737o. OWE

Täglich 8-' - Uhr

Der FauEi

im ll ». Ruablaudi.
Pirl Itodoh. Mtkl

Fljmo«. BoraL
findfeimkr. fraiikn.
fiddiT. Ikntw. liw

rtaat . anKoitä . ror
Konbusser Str . 6

fägi . •>; .
Wiederaus -

treten
der

EUte -

Sdnder
' mit

Schoneb Ruscl IL
Grosses

Usatoass - J

m

Jedermußdi . schöbt ,

und anregendste Ausstellung d « s

Jahres kennen lernen , die

I PA internationale Pelz - und

f( Jagd - Aussteliung Leipzig

Mai - September 1930

El * » Itesucli lohn # sich ?

Jeden Mittwoch » außerdem Sonntag ,
den 20 . Juli , Eintrittspreis für die ge¬
samte Ausstellung ( Pelz - Ausstellungein -
schließlich Jagd - Ausstellung , Tierpark und

Vergnügungspark ) . . . . . .Mk . 1 . —
Kinder von 6 bis 14 Jahren . . . Llk . kZ . S0
Kinder unter 6 Jahren In Segleitung
Erwachsener

. . . . . . . .

frei

Außerdem : Vienvochenkarten ( vom Lösungs¬
tage sb vier Wochen lang gültig ) :

Stammkarte . . . . .. . . Mk . 5. —

Jede Nebenkarte . . . . . .Mk . 3. —

Resuchen Sie « He 1RAY

Karten im Verkehrsbaro de * Meeaeamts , Markt 4

und Hauptbahnhof .
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Elektroausverkauf im Gang !
Schutzlose deutsche Energiewirtschast . - Schlafen Regierungen und Parlamente ?

Die Frage , wer künftighin in Deutschland die Elektrizität be-
herrschen ' wird , muß als Kernfrage der Wirtschaftspolitik gelten ,
Denn da die Elektrizität im Begriff ist , zum unentbehrlichen
Produktionsbestandteil in fast allen Wirtschaftsgruppen zu werden ,
da die Zlbhängigkeit fast aller Industrien von der Ärombelieserung
durch die öffentlichen Großkraftwerke und Großversorgungsnetze von
Tag zu Tag zunimmt , werden die Elektrizitätsunternehmungen
in absehbarer Zeit ein weitgehendes Energiemonopol besitzen .
Da die Versorgungsnetze die Tendenz haben , sich immer mehr aus -
zudehnen , wird allmählich die Front der Elektrizitäts -
lieforanten gegenüber den Verbrauchern inimer e i n h e i t -
l i ch e r und geschlossener werden . Man darf diese Zusammenhänge
nicht vergessen , wenn man die

Vorgänge bei den Vereinigten Elektrizitätswerken Westfalen

richtig einschätzen will . Diese Vorgänge waren äußerlich etwa so:
ein großes kommunales Kraftwerk braucht — wie alle Elektrizitäts -
werke — infolge des dauernd anwachsenden Elektrizität - bedarss der
Wirtschast und der Haushaltungen neue Geldmittel . Man wandte sich
an dasjenige amerikanische Bankhaus , das bisher diese Kredite ge¬
geben hatte ( Harris , Fordes u. Co. ) . Das Bankhaus erklärt : Ihr
habt bereits zuviel Anleihekapital , euer Eigenkapital ist demgegen -
über zu Nein . Man versucht vergeblich , das Kapital mit Unter -
stützung der beteiligten Gemeinden zu erhöhen . Aber die Gemeinden
haben kein Geld . In dieser Lage kommt als rettender Engel eins
deutsche Großbank ( Deutsche Bank und Disconto - Gesellschast ) : mit
deren Hilfe soll das Kapital vergrößert werden . Der Kaufpreis für
diese Hilfe ist : Zurückschraubung des Einflusses der Gemeinden auf
die Gesellschaft von 100 Prozent aus S0 Prozent . Mitbehcrrscher des
nun mit vergrößerten ! Aktienkapital arbeitenden Unternehmens ist
aber nicht nur die deutsche Großbank , sondern ihr amerikanischer
Partner Harris , Fordes u. Co. , zwar nicht direkt , ober auf dem

Umweg über «In « spezielle Finanzierimgsgesellschast ( Public Utilities

Holding Co. vf America ) .

AnwillkurNch fragt man nach den lieferen Zusammenhängen .

Ist es wirklich ein Zufall , daß dos amerikanische Bankhaus ,
das bisher nur Anleihen vermittelte , nunmehr Einfluß auf die Der -
maltung nimmt ? Bestand vielleicht von vornherein , als man in das

Anleihegeschäft ging , bereits auf amerikanischer Seite die Absicht ,
diese Hilfe nur als Vorbereitung für spätere Beherrschung zu leisten ?

Zweierlei ist dazu angetan , dies Mißtrauen zu steigern :
erstens die Tatsache , daß die amerikanische Bank sich immer mehr
aus elektrizitätswirtschastliche Finanzierungstätigkeit spezialisiert hat ,
daß sie in den Vereinigten Staaten selbst einige der größten Elektri -

zitätskonzerne finanziert und beherrfcht und auch im Ausland ( Frank -
reich , Luxemburg usly. ) maßgebliche Beteiligungen an solchen Unter -

'
bchtniungen genommen hat ; zweitens die Behauptung der ameri¬

kanischen Bank , sie könne deswegen keine Anleihe vermitteln , weil
das Anleihekapital im Lerhällnis zum Eigenkapital ( Aktienkapital
und Reftrven ) bereits zu groß sei, als daß noch eine weitere Anleihe
in Frage komm « .

Diese Behauptung ist nicht in Amerika gewachsen , sondern in

Deutschland bei der DD. - Bank . Wie wurden denn bisher — jahr¬
zehntelang — in den Vereinigten Staaten Elektrizitätsunterneh -
mungen finanziert ? In erster Linie durch Zluflegung von Anlechen
und Vorzugsaktien , wobei zu bemerken ist , daß im amerikanischen
Aktienrecht die Vorzugsaktien auch nur als eine Art festverzinslicher
Daueranleihe anzusehen sind . Stammaktien spielten bisher kaum
eine Roll «. Ende 1927 — spätere zusaimnenfassende Zahlenüber¬
sichten sind noch nicht erhältlich — waren in amerikanischen Licht - und

Kraftwerken 11 Milliarden Dollar investiert , hiervon 6,5 Milliarden

in Anlechen und 4L Milliarden in Aktienforin . Da der größere
Teil der Aktien auf Vorzugsaktien entfällt , so bleibt für die Stamm -
aktlen nur ein Bruchteil der investierten Gesamtsumme übrig . . Was

in den Vereinigten Staaten von den Finanzierungshäusern als

gesund und zweckmäßig angesehen wurde , konnten diese selben

Finanzierungsgesellschasten deutschen Unternehmungen nicht zum

Vorwurf machen .

Der sinanzkapitalistische Austaugungsapparai .

Harris , Fordes u. Co . und ihre Elettrizitäts - Dachgejell -
Ichaft sind jedoch nur eine Gruppe aus einer ganzen Reihe ähn -

licher Finanzierungstruste , die durchaus gleichartige Ziele haben .
Wir nennen die amerikanische International Superpower Corp . , die

an zahlreichen ausländischen , insbesondere europäischen Gesellschaften

beteiligt ist , unter anderen ! auch an den Hamburger Elektri -

zitätswerken und dem Rheinisch - We st sälischen

Clektrizitätswerk , serner an französischen , italienischen und

spanischen Unternehmungen .
Aehnllche machtvolle Slussaugorganisationen finden wir in Bel -

gien , der Schweiz und Kanada . Di « amerikanisch - belgische Sosina

ist an der Gesfürel , am Elektrizitätswerk Schlesien
und am Reckarwerk betelligt — sie steht im übrigen in engster

Zusammenarbeit mit der Gesfürel und wirkte auch bei der Ucber -

tragung der Aktien des Elektrizitätswerks Südwest ( Berlin ) aus den

. ständen der Bewag in die Gesfürel stark mit .

Die European Eleklric Corp . (kanadisch - belgisch - fchweizerisch -
italienisches Kapstal ) ist am Kapital der Lech - Elektrizitäts »

werke , der Thüringer E l « k t r iz i tä t s - L i ef e r u ng s -

gesellschast , am Lahmeyer - Ko n z e r n und den Kraft -

übertragungswerten Rheinfelden beteiligt .

Die Züricher Cleklrobank besitzt Beteiligungen unter anderem

am Kraftwerk Laufenburg , am Kraftwei » A l t w ü r t t e m -

b e rg , an der Elektrizstäts -Lieferungsgejellschaft und einigen Unter¬

gesellschaften dieses der AEG . nahestehenden Konzerns .

Dazu kommen ausländische Anleihehäuser , neben Harris , Fordes

u Co. in erster Linie Dillon , Read u. Co. , und neuerdings die

Chase National Bank New York , die größte Bank

der Welt , die eben mst der DD. - Bank und der Adca - Leip . zig �

Leipzig «ine Elektroholdinggesellschast mit 15 Millionen Dollar

gründet .
Cs ist sehr wahrscheinlich , daß nach dem Gelingen

der Einflußnahme auf die VEW . auch bei anderen Elektrizitäts -

konzernen Deutschlands auf Grund der Anleihebeziehungen ähnliche

Aktionen vorbereitet werden . Diese Auswirkung würde gleich -

bedeutend sein damit , daß di « wichtigst « Energieform in Deutsch .

lond Stück für Stück in Händen «mslSndischer Privatkapitalisten

j liegen wird , wenn nicht direkt , so doch vermittels deutsch - ausländischer
'

Dachorganisationen .

Was nutzt Deutschland die Wiedererlangung der politischen
Souveränität , wenn seine wirkschoftspotitische der Energiewirt -

schaft zum Spekulations - und Ausbeutungsobjekt wird ?

Was diese ausländischen Trusts nach Deutschland lockt , ist klar :
niedrige Gestehungskosten , niedrige Löhne , im allgemeinen ausge -
zeichnete technische Verwaltung , monopolartige Herrschaft über die

Versorgungsgediete — alle Voraussetzungen für gut « Profit « sind
gegeben . Ein einheitlicher Aufbau der deutschen Elektrizitätswirt -
schaft nach volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten wird zur Unmöglich -
keit gemacht : die Wirtschaft und die Masse der Einzelnen wird sich
geschlossenen , kapitalstarken Gruppen gegenüberbefinden : die Elektri -
zitäispreis «, die einen immer wichtigeren Teil der Pro -
duktionskosten ausmachen , werden internationalen Finanz -
interessen untergeordnet . Wer garantiert dafür , daß die internatio -
nale Wettbewerbsmöalichkeit der deutschen Industrie nicht einst in !

Washingtoner Handelsamt beliebig dirigiert wird ?

Visher ist praktisch nichts geschehen ,

um diesen Gefahren zuvorzukommen . Vor zwei Iahren entstand die
A. - G. für deutsche Elektrizitätswirtschaft mst großen
Zielen und Versprechungen . Sie führt seit dieser Zeit ein r ä t s e l -

volles Dasein Die Elektrizitätsunternehmen der öffentlichen
Hand , insbesondere die Elektrizitätswerke und Elektrizitätsgesell -
schaften der Kommunen , stehen heute fast hilflos den großen aus -

ländischen und ausländisch - deutschen FinanzieWNgstrusten und
Banken gsgenüber .

Warum wird nichts getan , um diese einzelnen Gruppen zu einer

geschlossenen Front zusammenzuschließen ? Es wäre möglich , zum
Schutz gegen Privatisierung und Ueberfremdung

Dachorganisationen zu bilden , die alle kommunalen und

sonstigen öffentlich - rechtlichen Unternehmungen umfassen und di «

Deckung des Finanzierungsbedarfs einheitlich vornehmen . Schutz -
maßnahmen find nicht mehr länger zu entbehren .

Auch Sachsen und Miiieldeutschkand .
Vach dem Einbruch in die westfälische Eleklrowirlschasl häufen

sich die Anzeichen für eine elektropolitische Eroberung Sachsens und
Milleldeulschlands und auch großer Teile von Hannover durch das
amerikanische Elektro - und Finanzkapital . Dieses Wal ist es die
Chase Rational . Vank , die größte Bank Amerikas
und der Welt , die über ihre Holding - Gefellschaften . die Chase
Securilies Co. sowie die Utilities Power u. Light Co. und iu ver -

bindung mit der Deutschen Bank und Disconto - Ge -
s e l l s ch a f t sowie der Allgemeinen Deutschen Kreditanstalt < A d c a) ,
Leipzig , mitteldeutsche und sächsische Elektrowerle in größerem Maß -
slabe zu erwerben sucht .

Es soll in Leipzig eine amerikanisch - deutsche Holding - Gesell -
schaft mit 15 Millionen Dollar Kapital gegründet werdeu , an die
in erster Linie die Thüringer Gasgesellschast , Leip -
zig , die große öffentliche Elektrizitätsinteressen ( in gemischtwirt -
schaftlichen Unternehmungen ) hat , übergehen soll , nachdem ein sol¬
ches Interesse bei der Adca als Grohaktionärin ( 1929 ohne Divi -
dende geblieben ) und auch bei der Thüringer Sas - Gesellschaft vor -

ausgesetzt werden kann , die heute schwer unter der Konkurrenz der
Eontinentalen Gas - Gesellschaft in Dessau leidet .

Die Thüringer Gas - Gesellschaft und ihr Borstand fühlen sich
schon heute voll als Beauftragter der Amerikaaer .
wie wir zuverlässig hören , bemüht sich ihr Borstand gemeinsam mit
dem amerikanischen Beauftragten Styckgold in den Städten

Hameln , Lüneburg . Uelzen und Celle um den Er -
werb der kommunalen Elektrointeressen . Do in Sachsen , Mittel -
deutschland und Hannover die kommunalen Finanznöte überall

gle . ich groß sind und da die van den Amerikanern anzubietenden
Geld - oder Anleihevorteile bei dieser Finanznot ein besonderes
schweres Gewicht haben , ist auch für diese Gebiete eine u n m i t t e l -
bare Gefahr bereits gegeben , die ein schleuniges Ein -

greises des Staates erfordert .

Die öffentlichen Bauaktionen .
Sin Angebot der Sparkassen , Kommnnalbanken und

Landesbanken .

Zur Ankurbelung der Wirtschaft will das D�eich für Wohnungs¬
bauzwecke zusätzlich lOO Mill . M. verwenden , zur Beschaffung der

erforderlichen Zwischenkredite soll die Reichsbürgschost für die

Deutsche Bau - und Bodenbank von 256 aus 366 Millionen erhöht
wenden , und zur Förderung des Straßenbaues soll das Reich
für weitere 166 Mill . M. die Bürgschaft übernehmen . Die Aktion

war bisher so geplant , daß die Deutsche Bau - und

Bodenbank A. - G. zunächst die sür das Wohnungsbauprogramm
erforderlichen Zwischenkredite besorgt und das Reich seine zusätzlichen
166 Millionen Reichsdärlchen an zweiter Stelle nach den Grund -

sähen der Hauszinssteuer veyvendet . Die 166 Millionen zur För¬

derung des Straßenbaues sollten . von der Deutschen Bau - und

Bodenbank eventuell ebeirfalls , und zwar unter Reichswirtschaft ver¬
mittelt werden .

Diese Pläne haben insofern eine erfreulich « Variation

erfahren , als sich jetzt zwei große Gruppen , näizzlich außer der

Bau - und Bodenbank noch di « Spartassen , Kommunalbanken und

die Landesbanken um die Finanzierung dieses Arbeitsbeschasfungs -

Programms bemühen . Ihre Spitzeninstitute haben dem Reiche

angeboten , den sür das zusätzliche Wohnungsbauprogramm
erforderlichen Hypothekenkredit von 166 Millionen sowie die eventuell

notwendigen Zwischenkredite zur Verfügung zu stellen . Außerdem

sind die Spitzen inftttute bereit , 166 Millionen Mark auch sür

. Straßenbauzwecke zu beschaffen .
Wir halten , wie gesagt , diese Konkurrenz in der Befriedigung

von notwendigem Geldbedarf für die Konjunkturpolitik des Reiches

für erfreulich , müssen aber bedauern , daß das Angebot der

öffentlichen Spitzeninstitute fast wie ein Kampfakt aussieht . Wenn

der allgemein « Kapitalmarkt auf der Seite der Sparkassen , Kom¬

munalbanken und Landesbanten bereits so günstig zu beurteilen ist ,

daß auf normalem Wege die erforderlichen Gelder bereitzu¬

stellen sind , dann wird sich wohl die Deutsche Bau - und Badenbank

kaum um die ihr vom Reich zugedachten Finanzierungsaufgaben

reißen , zumal schließlich ja doch in volkswirtschaftlicher Betrachtung
die Mittel aus einem Topf genommen werden müßten . Es wäre

auch gar nicht wünschenswert , besondere Kosten durch ein über -

flüssiges Nebeneinanderarbeiten entstehen zu lassen .
Was den Straßenbau anbelangt , so ist der Kapitalbedarf ja so

riesenhaft groß , daß eine Konturrenz gar nicht zu entstehen braucht

und die beiden Gruppen sich um seine Finanzierung bemühen
können .

Leichie Belebung des Wohnungsbaues .
Das Institut für Konjunkturforschung meldet eine

geringfügige Belebung des Wohnungsbaues infolge der Senkung der '

Hypothek « nzinsen . Im ganzen bleibe der Baumorkt aber

ungünstig , und auch für den Rest des Jahres sei keine

durchgreifende Besserung zu erwarten . In den ersten

vier Monaten 19S6 sei die Zahl der Wohnungsbauerlaubnissc um

36 Prag , hinter der des Vorsahres zurückgeblieben .

preußische Staatsindustrie - 1929 .

Oer erste Abschluß der ,Beba " - Holding . G«sellschast .

Di « Vereinigte Elektrizitäts - und Bergwerks -

Aktiengesellschaft Berlin ( Veba ) , in die der preußische

Staat ovr einem Jahr die Aktien seiner Industrieunternehmungen

eingebracht hat . fiihrt für das erste Halbjahr 1930 3 Proz . Dividende

leistsprechend 6 Proz . Iahresdividende ) an den Staatshaushall ob .

Aus den Dividenden der Preußischen E l e k t r iz i t ä t s - A. - G.

( 6 Proz . ) , der Preußischen Bergwerks - und Hütten - A. - G.

( 5 Proz. ). ' der Bergwerksgesellschaft Hibernia ( 5 Proz . aus

Stamm - , 4H Proz . auf Vorzugsaktien ) und der Bergwerks - A. - G.
Recklinghausen ( 6 Proz . ) erzielte die „ Veba " nach Abzug von

Zinsen und Unkosten einen Reingewinn von insgesamt

15,62 Millionen . Davon werden 8. 8 Millionen der Sonder -

rü' cklage zugeführt , 5. 4 Millionen zur Dividendenzahlung verwendet .

* 60 000 M. dem gesetzlichen Reservefonds überwiesen und 64 666 M.

auf neue Rechnung vorgetragen .

In der Bilanz stehen die Beteiligungen mst 245,63 Millionen

zu Buch : wie die Verwallung bei einer Pressebesprechung erklärte ,
stecken in diesem Posten erhebliche stille Reserven , da der Wert der

Beteiligungen von neutraler sachverständiger Seite auf rund 566 Mi ! -
lionen geschätzt wird . Die durch den Vienenburger Schachteinbruch
verursachte Kapitalherabsetzung der „ Preußag " braucht daher bei der
„ Veba " nicht zu Abschreibungen zu führen .

Auf der Vermögensseite weist die „ Deba " zum 36. Juni
1936 westerhin Bank , und Postscheckguthaben in Höhe von 27 . 95
Millionen aus und Forderungen im Gesamtbetrage von 32,79 Mil -
lionen : Schuldner sind fast ausschließlich die eigenen Unternehmungen .
Auf der Passivseite erscheint neben dem Aktienkapital in Höhe von
186 Millionen als größter Posten das Gläubigerkonto mit 164,88
Millionen . Davon entfallen 76 Millionen auf ein im Ausland auf -

genoMnenes Darlehen , das abef vielleicht schon in den - mäcksten
Wochen ' in ein Inländisches unigewandelt wird . "

1";

Stollwerck schluckt Reichardt .
Wer schluckt Stollwerck ? / Expansion des Margarinetrusss ?

Die Betriebe und die Verkaussorgauisation der Reichardt -
G. m. b. H. sowie die Fabriken der Gaedke A. - G. - Hamburg , der
Goldina A. - G. - Bremen und der Hauswaldt A. - G. - Magdeburg sind

jetzt endgültig vom M a r g a r i n e t r u st aus die Gebrüder Stall -
werck A. - G. in Köln übergeführt worden , von der sie mit unver -
änderten Namen fortgeführt werden . Woher Stollwerck die Msttet

zu der Transaktion genommen hat und welche Zusammenlegungen
geplant sind , wird von den Beteiligten nicht mitgeteilt . Da General -
direktor Karl F. Stollwerck Aufsichtsratsvorsitzender der zum Mar -

garinetrust gehörigen S u n l i ch t - Gesellschaft in Mannheim ist .

darf der Besitzwechsel nicht , wie ursprünglich angenommen wurde ,
als eine Verkleinerung , sondern eher als eine Ausdehnung des

Margarinetrusts in der Form der Herrschaftsver -
stärkung über Stollwerck gedeutet werden , um so mehr , als
die Gebr . Stollwerk A. - G. durch die Kakaoplantagen des Margarine -
truftz in den Genuß einer günstigen ll�o hst o f f v e r s o r g u n g
komnien kann . Das mangelhafte Kommunique der Beteiligten ent -

spricht durchaus der Publizitätsfurcht der großen Trusts .

Zn Zürich 2 % Prozent Diskont .
Die Schweizerische Nationalbank Hai ihren Diskontsatz von 3

auf 2Vj Proz . ermäßigt , nachdem seit 3. April ein Satz von 3 Prag .
in Geltung war . Zürich steht jetzt mit New Port und Paris gleich ,

hat also zunächst nur das bisher Versäumte nachgeholt . Es ist aber

möglich , daß auch Amsterdam und Brüssel, wo setzt «in Satz »vi !

3 Proz . noch gilt , Zürich folgen , womit ein « neue Diskontsenkungs -
welle in Gang kommen könnie . Für die Weltkonjunktur wäre das

kein günstiges Zeichen .

Neuer Rückgang der Roheisengewinnung .
Im Juni ist die deutsche Roheisenerzeugung in 36 Arbeitstagen

gegen Mai ( 31 Arbeitstage ) von 860 666 auf 767 606 Tonnen wester

zurückgegangen , was einem neuen arbeitstäglichen Rückgang von

27 731 auf 25 586 Tonnen entspricht . Gegenüber Juni vorigen

Jahres ( 38 812 Tonnen ) liegt jetzt «in Rückgang der Roh -

eisenproduktion um voll « 34 Pro z. , d h. mehr als

einem Drittel vor .
_

Schluß mit dem billigen Benzin aus Rumänien ? In letzter
Zeit wurde in Berlin rumänisches Benzin weit unter den

Preisen von Standard Oil und Royal Shell verkaust . Damit

soll es jetzt ein Ende haben . Die beiden Trusts wollen We Außen -

seiter zur Strecke bringen ; sie haben ein verlockendes Angebot ge -
macÄ, die gesamte Minerolölaussuhr Rumäniens zu übernehmen .
Man rechnet mit einer Annohm « des Angebots und im Zulaminen -

hang damit auch mit der Einschränkung der rmnänischen Oelförde -

rung . So wird das Benzin teurer werden können , was der Zweck

der Uebung ist .

Die Voriser Konferenz der Znlernationalen Rohstahlgemeiuschasl

ist ergebnislos auseinandergegangen , nachdem man sich über die

Bildung von Berkaussverbönden sür Halbzeug und Träger auch

diesesmol nicht einigen konnte .



Berlin wird Sitz des LGB .
Oer Kongreß ehrt die Opfer des Grubenunglücks in Neurode .

J. SI. Stockholm . 10. Juli . ( SigeiT &eridjf . )

Donnerstag obcitb delchtoß der Internationale Geroerkschaftskon -

grcg mit Zugegen 30Stimmen , den Sih des Internationalen

Gemerkschastsbundes von Amsterdam nach Berlin zu verlegen .
Der Antrag ist nicht von der deutschen Delegation gestellt war -

den . sondern von England und Schweden . Die deutschen ( Bemerk -

schafien empfinden die Sitzverlegung nach Berlin nicht als einen

„ Sieg " , sondern als ein Zeichen des Vertrauens der Gewerkschaften

der ganzen Welt und als schwere Verantwortung für die künftige

Entwicklung des Internationalen Gewerkschaftsbundcs .
Der Entscheidung ging eine lebhafte und langwierige Aus -

cinandersegunz innerhalb der Kommission und des Plenum » voraus .

Zu Beginn der Sitzung drückte I o u h a u x als Vorsitzender den

Opfern des grotzcn Grubenunglücks im Alaldenburger Revier das

Beileid des Kongresses aus . Die Delegierten erheben sich zum Zeichen
der Trauer von ihren Sitzen und der Internationale Setrc -

tär der Bergarbeiter , der Belgier D e l a t t r e , dankt dem

Kongreß für das Zeichen des Beileids .
Als Berichterstatter der Kommission 3 erinnert Graßmann

bei seinem Bericht über die Sitzverlegung zunächst an den Beschluß
von Paris ,

den Sitz von Amsterdam zu verlegen .

Der Ausschuß des JGB . war beaufirazt worden , einen entsprechen -
den Beschluß zu fassen , mit knapper Mehrheit war jedoch der Be -

schluß gesaßt worden , den Sitz noch Berlin zu verlegen , ober wegen
dieser geringen Mehrheit habe Deutschland es abgelehnt , den Sitz zu

übernehmen .
In der Diskussion der Kommission in Stockholm hätten die einen

gesagt , die Ursache des Beschlusses von Paris sei inzwischen behoben ,
weil die Zwistigkeit und die finanzielle Mißwirtschaft beseitigt wur -
den und deshalb die S i tz v c r l c g u n g nicht mehr n o t w e n -
d i g fei . Auf der anderen Seite wurde dagegen erwidert , daß die

wirtschaftliche Umwälzung solche Wirkimgen erzeugt habe , die am

besten beobachtet und verfolgt werden können in einem Lande - ,
wo diese wirtschaftlichen Umwälzungen am stärk -
sten zur Geltung kommen und deshalb müsse der Sitz in
ein solches Land gelegt werden . Auf der dritten Seite wieder haben
viele s u r Amsterdam gewisse Gcfühlsmomcnte angeführt .
Amsterdam sei gewisserniaßey ein Symbol , so wie auch Moskau ein
Symbol sei . Demgegenüber aber habe die Mehrheit erklärt , daß aus¬
schlaggebend die praktische Seite der Frage bleiben müsse .

Die Auseinandersetzung innerhalb dek Kommission war , wie
Graßmann mit Nachdruck hervorhebt , von brüderlichem Gejst ge¬
tragen . Innerhalb der Kommission haben für die Sitzverlegung
nach Deutschland gestimmt : England , Schweden , Oesterreich ,
Schweiz . Ungarn , Dänemark und Deutschland , dagegen : Belgien ,
Frankreich , Holland , Spanien , Luxemburg und die Tschechoslowakei ,
bei letztere ober durste ein Teil der Stimmen für die Sitzoerlegung
eingetreten sein . Ohne diedeutschenMandate haben 3 7 f ü r
unÄZl gegen die Sitzverlegung gestimmt . Einige Länder haben
an der Sitzung nicht teilgenommen , daher ist ihre Entscheidung noch
nicht bekannt .

Ueber die Frage des Generalsekretärs habe man die Deutschen

' MKt, sj ? en bekannten Mann vorzuschlagen . Di « Deutschen hatten
nf5fl erklärt , daß ihnen der Sitz in Berlin wertvoller seh als ein
DMscher als Generalsekretär . Die Kommission empfiehlt , die nächste
Ausschußsitzung des JGB . soll über die Ernennung der Sekretäre
ein « Entscheidung fällen . Außerdem schlagt die Kommission ein -
st i m m i g vor .

den bisherigen Vorstand wiederzuwählen

und Ei t ri ne , England , wieder als B o rsi tz e nd e n. Die Frage ,

wo der nächste Kongreß tagen soll , wurde gleichfalls um¬

stritten . man hatte aber keinen Auftrag , anzunehmen , und so sei man

trotz der Bedenken , daß bereits zwei Kongresie feit dem Kriege in

London abgeholten wurden , zu dem Borschlag gekommen , auch den

nächsten Kongreß in London abzuhalten .
Der belgische Delegierte de B l a e m y n ck erklärt , daß die bei -

gisc�e Delegation erst nachträglich von dem Vorschlage erfahren habe

den nächsten Kongreß in Brüssel abzuhalten . Sie sei gern bereit , den

Kongreß i n B r ü s s « l zu empfangen und werde erfreut sein , wenn

der Kongreß in diesem Sinne entscheiden würde . De Vloemynck

spricht dann aus dem Gefühlsmoment heraus , wie Graßmann in

feinem Bericht bereits geschildert hat , gegen die Sitzoer -

l c g u » g von Amsterdam .

Beard , England , zieht daraufhin den Antrag , den nächsten

Kongreß in London abzuhalten , zurück und tritt für Brüssel ein .

Was die Sitzoerlegung betrifft , so haben die Engländer diese

nicht als eine Gefühlssache und auch nicht als «ine Angelegenheit von

überragender Bedeutung , sondern alseinereineZweckmäßig -
keits frage angesehen und deshalb halten sie ihren Antrag auf -

recht .

Iouhaux spricht sich gegen die Sitzverlegung aus , und

zwar in erster Linie wegen der Bedeutung , die A m st « r d a m seit
dem Kriege als Symbol erhalten habe . Für Amsterdam habe

man sich geschlagen , unter dem Zeichen von Amsterdam ist man von

Moskau be - kämpft und gespalten worden . Amsterdam sei

heute ein Schild und ein Symbol und hauptsächlich deshalb müsse der

Sitz in Amsterdam verbleiben . K u p e r s tritt gleichfalls für die

Beibehaltung des Sitzes in Amsterdam ein und spricht die Besürch -

tung aus , daß in Berlin die Internationale zu sehr unter

deutschen Einfluß kommen könnte .

Graß mann erwidert , wie er betont , als deutscher Delegierter
und nicht als Berichterstatter , daß man b i s h « r d i e Deutschen

gar nicht gefragt habe , ob sie die große Berantwortung über -

nehmen wollen , bie die Sitzverlegung nach Deutschland bedeutet . Die

deutsche Delegation erklärt , daß Deutschland diese Verantwor -

tung übernehmen wolle , aber nur unter der Voraussetzung ,

daß die Mehrheit auch ohne die deutschen Stimmen

zustande kommen könne .

Der Internationale Gewerkschastsbund in Deutschland soll unab -

hängig vom ADSv . sein .

Für die Sitzoerlegung spreche eben , daß der JGB . künftig eine inten -

sive Tätigkeit entfalten müsse und ganz besonders im Interesse der

schwächer organisierten und der kleineren Länder . Wenn , man in der

Diskussion hervorgehoben habe , daß in Deutschland faschistische Ge¬

fahr bestehe , so könne er nur sagen , vor zehn Iahren habe es in

Deutschland einen Putsch gegeben . Er ist aber in einigen Togen von
der deutschen Arbeiterschaft niedergeschlagen worden und
wir trauen uns di « Kraft zu , wenn heut « nochmals ein solcher Der -
such gemocht werden sollte , auch damit fertig zu werden . Man kann

nicht nur aus Imponderabilien Rücksicht nehmen , entscheiden müssen
Zweckmäßigkeit und schließlich auch die große Mehrheit . Di « Der -
treter von zehn Millionen der Mitglieder seien für die

Sitzoerlegung , 1 644 000 dagegen , 1 Million habe sich
nach nicht entschieden .

Nach dem Ergebnis der Abstimmung , Berlin ist künftig Sitz des
JGB . , dankte Graßmann tief ergriffen im Namen der deutschen
Delegation sür das vertrauen de » Kongresse ». Wir haben in den
letzten zwei Tagen gekämpft , jetzt wollen wir uns die Hände reichen
uüd wir hoffen , daß es in Zukunft besser gehen wird .

Arbeitsami oder Arbeitshaus ?
Mehr JRüdfidff auf die Angestellten .

Im Reichstag berät man schon wieder einmal über die Aende -
rung des Arbeitslosengesetzes . Das Gesetz besteht erst seit drei
Iahren . Fast in jedem Vierteljahr erscheinen No -
vellen oder Verordnungen , die absolut wichtige Verände -
rungen bringen . Wo soll das schließlich hinführen ? Sind die Ge -
setzgeber sich eigentlich im klaren darüber , wieviel Verwaltungs -
und persönliche Arbeit der Sachbearbeiter des Gesetzes notwendig
ist , um den ständigen rechtlichen Veränderungen gerecht werden zu
können ?

Weiß der Gesetzgeber , daß di « Aemter z. B. nur noch Gesetzes -
t e x t o u s g s b « n für trte überwiegende Mehrheit der Sach -
bearbeiter «�schaffen , weil bei Erscheinen eines Kommentars bs °
reits neue Gesetzesänderungen dem Reichstag zur Vera -
tung vorliegen und dadurch die Anschaffung des Kommentars illu -
forisch machen ?

Ueber die Kleinarbeit der Sachbearbeiter scheint man sich über -
Haupt nicht klar zu sein . Die Beanspruchung des Arbeits -
a m t s p e r s o n a l s wächst allmählich . ins Ungeheure . Und mit
der übermäßigen Beanspruchung des Personals in physischer und
psychischer Hinsicht sind auch die Arbeitsbedingungen allmählich
unhaltbar geworden .

Naturgemäß arbeiten die Arbeitsämter bei steigender Arbeits -
losigkcit mit einer ständig wachsenden Zahl von Aushilfen .
Leute , die in der Mehrzahl der Fälle , zumal bei den ständigen Ge -
setzesänderungen , der Materie vollkommen fern stehen , werden zu
den Arbeiten herangezogen . Das Stammpersonal bemißt sich nach
der sommerlichen Durchs6) nillszahl . Ist sich der Gesetzgeber nun
darüber klar , daß dieses AusHilfspersonal nie die Arbeit leisten
kann , die ihm die Berechnung nach der Einsiellungsquotc ( auf
150. Arbeitslose 1 Arbeitskrostf zuweist ?

Cis scheint nicht so. In diesem Sommer , wo infolge der lata -
strophalen Arbeitslosigkeit von einem Abebben der Arbeitslosenziffer
nichts zu merken ist , hat man es infolge des Druckes der politischen
Parteien für notwendig besnnden , beim Sparen der Verwaltungs -
kosten mit der Ersparung bei den Pcrsoimlkostcn der unterfteii
Gruppe zu beginnen .

Zum 30. Juni hat man fast dem gesamten Sin mm -
personal die Gruppe gekündi g t ' und fast jeden einzelnen
Angestellten um «ine volle Gehaltsgruppe zurückgebracht . Jeder An
gestellte verliert dadurch etwa 40 bis 70 M. im Monat . Das war
der Dank für die gerade in . diesem Winter geleistete unmenschliche
Arbeit . Denn wie gesagt eiülastet die Einstellung dar sogenannten
Zetthilfen bei steigender Arbeitslosigkeit nicht das Stammpersonal .
fondern neben der Anlernorbeit und seinem Arbeitspensum muß
der iFestangestellte die größere »ind erhöhte Verantwortung auch
für die Arbeit der Zeithilsen mitübernehmen .

Ebenso schlimm liegt es gerade jetzt in bezug auf die 11 r -

laubefrage . Durch die abnorme Arbeitslosigkeit sind viele Zeit -

Hilfen nicht zur Entlastung gekommen und haben nun selbst einen
Anspruch auf Urlaub erworben .

Die Zahl der von einem Sachbearbeiter zu betreuenden Ar -
beitslosen ist seit dem 1. April von 120 auf 150 erhöht wor -
den . Das Arbeitspensum ist also um 20 Proz . erhöht worden . In
der Frage der Urlaubsvertretungen hat man es aber nicht für not -
wendig befunden , mit - der gleichen Energie vorzugehen . Für noch
nicht die Hälfte des beurlaubten Personals sind Urlaubsaushilfen
eingestellt worden . Im Durchschnitt muß ein Sachbearbeiter durch
alle diese Maßnahmen in diesem Sommer das Arbeitspensum von
drei «Sachbearbeitern bewältigen . Durch diese Ueberlaswng wird
der Sinn und Zweck des Urlaubs hinfällig .

Wohin steuert man eigentlich ? ? Abbau der Dersicherungs -
l e i st u n g , Abbau der Gehälter , Abbau des Personals durch
erhöhte Meßziffern und unmenschliche Ausnutzung der Arbeitskraft .

Ueberschrift : Sozialversicherung .

Schadeuersahttage der Nordwestlichen .
Segen den Oevifchen Metallarbeiter verband .

Bochum , 10. Juli . ( Eigenbericht . )
Die Schadenersatzklage des Arbeitgeberverbandcs Nordwest gegen

den Deutschen Metallarbeiterverbond wegen angeblicher
Verletzung der Friedenspflicht richtet sich nicht gegen
die Bezirksleitung in Esten , sondern aus Grund der neuen Bestimmun -
gen des Oeynhousener Schiedsspruchs , nach dem die Zentral -
verbände Tarifträger sind , gegen den Gesamt -
verband .

Der Vorstand des DMA . Hot von d«r Absicht der Unternehmer ,
die Frage der Friedenspslicht grundsätzlich zu klären , bereits Kennt -
nie erhalten . Die Unternehmer stützen ihre Klage aus ein angebliches
Schreiben eines Funktionärs des DMV . an eine Werksleitung , in
dem es heißen soll , er , der Funktionär , habe die Leute zum Streik
ausgesordert .

Die Ruhrbergleute stark erregt .
Sie lassen sich keine Lohnkürzungen bieten .

Die Geschastsstellvertreter des Bergbauindustriearbeiterver -
bavdes l >oben am Donnerstag in Bochum zur Lag « des Ruhr -
bergbous Stellung genommen . Di « wirtschaftliche und soziale
Situation ist , wie sich aus der Aussprache ergab , für die Berg -
erbeiter o u h e rg e w a h n l i ch ungünstig .

Seit Januar bis Mai dieses Jahres wurden rntcki 37 000 Berg¬
arbeiter entlasten . Außerdem wurden seit Jahresanfang bis End «
Juni 4L Millionen Feierschichten eingelegt . Der dadurch entstanden «
Lohnausfall beträgt für bie Arbeiter bis jetzt bereits 63,2 Hlil -
lioncn Mark . Ein « Wendung zum besteren ist bis heute nur in

geringein Maße vorhanden . Ii

Trotz der Krise , die unter der Bergaibeiterschaft ein « groß « !

Notlage verursacht hat , ist der Fördereffekt pro Mann und

Schicht in der ilmertagearbeit von 1585 Kilo im Januar aus

1 6 1 0 K i l o g est i eg e n.

Di « ' Vertreter der verschiedenen Bezirke betonte « überein¬

stimmend . daß die Erregung unter den Bergarbeikern ungeheuer

groß sei. Insbesondere hätten di « Meldungen verschiedener Tages -

zeitungen über einen Lohnabbau im Ruhrbergbau Empörung

wachgerufen . Eine Lohnsenkung im Bergbau werde zu den größten

sozialen Unruhen führen .
Die P u t s ch t a k t i k der revolutionären Gewerkschastsoppo -

sition unter Führung der Kommunistischen Partei werde von den

Versammelten entschieden abgelehnt . Man war sich einig ,

daß die Bergarbeiter , wenn sie zur Notwehr gezwungen würden ,

nur von den Bergarbeiterorganisationen und nicht von einer politi -

schen Partei geführt sein wollen .

Massenappett der KPO . in Mansseld .
Eine große Pleite wurde draus .

Eisleben . 10. Juli . ( Eigenbericht . )

Di « KPD . hatte seit Beginn dieser Woche in ihrer Presse , in

Bersammlungen und Flugblättern sür Donnerstag zu einer De¬

monstration nach Eisleben ausgerufen . Es war zu einer

„ Massenbeteiligung " avsgeforderl worden . Wer bei der

Demonstration fehlte , waren — die Massen .

Größer als ckm Donnerstag konrile die Pleite der KPD .

nicht werden . Aus dem ganzen Streikgebiet beteiligten sich 971

Männer . 173 Frauen und 5 2 M u s i k e r an der Demonstration .

Darunter sind mindestens 300 Erwerbslos « , die niemals bei der

Mansfeld A. - G. besänftigt waren , in Abzug zu bringen . Also noch

keine 8 Prozent der Streikenden sind dem „ Massen -

appell der KPD . " gefolgt .

_ _

Rückzug der Oberschwester .
Ein « Verleumdung recht übler Art leistete sich das Komb : -

Mitglied , Oberschwester Klara Beelitz , im Rrchvlf - Virchow -

Krankenhaus gegen den Leiter der Reichssektion Gesnnkcheitswesen

im Geso - mt - Berband , Genossen P a u l L e v y. Um bsi der Be¬

ll m t e n o u s s ch u ß w a h l Ersoige für den Komba herauszuholen .

bezichtigte sie Genossen Levy der Unterschlagung während

seiner früheren Tätigkeit als Mitglied des Betriebsrats des Rudolf -

Birchow - Krawkenhauses .
Bor Gericht konnte sie diese Behauptung nicht aufrechterhalten .

Der Prozeß wurde durch Vergleich beendet , wobei hjL Ober -

schwester folgende Erklärung abgab :
„ Die mir zur Last gelegte Aeußerung habe ich in der in der

Klage behaupteten Form meities Wissens nicht getan . Sollte au ?

meinen Aeußerungen , die im Anschluß an eine ollgemern erregte
Debatte erfolgt sind , ein solcher Vorwurf zu entnehmen sein , so

nehme ich ihnmitdem Ausdruckdes Bedauerns zurück

und erkläre ausdrücklich , daß ein solcher Vorwurs gegen den Privat -

kläger völlig unbegründet ist und daß ich mich von seiner

persönlichen Makellosigkeit überzeugt habe . Ich übernehme die

Kosten des Verfahrens .
Der Privotkläger nimmt die Ktoge zurück und beantragt , ihm

eine Ausfertigung des Vergleichs zu erteilen . "

Oer Vergarbeiierstreik im Aormage .
Der Streik im belgischen Grubenrevier Borinage dauert noch

immer an . Schuld daran sind die Grubenbesitzer . Sie

haben die Arbeiter , die - sich am Demonstrationsstreik beteiligten , oui

Konkraktbruch verklagt Allem Anschein nach wollen sie die

Arbeiter absichtlich in einen großen Streik treiben , um aus

diese Weise die Haldenbestände bequem allmählich abbauen j-.i
können .

Der Bergarbeiterverband hat in dem Konflikt « inen schweren

Stand . Er forderte die Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit

auf . Sein Ziel ist , mit den Untenehmern zu einer Einigung zu
kommen oder die Vermittlung der Schlichtungsbehörden anzurufen .

Massenkündigung im Vrüxer Kohlenrevier .
Die Bergarbeitevschaft im Brüxer Kohlenrevier ( Nordböhmen )

ist wegen der von der Brüxer Kohlenbergbaugesellschast de -

schlossenen Mostenkündigung in großer Erregung . Die Kündi

gung wurde zwar bis zum 17. Juli verschoben , aber damit

ist der - Arbeiterschaft nicht viel geholfen , da sie bei der jetzigen Win -

schaftskrise kein « Arbeit findet und aus die staatliche Arbeitslosen -

Unterstützung angewiesen sein wird . Außer der Arbeiterschuft pro .

testieren auch die Kaufleute und Gewerbetreibenden des

Reviers gegen die sie schädigende Kündigung . ,

Gpeisewagenstreik in Schweden .
Stockholm . 10. Juki .

Das Personal der schwedischen Eisenbahn - Speisewagen ist in

den Streik getreten . Die Gewerkschaften haben einen Vermittlung

versuch verworfen . ( Er muß auch danach gewesen sein . D. Red . )

Di « Elsenbahnvcrwaltung hofft , den Betrieb der Speisewagen trox -

dem durchführen zu können .

Die graphischen Arbeiter Siebenbürgens und des Banais haben
di « Arbeit eingestellt , da di « Arbeitgeber eine Lohn -

kürzung um 15 Prozent fordern , während die Arbeiter Lohn¬

erhöhung oerlangen . Di « Zeitungen erscheinen nur in

Notausgaben .
In der Bukowina ist nach vier Tagen Streik eine Einigung

erzielt worden .

«chtn - g, Zevftr ' . Sir . ?r . Tor markin . Heilbronn » Etr . H ( Hajo -
oenoaHcr ) . sucht rinen Töp- s » und bietet Noll «gen. die sich dort melden .
200 M. Mvuatsgedal ! . Wir geben dies hiermit Srfentlich bekannt , dann '
erst kein Kollege in die B- rlegenheir kommt , aus irgendein Angebot sich bei
diesem Herrn , zu mcldc ». Bangewertschast Berlin , ?achge «?pe der Töpfer .

Ä��reie Gewerkschafts - Luaend Verlin
>

Die Ostlreisgruppc » baden jeden Freitag im sslußbad KNngoriberq . --
Die Rordkreie�rupp «» spielen jeden freertag cur der SpieKvikss 0111
. . �aiiTen öte " . — Heute , ssrtitaq . llhr . tagen folgend « Gruppen :

Rsrdriug : Zugenddeim . Schule Sonnevburger Str . 20. Dortrag : . . Di« ilrirnt
freig «»er ! tchcffltchen ?ugend ?«nlrale " . — ÄerntaanplÄfc : ©ruppenl�im

canberftr . 11, €4c Hobrcchtstraß «. Bortrag : �Oraanrsatianen d£r Unter «
nehmet und iljrc Äampfmctioben " . — Süden , Süwveften : Gruvvenbeim
Dasscrtorstr . y. n. pt. fcichtbxTbecnortrac : . . Tracht und Mode im Wandel bot
chwten". — CMtlofctenfrurg : Jugendheim oprecflt . .TO. wS«T,iirOc stnagen/ ' —
ZcppclinplaH : Sugericheim Turiner ( fit See strafe lEingang Turiner Straße ) .
Zehn. Miiruten . - Nefera. ' i ' . . — Bedding : ömippenV - im . Schule Ecke Biesen ,
straße . Lichtbilderportrag : „ Der Wald und seine BeVobner " . — GchSnhaAfer
Ter : Gruppen heim . Ziexfftr . IS. Liederabend .

@�uoenSanlvve
Ses Zentral verbandest der Ltaaessellten

Heute , lZreiiag . lind folgende Verantlartungen : ltövanich : llugendberm
s- ahitr ber Etr . Iö sciacanslait am Labnbos fliisenid ) . Plaudere il -.

einer Berztin über Hnvnose . Referentin : Sfrou Er . Alexander . — SLdnxsj .
Jugendheim Poeckstr . U. 2. Hos. Qnergebitude , 1 Trenne , tzimmer Z. Dichter -
abend : . Hermann LSn » und Silrgcn Brand ' . — Spiel SN» Sp»rt : Ad 19 Uhr
auf der Biese 7 im Treptower Bark .

\



Die Erfolge der Mädchenberufsschule .
Was geleistet ward und was erhofft wird .

Als vox 25 Zahren in Berlin die Vernfsfchnle begründet
wurde , dachte man nur an die Einführung der Schulpflicht
für Zünglinge . Erst lglZ wurden auch die INädchcn
eingeschult , freilich nur diejenigen , die in einem kaufmännischen
oder gewerblichen Berus tätig waren , heute dagegen wird
die Berliner Berussschule von 61 200 Zünglinge » und
45 700 Mädchen besucht .

Der Zohlenunterschied erklärt sich einmal daraus , daß 7200 Mäd -
chen berufeschulpflichtigen Alters die kaufmännischen und gewerb -
lichen Fachschulen besuchen , etwa 4000 aus Grund dieses Schul -
besuch «? vom Unterricht der Berufsschule befreit sind , etwa 2000 sich
in Werkschulen besinden , und schätzungsweise 3000 von der

Berufsschulpflicht nicht erfaßt werden : Haustöchter , Hausangestellte .
Bon den 45 700 Berufsschülerinnen sind

18 500 kaufmännisch tätig ,
» 16 100 ungelernte Arbeiterinnen und

11 100 gelernt « Arbeiterinnen .

Der Beginn der Organisation der Mädchenberufsschule fiel in
die Kriegszeit . Naturgemäß hat sie darunter sehr zu leiden gehabt .
Di « anschließende Inflationszeit brachte auch noch kein « Wendung
zum Bessern . Er st seit 1924 geht es mit ihr aufwärts .

1913 wurden in dem damaligen Berlin 10 Bezirksschulcn ein -

gerichtet . Außerdem wurde eine zentrale Berkäuferinnenschukr be -

gründet . Man bildete dann Klassen für Schneiderinnen , Wäsche -
herstellerinnen , Putzmacherinnen , Friseurinnen , Kürschnerinnen und

Pelznäherinnen , Blumenbinderinnen , Blumen - und Federarbeite -
rinnen . Innerhalb mehrerer Berufszweige ist neuerdings noch eine

weitere Gruppeneinteilung durchgeführt , z. B. gibt es bei den

Schneiderinnen Sonderklassen für Lehrling « für Maßarbeit
und solche für Näherinnen . In den Außenbezirken bestanden mit

wenigen Ausnahmen vor der Schaffung der Einheitsgemeinde k ei n «

gewerblichen Berufsschulen für Mädchen . ,

Grundlegend für die innere Ausgestaltung der Mädchenberus » .

schule ist die Lebensaufgabe der Mädchen . Für die weitaus

meisten Frauen ist sie eine Doppelaufgabe : Erfüllung beruslicher
und auch hausfraulicher Pflichten .

Die Ertüchtigung im Erwerbs - und im Hausfrauenberuf

ist für die Frau und für die Gemeinschaft gleich wichtig .
Es gilt ferner neben dem praktischen Rüstzeug fürs Leben die

inneren Kräfte durch Erziehung des stark beeinflußbaren Jugend -
alters zu werfen . Der Weg der gewerblichen Mädchenberufsschulen

ist durch diese Aufgabenstellung klar vorgezeichnet . Die Mädchen -
berufsschule muß mit dem Endziel der Berufsertüchtigung der ge -
werblichen Arbeiterinnen von der Berufs - zur Menschenbildung ge -
langen . Das Mädchen muß im Element der schaffenden Arbeit täglich
lernen , — in der Meisterlehre und auf der Arbeitsstelle in der Fabrik
das „ W i e' , in der Berufsschule das „ W a r u n�". Ebenso wichtig

' aber wie die Förderung des Sachwissens und der manuellen Fertig -
lest für die Berufsertüchtigung der Arbeiterinnen ist deren inner «
Einstellung zum Beruf . Die erwerbstätig « Hausfrau , die ihrer
doppelten Pflicht als P r o d u ze n t i n im Wirtschaftsprozeß und als
K o n s u m e n t i n in der Haushaltung gerecht werden will , muß ein
hohes Maß von gefftiger und körperlicher Disziplin besitzen .

Die drohende Gefahr der Abnützung der Arbeitskraft ist das . was
wir in den Mittelpunkt des Bewußtseins der Berufsschülerinnen
als der späteren erwerbstätigen Hausfrauen zu bringen haben .

Ein Thema wie „die Arbeiterin , Frau und Mutter als mitoeront -

wortliches Glied m der Volks - und Familiengemeinschaft " muß Blick¬

richtung geben einmal zur Rationalisierung jedweder Berufs - und

Hausarbeit , als auch dazu , daß hierdurch körperliche , geistig « und

seelische Kräfte frei werden müssen für die schönste Aufgabe der Frau ,
die pflegliche Behandlung ihr anvertrauter Menschen . All « Ertüchti -

gung zur Berufsarbeit , alles hausmütterliche Wirken der Frau ist
letzten Endes deren Erziehung zur Staatsbürgerin . Unschwer ist durch
das «igen « bescheiden « Wirken der gewerblichen Arbeiterin im Ju -

sammenhang mit Volkswirtschaft und Volkswohl das . Merkmal

staatsbürgerlicherLebensführung aufzuzeigen . Arbeits -
und familienrechtlich «, als auch verfassungsrechtliche
Kenntnisse stärken ein verantwortungsbewußtes Staats -

bürgerinnentum . Ein Querschnitt durch sämtlich « Stoffgebiete der

Berufsschule zeigt die vielfältige Gelegenheit , zur Selbsterzi « -
h u n g anzuleiten .

Biel Arbeit ist geleistet worden an der Gestaltung der Mädchen -
berufsschul «, manche Erfolg « sind zu buchen , aber groß sind noch
immer chr « Nöte . Ueberall stellt sich das Lückenhafte einer Kriegs -
einrichtung der Erreichung des Zieles in den W« g . Vor allen Dingen
erschweren die unvollständige Durchführung und der

große Mangel an geeigneten Unterrichtsräumen die Arb « tt und

untergraben ihren Erfolg . Erst wenn das Ortsgesetz auch Haustöchter ,

Hausangestellte und Arbeiterinnen in landwirtschaftlichen Betrieben

schntpflichttg macht und genügend Räume mit zweckdienlichen ,
modernen Einrichtungen der Mädchenberussschule zur Verfügung ge-
stellt werden können , kann sie ihre Aufgaben restlos erfüllen . 0

Jugendpflege und Erholungsfürsorge .
Ein wegweisender Rückblick .

Gelegentlich der Ausführung des Film » . . Au » der

Zugendwohlfahrksarbelt der Skadi Berlin "

äußerten die Deutschnationalen ihre Bedeuken über die Be¬

rechtigung dieser Propogandaarbeil . Vielleicht ist es ganz

crspriehlich , diesem Mißtrauensvotum an Hand von Zahlen

und sonstigem statistischem Material , das wir den „ Mil -

teilungen aus der Arbelt des Laudesjugend -

amtes " über die Zeit vom März bis Oktober 1929 ent¬

nehmen . wirksam entgegenzutreten .

Der Ausbau der Erholungssür sorge der Großstadt -

jugend , die , inmitten des Häusermeres , umgeben von Gefahren aller

Art , in meist unzureichenden Wohnräumen , heranwächst , ist die

vornehmste Aufgabe einer sozialen Gesetzgebung . Das Landes -

jugendamt war daher bemüht , soviel erholungsbedürftig « Kinder

wie . nur irgend möglich aufs Land zu verschicken . Bon der

Stadt ' Berlin wurden in der Berichtszeit 2050 Kinder , von privaten

Wohlfahrts » und Jugendorganisationen und Verbänden 1150 Kinder

nach Rest verschickt : 2096 Kinder konnten im Landerholungsheim
Scheuen auigenomM ' N werden , im Berliner Jugendland
Zossen fänden 1326 Kinder Aufnahme , in den Schulland -
' -"ei inen fanden 92 Schulklassen mit 3178 Schülern Ausnahme .

Dos neu « Kindererholungsheim Jianso - Haus " in Arcndsee

- Mecklenburg ) , das am 1. September d. I . seiner Bestimmung

übergeben wurde , konnte bereits am 5. September die ersten

32 Berliner Gäste , und zwar erholungsbedürsttge Mädchen - - im Alter

von 14 bis 19 Jahren , die schon im Erwerbsleben stehen , oder sich

in der Berufsausbildung befinden , bei sich aufnehmen .

Reben der Verschickung in die städtischen Heime hatte im

Berichtsjahr die Beanspruchung der privaten Heim ? bedeutend z u -

genommen . Zum ersten Male wirkten sich in diesem Jahre die

iieuen Grundsäge für die Unterbringung - erholungsbedürftiger

Kinder und Jugendlicher in Erhalungsfürsorgc aus . Zu den

Sonderoufgobei , des Landesjugendaintes gehört auch die Ver -

fchickung erholungsbedürftiger taubstummer , blinder und

Krüp ' pelkindcr . In Ermangelung deut ' cher Gebirgs -
h r , n, c tonnten 1059 Kinder , denen vom Arzt ein Aufenthalt im

Gebirge verordnet war , auf die Dauer von 6 Wochen in Auslands -

Heimen in der Schweiz , in Oesterreich , in Holland und in der

Tschechoslowakei Aufnahme finden . Die Kosten wurden von� den

Bezirksämtern übernommen . Bei bekannten und ver -

wandten Familien konnten 265 Kinder ihre Ferien verbringen , den

Kinderfonderzügen nach Oesterreich und dem - oonderzug nach der

Schweiz wurden 265 Kinder angeschlossen , die in bayerischen .

württenGergischen und badischen Familien gastfreundliche Aufnahme

landen . Jugenderholungsfahrten ins Anslcmd fanden bei den

Jugendlichen eine große Anhangerschaft , da sie durch diese

Jahnen neben der körperlichen Erholung auch ihre Kenntnisse be -

dcutend erweitern tPintcn . Auch die Unterbringung «rholungs -

bedürftiger Kinder in Landeinzelpsleg « stellen — vor

der Entsendung der Kinder wurde die übliche Kontrolle der Pflege «

stellen durchgeführt und nur völlig einwandfreie Stellen zu Be¬

setzung vorgeschlagen — zeitigte bei einer Gesamtverschickungszahl
von 1350 Kindern überall gute Erfolge .

Die Gesamtbesörderungszifser von Kindern und Zuaendlichen

nach den verschiedenen Erholungsstätten konnte bedeutend ver¬

größert werden .

Während im Jahr « 1928 achtzig Sonderzüge mit rund 55 000

Kindern zur Durchführung kamen , verkehrten in der Zeit vom
1. April bis 30. September v. I . 93 K i n d e r s o nd e r z ü g « .
in denen rund 70 000 Kinder befördert wurden . Bon großem
Borteil für die schnelle und reibungslose Abfertigung der Kinder -

sonderzüge waren die vom Landesjugendamt herausgegebenen
Richtlinien über die Zusammenstellung und Abferttgung der

Züge und die Merkblätter für die Transporfführer und Begleit «

Personen . Einen wertvollen Teil der Jugendpflege bilden auch die

. Ferienspiele auf den Außenspielplätzen Berlins . Auch die Tätigtest
in der Jugendbewegung und auf dem Gebiete der

geistigen Iugeadpfleg « hat an Umfang zugenommen und

bemerkenswerte Fortschritte gemacht . Das Haus der Jugend in der

Luisenstraße hat in der Berichts . zeit 56 138 Jugendliche , die

auf der Durchreise waren , aufgenommen , oerpflegt , betreut und

beraten : im Vergleich zum Vorjahr — Aufnahmen von 40 000

Jugendlichen — ist die Zahl somit bedeutend gestiegen . Ebenso hat
der im Sommerhalbjahr 1928 eingeleitete Schüleraustausch
mit Frankreich eine erfreuliche Zunahme erfahren .

Das Film - und Lichtbildwesen hatte in der oben

erwähnten Zeit «in « ganz besondere Förderung erfahren . Es

konnten vierzig in der Jugendpfleg « tätige Personen als technische
Leiter für Lichtbildvorfllhrungen an Schulen , dreißig
Filmvorführer , die ebenfalls in der Jugendpflegearbeit stehen , für
die Beranstaltungen m den Jugendheimen der Bezirksämter aus -

gebildet werden . Die Zahl der städtischen Jugendheime
hat sich in der Lerichtszeit aus 84 erhöht .

So wird alles getan , der jungen Generation den schweren

Lebenskampf durch Kräftigung und Stärkung ihrer körperlichen und

geistige » Kräfte nach Möglichkeit erleichtern zu helfen .

. Hoffentlich gelingt es , trotz aller Finanznöte , auch in Zukunft die

Kreise , die gerade attf diesem wichtigen Arbeitsgebiet sparen wollen ,

zurückzugewinnen und Jugendpflege und Erholungssürsorg «

zu erhalten und weiter . auszubauen .

» .

Der Sportplatz im Voll spart wuhlheide fft fertiggestellt und

soll seiner Bestimmung zugeführt werden . Aus diesen : Anlaß findet
am Sonnabend , dem 1. Juli d. I . , eine Cinweihungsfeier
statt , zu der die städtischen und Bezirkskörperschaste » eingeladen

sind . Anschließend werden leichtathletischc Uebungen vorgeführt und

Wettkämpse ausgetragen . Der sporttichc Teil wird von den dem

Kartell für Arbeitersport und Körperpflege an -

geschlossenen Dereinen bestritten . Beginn der Fei « 17 Uhr . Der

Zutritt zum Sportplatz fft unentgeltlich , um allen Kreisen
der Bevölkerung Gelegenheit zur Teilnahm « an der�Einweihungs -

feier zu geben .

Liederbücher in den Volksbücherei « � Der Berwcltungsbtzirt

Kreuzberg hat seinen Volksbüchereien wieder «in « Anzahl
neuer Bücher iPerwiefen , die sich im wesentlichen mit dem deut¬

schen Volkslied beschästigen . Man findet Lieder mit
Lauten - bzw . Zupfgeigenbegleitung , die von Her -
mann Löns mil gutem Einfühlen in die VoUspsyche gedichtete «
modernen Volkslieder usw . Ebenso sind Sammlungen von
Kinderliedern , Singspielen , Tänzen und Tanz «
spielen vorhanden : die letzteren sind im wesenttichen den Jugend¬
büchereien und Jugendlesehallen überwiesen worden .

Wirischafisgebiei Berlin .
Oer Siedlungsfranz um die Weltstadt .

Sonntag für Sonntag ergießt sich ein gewaltiger Menschenstrom
in die Randbezirke von Berlin und in die angrenzenden Landkreise .
Unzählige dieser die Großstadt zum Wochenende fliehenden licht -
und lufthungrigen , Ruhe und Erholung suchenden Mietkaserneu -
bewohner haben ein festes Ziel , eine „ eigene Scholle " . Mehr
als 300 Orte um Berlin bekommen auf diese Weise ihre «
Sonntagsbesuch . Diese Orte verteilen sich auf die sechs ländlichen
Randkreffe . Di « ursprünglich rein ländlichen Orte haben dadurch
ein eigenartiges Gepräge erhalten , halb städtisch , halb ländlich .

Schä�ungsweise gibt es außerhalb Berlins , soweit der Vorortverkehr
reicht , teilweise aber darüber hinaus , etwa 200 000 solcher
Parzellen , die schon in festen „ Siedl « r " händen sind und ,zum
großen Teil gartenmäßig bewirtschaftet und auch
bewohnt werden . Die Ursachen dieser „ Völkerwanderung " sind
sehr verschieden . Zum großen Teil war die Triebfeder die Woh -
nungsnot , auch der Wunsch , Kapital anzulegen und nicht
zuletzt Liebe zur Natur waren die Ursache .

Welchen Wert dies « Siedlungsgrund st ücke haben , läßt
sich nur schätzen . Ohne Baulichkeiten , also ohne Klcinhäuser , Wohn -
tauben und Feldhäuschen mit dem was drum und dran ist und

dazu gehört , wird man wohl 500 Millionen Mark schätze «
können . Mit den Baulichkeiten , die sicher « inen Wert von mehr
als 500 Millionen haben , kommt man auf eine Milliarde

Mark , deren Wert sich in der Hauptfach « in den letzten zeh «
Jahren gebildet hat . Die Landkreise sind , abgesehen von dem früher
fast wertlosen Boden , um diesen Betrag reicher geworden .

Di « Entwicklung geht in erhöhtem Tempo weiter . Das An -

gebot an S i « d l u n g sgel änd e an schon „reifen " Baustellen
und Parzellen ist zur Zeit derart , daß unsere verantwortlichen Be »

Hörden nicht nur olle Hände voll zu tun haben , sondern mit ge -
mischten Gefühlen dies « Entwicklung beachten .

Eine willkürliche Hemmung wäre zu oerantworten , wenn eine

volkswirtschaftliche Gefahr von dieser Siedlungsbewegung zu de -
sürchten wäre . Aber diese Behauptung wagt niemand auszustellen .
Jedenfalls ist bisher höchstens gegen die mit unzulänglichen Mitteln
oder auf unreeller Basis betriebene Siedlung von verantwortliche «
Stellen Front gemacht worden . Der wirtschaftliche Wert
der Gartensiedlüng kann eben nicht verkannt werden . Die
Rentabilität kann ebenfalls nicht bestritten werden in den Fällen ,
wo Grund und Böden zu reellen Preisen gekauft wurden .

Als ganz wesentlicher Faktor kommt aber hinzu der ideelle i
Wert und nicht zuletzt der gesundheitliche Wert . Dieser
Kranz von neuen Siedlungen um Berlin gibt sicher «in wohl «
tuendcres Bild als die einstigen Sandwüsten , Heideflächen und

kümmerlichen Wälder mit Krüppelkiesern . Die sechs Landkreis « unt
Berlin haben damit zwar viel Sorgen bekommen , aber noch mehr
Geld . Schwerlich werden sie die bevorstehenden Aufgaben aus

eigener Kraft lösen können . Taffache ist , daß nur durch Um -

fchichtung der Wohnverhältnisse und der Lebensgewohnheiten der i «

Betracht kommenden Bevölkerung , heute schon von einem einheit -
lichen Wirffchastsgebiet sprechen kann , das nur künstlich durch
kommunale Grenzen getrennt ist .

Selbst wer den inneren Zusammenhang nicht kennt , vermag
an dem strahlenförmig von Berlin ausgehenden Verkehr in diese «
Wirtschaftsbezirk zu erkennen , daß ein Kreislauf stattfindet . Die

„ Gartenstadt Berlin " wird ! Und das ist gut so. Es liegt inr

Interesse ihrer Bevölkerung . Der Sinn für Verantwortlichkeir wird

erweckt , ohne daß der Gemeinschastegedanke verloren , ginge . Es ist
eine Binsenwahrheit , daß sich die Menschen in den weitläusigen
Siedlungen weit näher stehen als in den Masj�nquartieren der Sradt . -
Leider versuchen viele , sich zwar mit Eifer aber absolut keiner !

Kenntnis als Siedler zu betätigen . Der Mißerfolg ist dann auch �
bald da. Viel Geld wird auf diese Weise vertan . Es dürfte nützlich �
sein , wenn die Selbsthilfe mehr mit Gemeinschafts - s
Hilfe verbunden würde , und zwar gleich zn Beginn . Die >

„ Grundbesitzervereine " oder wie sie sich in neuerer Zeit
taufen , die „ S i e d l e r v e r e i n e" . setzen sich zum großen Teil au »

Mitgliedern zusammen , die schon die Schule der Organisation
durchlaufen sind . Man trifft selten Elemente , die weder gewerk -
schaftlich noch politisch orientiert sind . Trotzdem muß der Zusammen -
schlußgedanke noch stärker werden . Die zufriedeystellende Entwick¬

lung der Gartenstadt Berlin kann nur mit den organisierten
Siedlern und durch Zusammenarbeit dieser mit den Bebörde «

erfolgen .

Krisenmacher im kleinen .
1 . Bezirk - Eharlofienburq .

Mit der Ledarssanmeldung ftr den Bezirk Charlottcnburg
für das Etatsjahr 1931 beschäftigte sich in zweistündigen Sitzungen
die B e Z i r k s v e r f a ni m l u n g. Nach eingehender Borbe - atung
durch den Haushaltausschuß , Berichterstatter Stadtverordneter
C z a r l i n s k i , wurde die Annahm « empfohlen , mit der Maßgabe ,
von den etwa 11 Millionen betragenden Anforderungen etwa
3 Millionen zu streichen . Die sogenannte Büvgertiche Arbettsgemein -
ichast der Mttte — Volksparte ' , Zentrum und Wirts >l »aftsfartei —
unter Führung des Stadw . Dr . Kunz ( Volksp . ) steuerte mit Zickzack -
kurs nach riickwärls : diese Gruppe beantragte noch weitere
Streichungen und brachte ihren im Haushaltausschuß abgelehnte «
Antrag wieder ein , der it . a. die enthaltenden Ansorderungen oitne «
wollt «, nach Grvppe 1: unauffchiebbar « Alfforderungen , Gruppe II :
dringend notwendige Ansorderungen , Gruppe III : notwendige An -
fordernngen , und noch weitere Streichungen von mehreren Millionen
oorsah . Stadtv . Gebert ( Soz . ) ergänzte seine in der ersten Sitzung
abgegebene Erklärung , daß leine Fraktion dem Ergebnis des Haus »
haltausschusies zustimmen werde — In der ersten Lesung blieben
die Besünvsrter der Bedarfsanmeldung . Kommunisten . Demokraten



« A So . tfnlbemofraf «! , fn b« r Minderheit , da die Bürgerliche Ar -
beitsgemeinschaft und die Deutschnationalen sowie die National -
sozialisten eine Stimme mehr ausbrachten . — Bei der zweiten Lesung
entwickelte sich ein Rededuell zwischen dem demokratischen Führer
Stadto . Meyer , Dr . Kunz ( Bolksp . ) , von I ä ck l i n ( Dnot . )
und Studio . P a n s ch 0 w. Der Fraktionsredner der Demokraten
fertigte seine früheren Bundesgenossen — seit einigen Wochen ist
die demokratische Fraktion aus der Arbeitsgemeinischaft der Mitte
ausgeschieden — ab und charakterisierte insbesondere , daß Stadto .
Panschow , der zugleich als unbesoldeter Stadtrat des Bezirks Chor -
iottenburg fungiert , gegen die mit seiner Verantwortung aufoestellicn
Anforderungen votierte . Nach Ablehnung des nationalsozialistischen
Agitationsantrags wurde die Vorlage des Haushaltausschusses zur
Abstimmung gebracht und bei Stimmenthaltung aller übrigen Par -
teien — gegen den Etat stimmten nur die 4 Nationalsozialisten —
init 21 Stimmen der Sozialdemokraten und Demokraten angenom -
uien . Die sozialdemokratische Fraktion hatte vor der Abstimmung
bekanntgegeben , keine Aendmmg ihrer Haltung vornehmen zu
tonnen , trotzdem Bürgennetster Augustin , der politische Freund der
Volkspariei , die eigene Vorlage des Bezirksamts bzw . des Haushalt -
ausschusscs nur sehr lauwarm verteidigte , anstatt im vorliegenden
Falle in ritterlicher Werse den Ressortstadtraten . zur Seite . zu
sorinqen . Eine Anfrage der Sozialdemokraten über die unhaltbaren
Zustände in der Schwerhörigemschule — dort ist die Prügelstrafe
noch eingeführt — wurde durch Bezirksv . Schmücker ( So. z. ) be -
aründet und von Stadtrat de Roon beantwortet . Diei ' e Angelegen -
heit ist noch nicht restlos geklärt . Dminääg ' t soll über das Ergebnis
der schwebenden Untersuchung berichtet werden .

Kommunisten reden . . . und reden .
16 . Bezirk — Köpenick .

Die Bezirisversammlung am 3. Juli hotte sich als letzte vor den
Herten mit den einmaligen Anforderungen für den Haushalt des
Bezirks IstZI zu beschäftigen . Insgesamt werden rund 7 Mil -
lionen Mark angefordert , wobei die Bezirksverjammlung
entgegen den Aufstellungen des Bezirksamts für Beschossung neuer
Stadtpläne 63 OOO Mark , für die Herstellung der Waltersdorfer
Straße in Bohnsdorf 420 000 Mark , der Eichbuschstraße ebendort
138 000 Mark , für den Erweiterungsbau der Friedrich -
schule in Friedrichshagen sowie den Neubau der Wolfs -
garten schul « in Köpenick je 300 000 Mark als 1. Raten ein¬
stellt «. U. a. werden für den dringend notwendigen E r w e i t e -
rungsbau des Köpenicker Krankenhauses 100000
Mark gleichfalls als 1. Rat « und 60 500 Mark sür Errichtung von
Bedürfnisanstalten , sowie 12 000 Mark für Errichtung eines
Kinderhortes und ° gart « ns für die Ortst «ile Rahns -
dorf , Wilhelmshagen , H « tfenwint « l gefordert . Ihren
Agitationsabsichten «ntfpr ' ech«nd verlangten di « Kommunisten Einzel -
beratung , was die Mehrheit ablehnte und die Aufstellung g « mäß
des Antrages des Etatausschusses zum Beschluß «rhob . Bon den
3S Punkten der Tagesordnung entfielen als Rest « der vorigen und
�heutigen neuen Zugänge über die Hälft « als Agitationsinaterial der
Kommunisten , lediglich um zu reden , was sie in fo ausgiebigem
Maße taten , daß sich die Sitzung über 4 Stunden — bei 30 Grad
im Schatten ! — hinzog und sie di « Mehrheit der Bezirksversamm -
lung zum Saale hinausgeredet hatten , so daß der Borsitzend « ge -
Mvungen war , die Sitzung wegen Beschlußunfähigkeit zu schließen .
Vorher war vom Bezirksamt noch mitgeteilt worden , doß�für den
Ortsteil Friedrichshagen eine städtische Sport -
o n l a g e vorgesehen und damit die Anlag « einer Wasserleitung
auf dem alten Sportplatz hinfällig sei. Ferner , daß die Höf « der
3. und 6. Volksschule in Köpenick , Rahnsdorf und Wilhelnrshagen
künftig als Spielplätze für schulpflichtige Kinder zur Verfügung ae -
stellt werden , jedoch mit der Einschränkung , daß sür genügende Be -
«rufsichtigung Sorge getrogen werden müsie . Den Kaufbedin�ungen
zwecks Erwerb von Böschringsgeländ « an der Waldstraßenbrucke in
. Hesienwinkel wurde zugestimmt sowie der Errichtung des Gedenk -
steins des . R e t t u n g s - H « r m a n n ' in Rahnsdorf . Den Wün -
ßchen der Siedler der Kolonie Wendenheide wurde durch Annahme
eines Antrages weitestgehend Rechnung getragen .

Bei Unfällen : „ Norden Rettungsam l . " Mitteilungen über
Autounfälle der letzten Zeit geben Veranlassung , daraus hin -
zuweisen , daß das Rettunqsaml oft gar nicht oder erst aus dein
Wege über die Feuerwehr alarrniert wird . Rasches Erscheinen der
Rettungswagen und geübter Sanitätsmannfchaften wird erreicht
durch direkten Anruf des Retwngsomtes . Wir empfehlen also , bei
Unfällen mit Verletzungen sofort anzurufen : „ Norden Rettunqs -
«Mit " — D 1 0013 .

FOr soziales Miel - und wonnrechti
Der Reichsmieierlag in Braunschweig .

Der Reichsbund Deutscher Mieter hielt in Braunschweig

seinen diesjährigen Reichsmieierlag ab , der , eröffnet und ge -
leiiet durch den Bundesvorsitzenden , Bolkswirt RDB . Dzieyk -

Berlin , von Delegierten und Gästen , von den Spitzen der

Staats - und Gemeindebehörden , der politischen Parteien und

befreundeter und sozial gerichteter Organisationen auherge -
wöhnlich stark besucht war .

Namens des braunschweigischen Staatsministeriums nahm Mi -

nister Dr . Jasper das Wort : . Mieterfragen und Wohnungs -
Wirtschaft sind heute mehr denn je Aufgaben des Staates

geworden , denn Wohnungsfragen find an erster Stelle Finanz -
fragen . " Im Lande Braunschweig hätte man all diesen Fragen
in den letzten Jahren erhöhte Ausmerksamkeit geschenkt . Als die

derzeitige Regierung im Jahre 19�8 wieder an die Spitze gekommen
fei , wäre es eine ihrer ersten Handlungen gswefen , die «ingetreten «
Lockerung in der Woh' nungszwangswirtschaft wieder etwas zu be -

feitigen und die gewerblichen Räume unter den

Mieterschutz zu stellen . Das Staatsministerium habe immer

versucht , die mittler « Linie zu halten , allerdings mit dem

Kurs nach den sozial schwächsten Seiten , m dein Gedanken , daß
dort die Mehrzahl der förderungsbedürftigen Volksgenossen fei .

Gegenwärtig ließ « es sich nicht vermeiden , die Grundsteuer zum .
Besten des Staates zu erhöhen . Beachtenswert fei aber , daß die

neuen Zuschläge nicht auf die Mieter abgewälzt wer -
den dürfen .

Oberbürgermeister Böhm « hieß di « Vertreterfchast der Mieter
in Braunschweig herzlich willkommen . Das Städtebild Braun -

schweigs spiegele «in « Geschichte von mehr als 1000 Jahren wider .
Man dürfe sich aber durch den prächtigen Anblick der alten Häuser
nicht täuschen lassen , daß hinler diesen schönen Fassaden ein un -

geheures Wohnungselend Herrschi . Es fei schwer für eine Stadt ,
die aus bestimmten Gründen ihr Städtebild aufrechterhalten muß ,
hier eine Sanierung durchzuführen . Aber es müsse eine Reform
eintreten , man dürfe unter keinen Umständen «ine Fassaden -
Politik treiben . Billige , gesunde und gesicherte
Wohnungen zu schaffen , sei die Hauptaufgabe der Städte .

Der Bundesvorsitzende Dzieyk erstattete den mieterpolitischen
Geschäftsbericht . In dem Bericht heißt es : Wir wenden uns mit
oller Entschiedenheit gegen die bei anderer Seite bestehende und
dem Reichstag gegenüber bereits ausgesprochene Auffassung , als
wenn die Mieterschaft vor der Tatsach « des Ablaufs des Mieter -

schütze ? am 30 . Juni 1931 zu kapitulieren und zu diesem sehr nahen
Zeitpunkte «in soziales Miet - und Wohnrecht zu fordern
hätte . Wir müssen aber unbedingt bis zur völligen Beseitigung der

Wohnungsnot die jetzige Wieterschuhgesehgebung zu erhallen und

zu verbessern suchen und dürfen die Schaffung eines sozialen Miet -
und Wohnrechts als Dauerrecht nur an Stelle der mietrechtlichen
Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches fordern . Nur in

diesem Sinne bearbeiten wir seit Jahre » die Frage der Schaffung
eines sozialen Miet - und Wohnrechts und propagieren wir dessen
Grundgedanken . Möge der Reichsmietertag in dieser Beziehung
ganz klare und unzweideutige Entschließungen sassen , um den ein -

heitlichen Willen der im Reichsbund Deutscher Mieter organisierten
Mieterschaft erneul zu bekunden . Wenn der Reichsrat der Vev -

längerung der Mieterfchutzgefetzgobung auf 2 % Jahr zugestimmt
hatte , so konnten das die Vertreter der Länder um so leichter ver -
antworten , als den obersten Landesbehörden durch das Reichs -
Mietengesetz und das Mieterfchutzgcsetz das Recht verliehen wor -
den ist ,

die Reichsgesehgebung nach Gutdünken abzubauen .

Hiervon haben die einzelnen Länder auch in der Berichtszeit wie -
herum ausgiebig Gebrauch gemacht . Neben der reichsgesetzlichen
Mindestmiete von 129 Prozent bestehen in den einzelnen Ländern
und Gemeinden so vielfache und so verschiedenartige Umlagen , daß
di « tadsächlich gezahlte Miete heute zwischen 120 und ISO Prozent
der F r ied e ns m i « te schwankt . Im übrigen ist das Pro -

blem der Hauszins st euer seiner Lösung noch nicht näher -

gekommen . Der Gesetzentwurf über die Bausparkassen wird

gleichfalls noch manche Debatte auslösen . Zum Schlüsse seiner

Ausführungen ging der Redner auf einen Punkt von außerordsnt -

sicher Bedeutung ein . Der 1. Januar 1932 ist bekanntlich der Stich -

tag für di « Rückzahlung der sogenannten Aus -

wertungshypotheken . Der Zinsfuß sür diese Hypotheken

ist reichsgesetzlich bis zum 1. Januar 1932 auf S Prozent jährlich

beschränkt . Am 1. Januar 1932 müssen diese Hypotheken zurück¬

gezahlt oder sie müssen zu einem erheblich höheren Zinsfuß ver -

längert werden .

Es lag sehr nahe , daß der hausbesihersührer Prof . Dr . Bredl

noch seiner Berufung zum Reichsjustizminister alsbald die Frage
der Attswerlungshypolheken , die schon länger erörlerk wurde ,

ausgrifs , und einen Gesehentwurf ausarbeiten ließ .

Dieser sieht nun nicht etwa «in ollgemeines Moratorium für die

Rückzahlung Oer Aufwertungshypotheken vor , sondern er will den -

senigen Hausbesitzern , die am 1. Januar 1932 nicht die Möglichkeit
der Rückzahlung der Aufwcrtungshypochek haben , einen Weg ösfnen ,

auf dem ihnen zu erhöhtem Zinsfuß «ine Stundung gewährt wer -

den kann . In Verbindung damit besteht der Plan einer allgemeinen

Mieterhöhung , vielleicht schon zum 1. April oder 1. Juli 1931 ,
damit der Hausbesitzer bei der Verlängerung oder der Ablösung
der Aufwertungshypothek i » der Lag « ist , auf Grund erhöhter

Mieteinnahmen einen erhöhten Zinsfuß in Auesicht stellen zu können .

In einer stark besuchten öffentlichen Versammlung im Saaic

des Altstadt - Rathaufes hielt der Senatspräsident i. R. Frey -

muth - Berlin ein Referat über : Das deutsche Mietrecht
der Zukunft . Der Vermieter dürfe nicht nach Willkür

kündigen , di « Miete müsse in einer angemessenen Höhe be -

stehen bleiben . Es fei an der Zeit , Raum zu schaffen , denn die
in den letzten zehn Jahren gebauten zwei Millionen Wohnungen
deckten bei weitem nicht den Bedarf . Jährlich müßten 250000

Wohnungen erstellt werden , um in fünf Jahren zu einer Linde -

rung zu kommen . Andererseits müsse berücksichtigt werden , daß
300 099 abbruchsreise Wohnungen vorhanden seien .
Das gesunde Mietrecht müsse die beiden Gesichtspunkte Boden -
r e f o r m und soziales Mietrecht umfassen . Man brauch «
also hps soziale Mietrecht nur als dauerndes Mretrecht festzusetzen .

Eine Entschließung stellt folgende Forderungen auf : 1. Un¬

bedingte Aufrechterhaltung der Mieterschutzgesetz -
gebung unter Beseitigung der von den Ländern , insbesondere
vom Freistaat Thüringen , vorgenommenen Lockerungen .
2. Ausdehnung des Mieterschutzes , auch auf die Mieter
aller Neubauwohnungen und derjenigen Räume , die der

Mietevschutzgesetzgebung nicht unterliegen , durch alsbaldige Ein -

führung eines sozialen Miet - und Wohnrechts . 3. Umwandlung der
vom Reichstag im Dezember 1929 angenommenen „Reichsrich : -
linien für das Wuhmmgswesen " in für alle Länder und Gemeinden

zwingende Bestimmungen . 4. Umgehende Verabschiedung
des W oh nh e i inst ä t t « n g e j e tzes . 5. Restlose Verwen¬

dung d e r Hauszins st euer zum Wohnungsbau
6. Dauernde Erfassung des Geldentwertungsgewinnes und des un -
verdieitten Wertzuwachses des Hausbositzes . 7. Ablehnung
jeder weiteren Mieterhöhung , insbesondere auch zum
Zwecke der Abwälzung erhöhter Zinslasten , Steuern und Gebühren
auf di « Mieter . 8. Herabsetzung des Mietzinses in

Verbindung mit dem von der Reichsregierung in Aussicht gestellten
allgemeinen Preisabbau . Der Reichsmietertag fordert erneut nrit
aller Dringlichkeit ein « ständige Vertretung der Mieten

fchaft im Reichswirtfchaftsrat durch vom Reichsbund
Deutscher Mieter e. V. zu benennend « Vertreter .

Die Vorstandswahl ergab Wiederwahl des bisherigen Vor¬
standes . Dem Vorstand wurde einstimmig und freudig der Dairk
für feine Arbeit ausgesprochen . Der Bundestag findet im nächsten
Jahre in Leipzig statt . G. C.
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EinkochglSser
' i .

Einkoch - Geräte
Vit 2 Liter

eng . . . . 48 50 55 60pt —

veit . . . 50 52 58 80 68pl

Gummilinse eng

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _

2pt

Gummiringe veit

. . . . . . . . . . . . . . .

3f ( .

Verkauf aewelt Vorrat
Uengao abgäbe vorbabaltaa

Einkochapparat „ Hate "
komplett , mit Thormometot ; Einsät * * ää
und 6 Klammern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

4ij « rW

Einkochhafen

. . . . . . . . . . . .

vonlSptm

Geleegläser m. Schranbdectr . , v i 6pf . an

Gärflaschen mit u . ohne Korb , ver » chiedeneqröHen |

c
Frisches Fleisch

Schweinebauch "ptl 98pt .

Schweineschinken . . . . . . .m 1,08
Bückenf ett bratlart . abaasebnrlt ttd. 68pt .

Kassler Rollen mui . . . . . . .pm. 1,28
Eisbein «. Sptubeia , cepök , Pfd. 60pt

Kalbskamm oim «Beuage . . pfd . 82pt .

Kalbsbrust

................

ptd . 82pt .

Kalbskeulen 98pl

Kalbsroulade . . . . .pm. von 1 . 40 « ,

Kalbsschnitzel . . . . ptd . von 2,20 « ,
Kalbskotelett . . . . .pm. von 1,48 « ,

Suppenfleisch . . . pm von 78pt . . n

Schmorfleisch Km« , oji�m 1,34
Gulasch gemiaeht

. . . . . . . . . . .

PM 95 PI.
Hammelvorderfleischpid . . 1,08 . .
Rinderleber

. . . . . . . . . . . . . . .

pm. 1 . 08
Rinderbacken ohneKaoch . ,pfd 50pl

Rinderherzen . . . . . . . .. . .pm 54 « .

Euter

........................

pm 20pt
Schweineköpfe « Backe , pm 40 «

Camembert . . 2 smok 25pl
Limburger » i ,

............

pw . 38pt
TilSiter voUlett . . . . . . .PM von 78 « an
Dän . Schweizer . . . . .m 80 «
Edamer od . Holiänder20 <ihpfd . 68 «
Kaukas . SchweizerpM v. 96 «

Hammelvorderfleisch� 88p ! »
HammelrUcken gefroren , pm 98 «
Schmorfleisch
gefroren , Keule , ohne Knochen . . Pfd. liZö

Käse und Fette

Edamer o. Holländerdo ° ; kpfd96pt .
Bayr . Schweizer . . pm. von 1,38 « ,
Margarine . . . . . . . . . . . .pm 50 , 62pr .

Molkereibutter

. . . . . . . . . . .

pm 1,56

Tafelbutter

. . . . . . . . . . . . . . . . .

« dl ,66

Dänische Butter

. . . . . . . . . .

fm1,76

Wurstwaren
Sülzwurst

..................

« t 80 «

Fetter Speck . . . . . . .pm von 95 « « .

Fleischwurst

.............

pm 95 «

Dampfwurst

..............

pm 96 «

Knoblauchwurst . . . . . .pm 1,15

Jagdwurst

..................

PM 1,15

Mettwurst Bnnncchv . Art , PM 1,25
Schinkenpolnische . . . . .pm 1,30
Feine Leberwurst . . . . . . .pm1,40

Zerveiat od . Salami . . . . m 1,65
Fettdarmwurst

. . . . . . . . . . .

pm 1,85
Schinkenspeck

. . . . . . . . . . .

pm 1,90

timer ca . Pfd .

Pflaumen

....................

90 «

Aprikosen , Orange

. . . . . . . .

1,15
Johannisbeer

...............

1. 15

Konfitüre ca « � P. a .
Himbeer od « Kirsch . . . . . 1,35
Erdbeer

.......................

1,40
Ananas

........................

1,45

Obst

und Gemüse
3ohannifbeerenvoall35pta „
Stachelbeeren . . . . .pm i Opi

Tafeläpfel

. . . . . . . . . . . . .

« d . 42w .

Strudeiäpfel . . . . .. . pfd 32 «

Bananen

. . . . . . . . . . . . .

- m SSpl

Sauerkirschen pm . ™ 24 « «,

Zitronen . . . . .Dntzend von 60 t an

Blaue Pflaumen PM 28 «

Kohlrabi . . . . .

. . . . . . . .

13pt

Möhren Karotten ™. 10 «

Gurken . . . . . . . . . . .stuck von 8 « . »

Schoten

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

pm IS «

Rotkohl

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

pm. 1 0rt

Weisskohl

. . . . . . . . . .

- pm IS «

Wirsingkohl . . . . . .- m ISpt

Neue Kartoffeln «> pm 75 «

Ital . Tomaten . . . . .- � . ZS «

Neue Zwiebein . . pmIOpl

Sportkonierven
in groOor Auswahl billigst

Wild und Geflügel
Hühner gefroren . . . . .Pfd. von 7ßpf . an�

Kühner fr. geBchl &cht , Pfd. von 1 * 0San

Behblätter . . . . . . . . .Pfd. von 96pf . &n

Junge Gänse . . . . . .Pfd. von 1 . 05 &n

Fische und Räucherwaren

' Goldbars

. . . . . . . . . . . . . . . .

pm 18 «
' Seelachs Im ganzen . . . . . . .PM 15 «
' Schellfisch m. Kop( ,i . g &nz�PM 13 «
' Kabeljaufllet . . . . .pm von 26 « «n
' Zander gefroren . . . . . . . . . . . PM 60 «
' Machte gefroren . . . . . . . .Pfund 68pi
' Lebende Aale . . . . «d. von 1,10 an* In allen Hlusern auaaar Andraasatraasa

Bücklinge . . . . . . . . .. . «d. 38 . 48 «

Seelachs gerinchert . . . . . . .PM 38 « .

Schellfisch gerunebar « . . . . .PM 33 «

Rotbars g° r »u°>>°rt

. . . . . . . .

PM 38 «

Makrelen g«anchert . . . . . . .PM 48 «

Steinbeisser geräaoh «t , « d . 48 «

Neue Matjesheringe 2 st . 25 «

Oelsardinen 4 Portionsdo &on 98 «

Kolonialwaren
Bruchreis

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. i9P ,
Tafelreis

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

« d . 22 «
italienischer Reis . . . . . .pm27 «
Bluerose - Reis

. . . . . . . . . . .

Pfd . 34pf
Eierbandnudeln . . . . . . .m 48p ,
Eierhörnchen

. . . . . . . . . . .

pId 52 «

Eiermakkaroni

. . . . . . . . . .

pm, 58 «

Kaliforn . Backobst »d 53 «

Hartweizengriess . . . . . . .pm 32 «

Weizengriess

. . . . . . . . . . . . .

pm 30 «

Einmachzucker

. . . . . . . . . .

pm. 34 «

Kaffee frlacli gebrannt , PM von 2,10an

In unaeren bekannt
getan Qualitäten Weine und Fruchtsäfte Preise

ohne FUsche

iDezlai-fltjfeiwein „erb .für Bowlen und Karzwecke

Liter 48 Pf. 10 Liter 45C

Deutscher » » » We

Jotiannisbeerwein
rot . eltsa

LlterSSi ' hlt - n�00

. ' Ii « ■ oln»chlie «8l . Plaache

R�inpidiLWehswsiii
vongl . Bovlcn - n. kl . Tischwein

4 00 5- Liter - A 75
Liter I FlaaoheA0

nbrandÄSTL400 �. urA60
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Mmi mauck : ffiergman
„ Mus «chacht und ijüite " Heist die erste , heute oerschallene

Gedichtsammtung des Bergmanns Heinrich Aämpchen , die
in erschütternden Versen die sich stets wiederholenden Katastrophen
des Bergmonnslebens schWert , wie sie sich auch jetzt wieder in der
Wenzcslaus - Grube bei Neurode in Schlesien ereignet hat . Kämpchen
war salbst Bergarbeiter gewesen - , drei Jahrzehnte hindurch hat er
. . die Keilhau geschwungen� , wie er sagt , aber jede frei « Stunde , die
ihm sein harter Beruf lieh , hat er an seiner Weiterbildung g- >
arbeitet . Politisch und gewerkschaftlich stand er auf dem Bodcn
der Sozialdemokratischen Partei , mit deren Wachstum in Westfalen j
sein Name eng verknüpft ist . Als im Jahre 188! ) im westfälischen
Kohlenrevier der große Streik ausbrach , wurde er in Gslsenkirchen
in das Streikkomitee gewählt , sehr gegen seinen Willen , denn er
war eine viel zu versonnene Natur , als daß er in die OeffenLichkait
und in den Kampf des politischen Lebens hätte hinaustreten wollen .
Mit diesem Streik fand sein « Tätigkeit alz Bergarbeiter ihr Ende .
Seit seinem 18. Jahr « hatte er aus der Zeche Hasenwinkel „ge -
schuftet " , nun , nach fast dreißig Jahren , ließ man ihn wissen , daß
«ine weitere Arbeit des . sozialdemokratischen Agitators unerwünscht "
sc!. Da ging er denn und lebte bis zu seinem im März 1310 er¬
folgten Tode unter kümmerlichen Verhältnissen in dem Oertchcn
Linden in Westfalen .

4
Wen » er auch in einem seiner Gedichte entschuldigend sagt :

Bedenkt , wenn mir auch Bers und Form
Nicht ganz korrekt gelungen ,
Ich habe geschüttet im Arbeitsjoch
Und mühvoll die Kellhau gesch - mungen .

io sind seine Gedicht « doch von einer solchen Tesühlsnete und zu¬
gleich van einer solchen Kraft der Darstellung , daß sie in weiteren
Kreisen bekannt zu werde » verdienen , als nur in der Eng « seiner
westfälischen Bergarbeiterheiwat .

Kompchen hat das Leid seiner Kameraden kennengelernt : an
den offenen Massengräbern stehend , in denen sich Sarg an Sarg
rech «, ruft er den Totengräbern zu :

Totengräber , sputet euch !
Wetzt den Spaten , schärft das Eisen .
Seht ihr nicht die Geier kreisen ?
Totengräber , sputet euch !

Spatenmänner , draus und dran !
Bogert nicht und seid nicht säumig ,
Macht die Ruhstatt hübsch geräumig .
spotemnänner . draus und dran !

Grabet Gräber , tief und «est — ,
Denn gar viele werden kommen .
Vielen ' ist das Maß genommen .
Grabet Gräber , lies und weit !

Aber fest und stark , wie die harten Männer , die unter der Erde
Tag für Tag dem Tode ins Augen sehen , klagt und jammert er
nicht , er fragt nur , warum und wie lang « noch ?

Wir jammern nicht , wir klagen nicht .
Wir schauen nur die Taten an ,
Verbrannt , verstümmelt und zerfetzt —
Wie sie da liegen . Mann bei Mann .

Wir jammern nicht , wir klagen nicht ,
Wir fragen nur weshalb , warum
Sind alle diese Augen starr .
Sind alle diese Lippen stumm ?

Warum die hundert Leichen hier —
Verbraunt , verstümmelt und zerfetzt ?
Wann endlich wird dem Massenmord .
Dem grausigen , ein Ziel gesetzt ?

Wie sich schon in diesem Gedicht die Klage um die Toten zur
Anklage gegen die Lebenden wandelt , so tritt dieses Gefühl noch
weit mehr in einem Liebe hervor , das er nach der furchtbaren
Schlagwettererplosion auf der Grub « Radbad niederschrieb , die
Hunderten von Bergleuten das Leben kostet «. In dieser machtvollen
Ode , die er „ den Toten der Grube Rodbod " widmete , heißt es :

Dräuend , ein Ungetüm ,
Reckt der Schachtturm seine Eisenstirn
Zum Nachthimmel .
Um ihn , von ihm
Glimmt ' s wie Totenlicht .
Wi « Phosphorgefunkel ,
Wie Dunst der Verwesung .
Ein Beinhaus — riesig , ungeheuer —

Liegt der Schacht da .
Und die Nacht hockt darauf .
Sie , die Nacht ,
Wittert den Leichendust .
Der daraus emporsteigt ,
Feucht nebelhast ,
Wie die Hyäne den Grabesodem .
Und schlürft ihn mit Wollust .

. . . . .

Aber die Toten , die in der Grube vergiftet liegen , schlummern
nicht . Wenn „ der Tag schläft und die Nacht brütet " , erwachen sie
wieder :

Sie winseln und wimmern nicht ,
Sie klagen und jammern nicht ,
Sie heischen Gericht ,
Sie fordern Sühn « . —
Und immer wieder ,
Solange ihr säumet ,
Wird aus der Tiefe
Die Mahnung kommen :
Gebt Recht den Toten !

Julian Sismond marfchau ) :

( Schluß . )
Der einsam lebend « Wisent kannte die Menschen schon . Sie

waren sanfte Geschöpfe . Waldhüter , die im Winter die Futterstellen
mit reichlichem Futter versahen und verschiedene Leckerbissen mit

Fuhren in den Urwald brachten . Gute , sanfte Wesen . Man konnte

sich ihnen ohne Furcht nähern .
Doch seit jenem Tage , an dem ein unbekannter Laut , unter .

irdischer Donner , den Urwald erschüttert «, erschien ein neuer Mensch
'

im Wald , ein räuberischer , der allem , was lebt , feind war .
Und der Em. - elgänger lernte den neuen Menschen kennen .
Er lernt « ihn an einem vetteren Herbsttag kennen , als um die

Mittagszeit tausend goldene Bienen in der Sonne summten und

' chwüler , heißer Blütenduft den Wald durchzog . In einer Dickung

hinter Windbruch witterte er Menschen .
Es waren drei . zerlumpte Soldaten in braunen Mänteln . Mit

raubtierortigen Katzenschrittsn schlichen sie heran . Blickten mit der

nopzen Lift eines hungrigen Raubtieres um sich Der Wisent be -

merkte sie sofort , konnte aber ihr merkwürdige » Benehmen nicht

begreisen . Er erkannte nur , daß es ungewöhnlich « Leute waren .

denn sie trugen nicht die grünen Farben der Wallnvächter und

kamen nicht im Winter in den Unnald , um die leeren Raufen mit

Futter zu versehen . Er erriet im' tinktiv , daß sie in böser Absicht

kamen , denn sie schlichen einher wie Diebe .

Er erhob sich also langsam und begann ungeduldig mit zornigen

Schalen die Erde zu scharren . Da kracht « hinter einem vom Sturm

entwurzelten Baumstamm ein Schuß . Ein einziger .

Dach ehe noch der erstaunte Urwald ihn mit lautem Echo

wiederholt hatte , griff der alte Mcingänger die drei Feinde an .

Sie konnten nicht entrinnen . Den ersten nahm er aus die

Hörner und schleuderte ihn in die Höhe . Der Unglückliche fiel auf

den Baumstamm , hinter dem «r gelauert hatte , und verwickelt « sich

in sein « eigenen Eingeweide . Er zertrat und zerstampft « den

Zweiten , und als er auf den Dritten losgestürzt war . begann er sein

Mütchen an ihm zu kühlen und pflügte dessen Leib mit den Hörnern .

denn der starke Biutgeruch hatte ihn schon berauscht und betäubt . . .

Dann ließ er die drei zuckenden , unförmigen Menschenleiber

liegen und mechselte in den Urwald mft rotem Gehörn , rachsüchtig

und unbesiegt . � - . . . „
"

Als aber die Nacht kam . Dämmerung d' e Erde einhüllte und

am rosaroten Himmel der erst « Stern wie ein « goldene Träne des

' cheldenden Abends aufblitzte , war an dem Ort der blutigen Be -

eegnung das Zähneknirschen und Geheul der sich um ihr Futter

beißenden Wölfe zu hören .
Sa bestrafte der königlich « Urwald die ersten verwegenen

Menschen , die ihre tempelschänderisch « Hand gegen >hn erhaben

hatten .
♦

Als aber die Menschenschlachtungen des Lzaarwildes be °

gatinen , als der bewaffnete Lauer in Scharen zur Vermchtung

der Wisente und der Hirsch « auszog und mit Freuden tötete , was

er bisher nicht hatte anrühren dürfen , als jedes lebende Welen vor

der schrecklichen . Wut des blutdürsisnden menfchlichen Raubtieres

zitterte — da zog der Einzelgänger stolz und sicher durch den Ur -

wald , Furcht und Schrecken verbreitend , umgeben vom Nimbus

der Unoeriwundbarkett . Er brach bei den Treibzagden aus , oer -

nichtete und durchbohrt « mit feinen Hörnern die Angreifer , »er .
breitete Tod und Entsetzen , doch ihn sechst traf kein « Kugel . Und

so verbreitetc sich die Kunde , daß es nicht mtt rechten Dingen

zugehe . Und man begann chn im ganzen Urwach zu fürchten und
die Reviere zu meiden , die er gern « aussuchte .

Die Heeresleitung schützte schließlich den Urwald . Di « von der

Vernichtung verschont gebliebenen letzten Ueberblechsel de » Hoch -
wildes wurden in Schutz genommen . Es fielen keine Schüsse

mehr im Forst . Die Reviere atmeten selige Ruhe , und schon schien
es , als ob das schreckliche Gewitier auf Nimn�rwiedersehen vor -

übergezogen sei. Ueber dem lächelnden Urwald von Bialowteza
breitet « der Winter sein « weißen Schwingen aus , und der jung -
frauliche Schnee verriet , als bedauert « er seine frühere Schuld , jede

Spur eines Wilderers . . .
, *

Doch es kam ein Tag , wo der Urwald abermals herrenlos
war . Und da begann der ungebildet « Bauer da » Werk der Der -

nichtung zu End « zu führen . Ganze Dörfer gingen auf die Jagd .

Unaufhörlich knatterten jetzt di « Gewehrfalven . Di « angeschweißten
Tiere wechselten in die Dickungen , fielen und verluderten . Der

Aasgcruch verpestete die dustenden Reviere von Bialvwieza . Man

vergaß sogar die Furcht vor dem ollen Einzelgänger .
Er aber war «ingedenk seiner unverbrauchten Macht , in der

sich di « Kraft aller früheren Geschlechter verkörperte . Unh blieb

am Leben .
*>

Di « Treibsagd ging zu End « . Der Rote Demjan leitet « sie , ein

erfahrener Jäger , der in der Taiga von Wologda so manchen
Bären mit dem Iagdspieß abgefangen hatte .

Der Winterabend zog heraus . Die letzten schrägen Sonnen -

strahlen vergoldeten den Schnee . Blaue Schatten legten sich über
den Wald .

In dem von allen Sellen eingekreisten Revier fielen die Schüsse
immer seltener . Nur das nicht nachlassende Geschrei der Treiber
trübte mit brutalem Lärm die erhabene Stille des winterlichen
Urwaldes .

In der Mitte des sich schließenden Kreises war nun eine vom

Schnee halb verschüttete Dickung übriggeblieben . Ws aber die Herde
der menschlichen Tiere mit lautem Lärm in diese Dickung eindrang ,

spritzten Schneefoittänen aus , und in dem weißen Wirbessturm

brach wie ein schwarzes Gewitter der Einzelgänger auf die

Schützen los . Unregelmäßige Schüsse knallten . Der Rote Demjan

stürzt « wi « vom Nitz getroffen zu Boden .

Doch der verfehlte Wisent ging nicht flüchtig . Er stürzte sich
auf den angeschossenen Bauern , um ihn zu zermalmen und ihn
wutentbrannt in die Erde zu bohren .

In einer Aufwallung wilden Mutes sprang der Sohn des

Wilderer » auf das Tier los und zielle au » einer Entfernung von

wenigen Schrtttcn auf die zottig « Brust . Und es geschah etwa »

Ueberraschendes : mit ohrenbetäubendem Knall zersprang da , Ge -

wehr und tötete den Schützen auf der Stell «- Di « mit Schnee voll -

gestopften Gewehrläufe zerschmetterten ihm den Kops . . .
Der Wisent aber richtete nunmehr seine Wut gegen die anderen

Jäger , di « wildes Emsetzen packte . Sie gedachten der Legende von

dem Unverwundbaren . Und st « rissen aus , warfen auf der Flucht

die Gewehre weg und kletterten schwerfällig auf die schneebedeckten .
niedrigen , unter ihrer Last brechenden Bäume . Der Wssent aber
erreichte st «, stieß sie von den Bäumen , zerrte und schleuderte sie zu
Boden und zertrat sie wie Gewürm . . .

Bis er selbst matt wurde , zu schnaufen und zu keuchen begann
und sich mit hocherhobenem Schweif langsam und stolz in sein
menschenleeres Königreich — den Wold — begab .

★

Als er am anderen Morgen in der Blüte seiner Kraft fleges -
trunken� «r , der Rächer des geschändeten Urwaldes , auf seinem
gewohnten Wechsel durch den Wald zog , stürzt « er in seiner ganzen
ungeheuren Schwere in eine schneebedeckt «, tückische Grube , auf
d? ren Boden ein schrecklicher , zugespitzter Pfahl lauerte .

So kam der um . der die Kraft und die Stärke seihst war .

Nicht riß ihn ein zottiger Bär , rasend vor Hunger , noch zer -
' ' ei schien ihn grau «, unersättliche Wolfsrudel . Nicht traf ihn . den

s König dieses Urwaldes , ein Blitzstrahl vom Himmel , noch zermalmte
ihn ein uraller Baum , der vom Sturm nredcrgebrochen wird und
bei seinem Fall olles Leben zerschmettert . . . Ihn tötete mensch -
liche Bosheit , die schlimmer ist als alle Bosheit der Well . . .

tB- rechtizt « Asdersetzung aus dem Polnischen von Dilhel » Thoiltiani . BerNn. l

Anfleckung im Schivimmbaffin ?
Man schreibt uns : Das Badewasser in Hallenschwimmbädern

ist vom hygienischen Standpunkt gewöhnlich weniger bedenklich als
das Flußwasser und Teichwasser . Das geht aus einer jüngst oer -

öffentlichten Arbeit der preußischen Medizinaloerwaltung hervor , in
der Dr . Trüb alles wesentliche Materiol zur hygienischen Beurteilung
der Hallenschwimmbäder zusammenstellt . Besonders di « Befürchtung
der Ueberttagung der gefährlichsten Ansteckungskrankheiten durch
das Schwimmwasser ist unbegründet . Alle bisherigen Untersuchungen
haben gezeigt , daß kein sicherer Fall von derartigen Krankheits -

Übertragungen durch das Schwimmwasser nachgewiesen werden
kennt « — ob «» sich um Typhus . Cholera oder Hautkrankheiten
handell . Ansteckungsgefahren bestehen natürlich immer , wo viele

Menschen zixsammenkvmmen - , sie sind aber nicht durch das Schwimm¬
wasser hervorgerufen , sondern durch die Kleider und Kleiderablagen ,
durch Aborte , unmittelbar « Berührung usw . Nur «ine einzige

Krankheit ist es , die durch das Schwimmwosser übertragen werden

kann : die Augenbindehoutentzündung ,
Die neuzeitlich « Desinfektion des Dadewassers vermag freilich

diese Gefahren im wesentüchen zu bannen . Betrachtet man die

Ergebnisse über die Anwesenheit von Bakterien im Badewasser und

die Erfolge der modernen Desinsbktionsmethoden , so bestätigt sich
der Satz , daß die Freibäder in Flüssen und Teichen unter diesem

Gesichtspunkt « her ungünstiger zu beurteilen sind als die Hallen -

bodor . Schon dos Einlaufwasser der Schwimmbecken enthüll vor

Beginn des Badens «ine große Anzahl von Keimen , die zwar keine

Krankheiten hervorzurufen brauchen , aber doch beweisen , daß das

zur Füllung der Becken verwendete Außenwasser bereits ein « große

Keimzahl enthält . In Deutschland rückt man diesen Keimen ge -

wühnlich mit Ehlor zu Leibe und erzielt dadurch ein « sehr voll -

kommen « Unschädlichmachung der im Leitungswasser «nchallenen
Keime . Noch volltoimnener freilich geht man im wohlhabendjnz . ,
Amerika vor . Dort sind bereit » über 100 Badeanftalle « Mich:

Apparaten ausgestattet , di « durch ultraviolette Bestrahlung de »

Zuleitungswassers sowohl alle Krankheitskaime wie auch den be «

sonderen Geruch des Badewassers beseitigen . Bei uns verbieten

die höhen Kosten dieser Behandlungswesse vorläufig wohl ihr « Ein .

führung , immerhin ist e » «in Trost , daß die hygienischen Ein¬

richtungen der deutschen Hallenschwimmbäder nur noch in Schweden

«reicht werden . Sowohl die ultraviolette Bestrahlung wie die

Bassinwasserreinigung durch Ozon werden als die Reinigungsmittel
des Badewassers der Zukunft ausgesprochen . Ungünstig sst es in

dieser Beziehung , daß durch die baulichen Eigentümlichkeiter , unserer

Badeanstalten dem Sonnenlicht kein ummttewarer Zutritt in di «

Schwimmhalle möglich ist : bekanntlich ist ja der Sonnenschein als

Keimtöter wirksamer als selbst die künstliche Bestrahlung . Immer¬

hin vermag die künstliche ultraviolett « Bestrahlung bis zu LL Proz .
aller Keime im Badcwasser zu vernichten .

Nur gegen die Selbste nstcckung der Schwimmbesucher wird

auch die Bestrahlung des Zuleitungswassers keinen Schutz gewähren
können . Diese merkwürdig « Selbstansteckung erscheint vielleicht

paradox , denn man denkt dabei bei einer Ansteckung sonst immer

an die Uebertragung durch fremd « Personen oder Sachen . Nach

amerikanischen Untersuchungen , die ' von deutscher Seite bestätigt

wurden , werden Kronkheitsteime in der Nasen - und Rachenhöhl «
und in den Luftwegen durch Tauchen in die Nebenhöhlen und ins

Mittelohr hineingepreßt und können dort zur Krankheitserregung

führen : es Handell sich also um eine Selbstansteckung in bester

Form . Sonst sind aber Befürchtungen von einer Krankhettsüber -

tragung durch das Schwimmwosser selbst unbegründet , «in Bad und

Schwimmen sind ja innner bekömmlich . vr . E. Eeixe .

Was leifH * die mite ?

In der Milz hat die modern « Forschung das Organ erkannt .

das neben dem Knochenmark hauptsächlich die Blutkörperchen bildet

und vor allen Dingen aufspeichert , sowie das Blut mtt der not -

wendigen Menge dieser Körperchcn versorgt . Wie diese Arbett vor

sich geht , darüber unterrichten neue Versuch « von Scheunert und

Krzwanet , über die Dr . Feige in der „ Umschau " berichtet . Bei

jungen Hunden , denen die Milz entfernt worden war . zeigten sich
nur ganz gering « Schwankunzen in ihrem Bluttör perchenvorrat .
und zwar blieb die Menge gleich , ob sie sich in Bewegung oder im

Ruhezustand befanden . Dagegen wiesen normale Hunde in der

Bewegung einen bedeutend höheren Bestand an Blutkörperchen auf .

Durch die Entfernung der Milz wird osso eine Veränderung des

Wutkörperchenvorrats verhindert . Das bewesst , daß die Milz in

ihrer besonderen Leistung als Speicher » und Regulierungsorgan von

keinem anderen Organ des Körpers ersetzt werden kann . Di « Milz

sorgt bei der Bewegung dafür , daß Blutkörperchen in erhöhte «

Maße ans Blut abgegeben werden . Uebrigsns lebten die jungen
Hunde , bei denen die Milz künstlich entfernt war , weiter und ver -

mehrten sich auch . Das Fehlen der Milz bedeutet also für diese

Tier « keine lebensgefährliche Schädigung . Diese Feststellungen über

die Arbett der Milz konnten sodann durch einen Zufall an einem

Pferd « bestätigt werden . Di « künstlich « Entfernung de » Organ »

ist bei Pferden bisher noch nicht durchführbar , aber bei einem

tuberkulösem Tier war das Milzgewebe zerstört , und e« ergab sich
bei diesem ebenso wie bei den Hunden , daß der Blutkörperchenvorrat
keine erheblichen Unterschied « zeigte , mochte sich das Pferd nun in

Ruh « odex im Trabe befinden .



Borirags , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold " .

Dischäktsktelle : Derlia & 14. Eebaftianflt . 57—38. Los S. 5t ,

Sl >aiU>ti «»bilts . Kamera den, die sich in das neu aufzustellend «
Tambourkorps eintragen wollen , melden sich schriftlich bis juin

13. kluli beim Kameraden Holsc , Saoelstr , 2. — Freitag , 11. Juli . Lichten .
berg . Versammlungen : Kameradschaft Rummelsburg bei Nrunn Tiirrschmidt »
ftraße 40. Kameradschaft Suftav Tempel bei Rodegast , Rormannenstr . 38. —
Sonnabend , 12. Inli . Kreutberg . Autofahrt der Jugend und des Tambour -
korps . Abfahrt 17lä Uhr Fontancpromenade , — Sonntag , 13. Inli . Kreis
vften . Krcisfcst in Dieb Eecterrafsen , Berlin - Lichtenberg . Roderftraße . B- .
ginn 13 Uhr. Eintritt 30 Pf . Karten bei den Funktionären . Krei » Rorden .
Um 0' » Uhr treten die Rachrichtengruppen der Ortsvereine mit Rädern bei
Vondtte , Schul - Elke Ehriftianiastraße . an. N>enso alle Kameraden , die sich
mit Rädern zur PerfUgung stellen können , zwecks Beteiligung des Propo -
gandaumzuges der RWA. durch die Stadt . Nachzügler pünktlich 11 Uhr Tier -
gartenschlcuse . Kreuzberg . Um 7 Uhr Antreten in . Pvil mit Angehörigen
Bahnhof Iannowihbriicke . Fahrt noch Brieselang . Rorineabteilnng . Um
8 Uhr Rudern und Segeln . — Tiergarte «. Iungbanncr . Freitag , II . Juli ,
20Vi Uhr , Heimabend bei Befsel .

Deutscher Fremdsprachlcr - Bund c. B. Seetion Fronears « <französischer
Konversationsklub ) tagt jeden Mittwoch um 20 Uhr im Eatf« Wolter am Knie ,
Bismarckstr . 114: Freitags um 30 Uhr tat Eof « Telschow am goo. Gäste
willkommen .

�lielish vedatina Sind , dlontaz , äen 14 .Jull, 20 Illir , spricht der I. Vor¬
sitzende H. Bädkcr über das Thema „ Meverwar again " ( Nie wieder
Krieg ) mit anschließender Diskussion ( in englischer Sprache ) Berlin N 20
Jülicher Straße 2. >

Sport .
Rennen zu Grunewald am Donnerstag , dem l0 . ) uti .
1. Nennen . 1. Notbuche ( Certcl ) , 2. Römerin . 3. Blanco . Tdio :

21 : 10. Platz : 11, 22, 11 : 10. Ferner liefen : Mia , Florett , Matrone , Micaela .
2. Rennen . 1. tlrdoritin lKreienbring ) . 2. Fleisi , 3. Mithridate ».

Toto : 44 : 10 . Platz : 20, 20 : 10 . Ferner liefen : Berfuchs mal , Laokoon .
3. Rennen . 1. Prcllftein ( Ziastenberger ) , 2. Alpenflieger , 3. Jwo .

Toto : 13 : 10 . Drei liefen .
4. Rennen . 1. Parademarsch ( Bolff ) , 2. MaigmuS , 3. Wendelin .

Toto : IM : 10. Platz : 25, 21, 13 : 10. Ferner liefen : Fürstenbrauch , Afsuan ,
Anton , Madonna d' Arezzo .

5. Renne n. 1. Tornado ( C. Rupprecht ) . 2. Brabant , 3. Kern . Toto :
23 : 10 . Platz : 10, 10 : 10. Ferner liefen : Otis , Mimi (gef. ) .

K. Nennen . 1. Cfarda ( Lftermann ) , 2. Slnillzator . 3. Frauengunft .
Toto : 33 : 10 . Platz : 21, 54 : 10 . Ferner liefe » : Coryx (gef. ) , Tambur (gef. ) ,
Soravia ( ausgebe . ) .

7. Rennen 1. Habakuk ( Huguenin ) , 2. Wien , 3. Tantor . Toto :
103 : 10 . Platz : 26, 16. 32 : 10 . Ferner liefen : Meermädchen , Khedive ,
ElPi , Hochdruck , Sternfahrt , Wintermärchen . Hellseherin , Lust und Leid .

Verkäufe
Teppichlaus Vertrauenssache . Rur

Oualitätstepoich « haben meinen 40jähri -
gen Kundenkreis vcrgrökcrt . Einige
Beispiele : Boucld mit Fcstrückcn ,
300x 200. 43 Mark . Smyrna . 300 X200,
48. — Mark . Velvetpwsch , 350X230 , 88,
Mark . Elur . bandgewcbt . 420 X300,
123 . — Mark . Riescnauswahl : Läufer ,
stofse, Gardinen , Dioandcckcn . Seit
1884. Teppith - Fischer . Potsdamer .
strotze 103», an KurMrstcnstratze . »Bor.
wSrt »" leser Ertrarabatt . '

Linolen «, Szillat , Kolonicstratze Z.

Seideiitungßßtücile , Wäsche usw .

Roienthalerstratze 48, 1 Treppe . Rübe
Hackcscher Markt . Wenig getragene
Kavalieraiüläge . Paletols . Smoking ».
SelegenheitsIS ' - ke neuer Garderoben ,
alle Geilen , kabefhaft billig Schendel .

Wenig getragene , teils auf Seide or -
arbeitete , crstklasstq « Iackrttanzllgc , Frort -
anzllgc . Smokinganzstge . Gehrvcka>' >star ,
Bauchannigc . Sommermäntel uird Pale .
tots , für ' febe Figur passend urd
in irdcr Form stets vorrätm :
autzerdcm hod>clegante neue Gor -
derobe , von erstklassigen Schneidern o' .'»
arbeitet , zu staunend billigen Preisen .
Gelegenheitskäufe in Herren . un »
Tamcnvelzcn . Lelbbous Lomicki, Prin -
zenftratze 103. eine Trepps . Keine
Lombardware . '

Berleih hocheleganter Sesellschafl »-
Anzüge . Leihhaus Lowicki, Prinzen .
stratze 103.

» kvdsl

Schlgizimmee on Prioate spottbillig .
Tischlerei Rostitzstratze 57. _

Möbelkänkcr
werke Kredit S

und bor
Mobelbazar .

arotze Auswahl .
klein « Preil «!

Beispielsweiie :
Schlafzimmer 433, —. Speisewmmc «
317. —. Herrenzimmer 589, —. Spirgx -
schränke 118. —. Diclenaarnitur 38,- - .
Anrichteküche 09. —. Messinabettslell »
00 . — Kleiderschränke 48. —. Chaiie »
lonaues 28, —, Melallbetlstelle 18. - .
Aukleaematrade 13 . — Sonsiiae Möbel
anoemesiene Preise . Teilzahlung aui «
schlagfrei . Gochcnraten . Monatsraten .
Kasiarabatt bis zehn Prozent , auäi auf
Anzahlunaen . Kleine auch ohne Anza ».
lungen . Kredite bis zwei Jahre . Mön .
Kins . Katalog franko . Hauplgeschäil :
Steglitz . Schlotzstratze 107: 2. Gesdiäsi :
Neukölln , Hermannplatz 7: 5. Geschält :
Belle - Alliance - Stratze 03. —. Unterarm :
bahn : 4. Geschäft : Kottbuflcr Straße 2 .
qegenllber Elitesänger . '

Patentmatr - tzen . Primissima " . Mc.
tallbetten . Auflegematratzen . Ehaiselon -
guez. Walter , Swrgardcrsiraß : acht -
>edn. Kein Laden . _ _ � _

•
Ohne «nzablnng bis 24 Manaisratenl

Schlafzimmer . Küchen . Ankieideschränkr .
Metallbettstellcn , Chaiselongues , Soia »,
Federbettcr . Antel . Grotze Frankturler -
stratze 54 ( Strausbcrgerplatz ) . _

Röbel - Kamerling , Kastanicnallce "O."
Nutzbaum- Bstfetts . Kredenzen . Schreib¬
tische, Soiaumbauc . Niescnaiiswatz ! .
Spottpreise . Fahlungserleichlcrunq .

Klaviere . 175, —, 200 . —. gebrauchle ,

flroße
Auswahl ! auch in neuen . Long .

ädrige Garantie . Befichtigung lohnend .
Teilzahlung gestattet . Herer . Brunnen -
stratze 191, 1 Treppe sRoscnthalcr Platz ) .

Hottwaun - Piano », gebraucht «. 500, —,
330. —. 400 . —. 300 . - . 380, —, 630, —.
Reue 900, — an . Zonschön , dauerhaft ,
Garantie . Teilzahlung . TW. 30. L- ip <
»igerstratzr 37 ( Spittclkolonnaden ) . »

Teilzahlung ! monatlich 10, —. Dia .
manträder , Triumphrädcr , Brennoboe -
räder . Ballontourcu . . Ballondameu . ,
Ballonrcnner , Görickeröder . Witticr -
räder , Semperräder , Multiplciraöer .
Trnmpfasräder . Monopolröder , di ! . -
schöne Damenräder . Allcrftärkste Touren .
räder . blitzschnelle Halbrcnnrr . Renn »
Maschinen . Echlawe , Wcinmcisterstratzg
vier . »

LrunelKtüctesverlesuze

Parzelle », schön« Lage . Luadratmetcr
I, — an. Kiewitt . Oraniendura . Bcr -
liner Allee ( Auto Bahnhof Lehnitz ) . *

Kaufgesuche
IahngebiN «. Platinabfälle , Lötzinn .

Blei , Quecksilber . Silberschmelze . Gold .
schmelzerei Ehristionat . Köpenicker »
stratze 39 (Haltestelle Adalberlstratze ) . •

Erholungsaufeüihalt

Erholungsausenthatt bietet Gaststätte
Beerendusch , Ludwig Hofmann . Berten .
brllck. Erst - Etation hinter Fürsten -
walde ( Spree ) . Großer Bodestrand .
derrliche Waldungen . Gute Berptleaung
4HO Mari täglich . Fernsprecher 1 •

f wuslte unn < iesarsg |
Musikanltrnge aller Art , auch En-

sembles und Orchester mit und ohne
Kapellmeister vermittelt qcbührenirri
Musikernaihweis . Befsrlftratze T>. o 2
Weidendamm ' 0017.

Wäschereien

»rotzwäscherei und Feinplätterei Wal -
ter Unrud . FranksuNerallee 2?>. Zeie .
vhon Andreas 3057. verwendet rein »
Sunlichtflocke », wäscht mit Masch' ner .
di« in 28jähriger Fachkenulnis aiu - mo-
diert . Plättet seine Wäsche, da am
schonendsten , nur mit der Hand . Grotzco
Umsatz, äußerst kalkulierte Preise . Keine
phantaüeartiae Berivrechuna . strengst «
Reellität . Abholung dreimal woä>ent .
sich von S Mark an . Bettbezug VM2- ken 20. flopfliffcn , Damenhcmd 13
Oberhemden 85, «ragen 15. Scthfil
dringcr 3 Prozent Rabatt .

Arbeitsmär kt

■ FS Tchmarzpresie . sicher
iSÄÄ ' u . ' " - �- « in - er . Prin.

LEOER • SPORTARTIKEL - FABRil»och » vielseitig erfahrenen MEISTE «der imstande . st , die Erzeueun * ei",
schlägiger Artikel , sowie FaltbooZelte und sonstiges einzurichten u ,zu leiten . Anträge mit An"abe deAnsorstche unter Chiffre : T scherst . ;stowakei . P. F 2039- an
Pr » * l - Orocay tri , 19.
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